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Vorwort zur erlten Auflage 


- ., Die vorliegende Arbeit iſt aus bejcheidenen Anfängen entitanden, 
perjönlichen Aufzeichnungen, die ic) mir während meines Studiums und 
meiner eriten Lehrtätigkeit machte. Die Liebe zu unjerer Mutterjpradje 
und die wachſende Freude an ihrer Erforihung veranlakten mid, den 
Schülern gelegentlich) davon mitzuteilen. Das Verſtändnis, das id) bei 
ihnen fand, die Erinnerung an die eigne Schulzeit und die hohe Be- 
deutung, die ic) der Sache beimak, führten dann wie von ſelbſt zu 
einer planmäßigen Behandlung des Stoffes. 

Anfangs begnügte ich mich, den Schülern einzelne Abjchnitte in ein 
befonderes Heft zu diktieren; aber damit ging unendlid) viel koſtbare 
Zeit verloren. Eine Umſchau unter den Spradjlehren überzeugte mid), 
daß feine unjern Anjprüchen genügte — fie waren entweder zu kurz 
gehalten oder zu einjeitig und lüdenhaft oder zu Tojtjpielig für den 
Schulgebraud — und fo entihloß ich mid), meine Entwürfe weiter 
auszuarbeiten und dem Drud zu übergeben. 

So möge das Bud) in die Offentlichfeit treten und fein befcheiden 
Zeil dazu beitragen, uns nad) dem furdhtbaren Dajeinstampfe dem 
hohen Ziele näher zu bringen, das uns bier vorjchwebt. 


Blajewig:-Dresden, Oftern 1918. 


Vorwort zur zweiten Huflage. 


Menn aud) die verjchiedenen Beiprechungen namhafter Gelehrter 
und Schulmänner eine fehr freundlide Aufnahme des Buches erwarten 
ließen, jo hätte ich) doc) nicht geglaubt, daß binnen Jahresfriſt ſchon 
eine Neuauflage ſich nötig machen würde Die Hoffnung ilt berechtigt, 
daß nunmehr auch die Schulen an den „Führer“ herantreten. Sit er 
dod) in eriter Linie als Schulbuch gedacht; und wenn er hier und da 
über ihr Ziel, d. h. ihr bisheriges Ziel, hinausführen follte, fo fchadet 
das nichts. Kürzungen und Auswahl laffen ſich allemal vornehmen. 
Ih ſtehe aber auf dem Standpunkte, daß man von feiner Mutters 
ſprache und feinem Volkstume gar nicht genug willen kann. Wenn 
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die Schule niht mit allem fertig wird, foll fte wenigjtens anregen und 
begeijtern zu weiterer Tätigfeit. 

Leider gönnt der neue Lehrplanentwurf dem Deutfchunterriht in | 
den Mittelklafjen noch nicht die vier Stunden, die er fo nötig braudt. 
Stoff gibt es in reicher Fülle und Mannigfaltigkeit. In den Mittels 
Hajjen muß auch der Sprachbetrieb einjegen, wie unſer „Führer“ 
ihn zeigt. | | 

In der neuen Auflage ijt nur wenig geändert oder nachgetragen 
worden, da ein vollitändiger Neujag den Preis des Buches fehr wejent- 
lich) gefteigert Hätte. Gelbjt das Stück über den Machtbereich - des 
Deutichen hat feine Änderung erfahren. Die Lage läßt ſich heute noch 
gar nicht überjehen, und auch die Friedensverſammlung dürfte bier 
noch nicht das letzte Wort geiprochen haben. 


Blajewig-Dresden, Oſtern 1919, 


©. Dändel, 


Einleitung. 


Aus der Erfenntnis, daß die Sprache ein allgemeines Gut des Boltes, 
ja das allgemeinfte Gut überhaupt ift, leiten wir die Forderung ab, dak 
es jeder Volksgenoſſe als fein Recht und feine Pflicht betrachte, Diefes 
Gut im volllommenften Sinne des Wortes zu genießen. Genießen heißt 
aber bier nicht nur praftiihen Nuten von der Sprache haben, fondern 
auch ſich ihrer Güte und Bedeutung mit Freuden bewußt werden. 

Die Sprache ift die Trägerin aller Kultur, die Kultur der Ber: 

gangenheit und Gegenwart findet darin ihren Niederſchlag, die Kultur 
der Zulunft wird von ihr beitimmt. Die Wiſſenſchaft von einer ſo 
gewaltigen Kulturträgerin darf deshalb nicht nur einigen Gelehrten und 
Studierenden vorbehalten bleiben; ſie muß Gemeingut des ganzen Volkes 
werden, in erſter Linie der gebildeten Kreiſe. 

Die allerwichtigſte Aufgabe der deutſchen höheren Schule iſt demnach 
die Wiſſenſchaft von der deutſchen Sprache und damit von der deutſchen 
Kultur. Deutſch muß in den Mittelpunkt des Unterrichts treten! Nicht 
nur, daß dem Deutſchen mehr Zeit eingeräumt wird, ſondern alle andern 
Fächer haben ſich dem Deutſchen unterzuordnen und dienſtbar zu machen. 
Die ganze Erziehung unſerer Jugend muß auf völkiſchen Boden ge 
gründet werden. 

Die Forderung iſt nit neu. Jakob Grimm, der geiltesgewaltige 
Urheber unſrer Sprachwiſſenſchaft, hat fie fchon erhoben. Meiſter Hilde 
brand legte ſie feinen tonangebenden Werten zugrunde Andre ge 
wichtige Stimmen wurden nacheinander laut‘). 1892 verlangte der 
Kaijer felbjt in feinem berühmten Erlaß eine „nationale Grundlegung 
des Gymnaſiums dur) den Deutichunterricht." Die daraufhin entitandenen 
Lehrpläne für die höheren Schulen Preußens nahmen aud) Anlauf, die 
Taiferlihe Forderung durchzuführen: das Deutfche folle noch mehr als 
bisher in den Mittelpuntt des Gefamtunterrichts gerüdt werden. Aber 
in den Lehrplänen von 1901 findet fich diefe Beitimmung ſchon nicht 
mehr, und auf Einführung in das Werden und Weſen unfrer Mutter⸗ 
ſprache wird gar fein Wert gelegt. 

Die fähhliihe Lehr: und Prüfungsordnung von 1902 zeigt ſchon 
mehr Verſtändnis für unfre Forderungen. Von Obertertia an werden 
Hinweije auf Sprachgeſchichte verlangt, auf Zufammenhänge von Wort 
familien, Mundarten, Belehrung über den Zufammenhang des Deutichen 
mit den verwandten Sprachen andrer Kulturvölker und ſchließlich in 
Oberſekunda das Wichtigfte über die Entwidlung der deutſchen Sprache 


ı) Nachzuleſen bei W. Rein, Deutſche Schulerziehung II, 317 ff. München 1907. 
— 6. Sprengel, Die Notlage des deutichen Unterrichts auf den höheren Schulen, 
insbejondere auf dem bumaniftilden Gymnafium. Berlin 1909. 
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md Stierdtit." "Das Leſen ausgewählter Abſchnitte aus mhd. Dichtungen 


in der Urſprache iſt nur bedingungsweife geitattet. 

Noch entgegenlommender — wohl bereits unter dem Einfluß des 
deutſchen Germaniſtenverbandes — zeigen ſich die bayriſchen Lehrpläne 
von 1914. Sie verordnen für die 4. Klaſſe (U III) eingehende Bes 
handlung der Laute und Kormenlehre, für die 5. Klaſſe Wortbildung, 
Bedeutungswandel, Fremdwort und Lehnwort im Zufammenhang mit 
der Geſchichte, für die 7. Klaſſe Sprach- und Literaturgeſchichte mit 
Proben aus dem Nibelungen und Gudrunliede, den Gedichten Walthers 
im Urtext. Das iſt ſchon viel, aber noch mehr müljen wir fordern. 

Daß wir. dann erft recht nicht mehr mit 3 Wochenftunden aus= 
Tommen, liegt auf der Hand. Wir müljen unbedingt dahinjtreben, dem 
| Deutichunterricht in allen Klaffen wenigitens 4 Stunden einzuräumen. 
Menn wir das Verhältnis der Wochenſtunden in den Fremdiprachen und 
im Deutſchen (in Klammer) anſehen, ſcheint es uns wirklich nicht ſo ſchwer, 
an den Gymnaſien der Mutterſprache einige Stunden mehr abzutreten: 


Sum. Gymnaſium Realgymnaſium Oberrealſchule 
Sachſen 136 (25) 100 (29) 65 (40) 
Preußen 124 (26) 96 (28) 72 637) 
Bayern 112 (31) 9 (31). 56 (34) 


Demnach jtehen die neuen Oberrealſchulen — ebenfo wie die höheren. 
Madchenſchulen — bedeutend günſtiger da, aber mit Ausnahme von 
Preußen ſind in den Klaſſen, die für unſere En in — 
kommen, au nur 3 Stunden angeſetzt. 


Der Unterricht im Deutſchen ſoll nicht in — Reihe Kenntniſſe 
vermitteln, wie es der Unterricht in einer Fremdſprache tut. Der Lehrer 
hüte ſich, etwa nur wiſſenſchaftliche Ergebniſſe vorzutragen, fertige Urteile 
zu vermitteln. Nein, er ſoll die Schüler das Schauen lehren. Formales 
Wiſſen bringen ſie im Deutſchen ja ſchon mit. Aufgabe des Lehrers 
iſt es, ſie den Gehalt herausgewinnen zu laſſen und zu neuem Nach— 
denken anzuregen. Dazu bedarf es aber ruhiger Überlegung, gefühls- 
mäßiger. Vertiefung in ‚den Geiſt unfrer herrlichen Sprache. Und das 
iſt es, was die Schule bisher verjäumt hat oder zu wenig hat tun 
fünnen, weil ihr. die Zeit mangelte. 

Mie weh tut es einem, wenn man ſieht, wie ſo viele Leute aus 
gebildeten Kreiſen unſers Volkes ſo wenig Ahnung haben von dem 
Reihtum und der Schönheit ihrer Spradye. Wie Ttaunen fie auf, wenn 
ihnen das oder jenes auseinandergejeßt wird. Empfinden fie es nicht 
als eine Unterlaffungsjünde, diefe Dinge nicht eher erkannt zu haben? 
Und wem maden fie den Borwurf? Der Schule! Man wende nicht 
ein, die Schüler hätten noch nicht das rechte Verſtändnis für Sprad)- 
forihung.. O nein, man made. nur mal einen Verſuch, öffne ihnen 
beizeiten die Augen für fpradjliche Dinge, und fie werden. ſehr bald den 
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„geſchichtlichen Blid“ fi) aneignen. Mit Recht Tchreibt Hildebrand in: 
feinem Bude vom deutihen Spradjunterridt: „Sinn und Faſſungskraft 
für geihichtlihe Auffaffung der Dinge mit freudigem Zurüdbliden haben. 
die Schüler in fehr frühem Alter, wie id) aus Erfahrung weiß, denn 
der Raum in der Geele. dafür ijt ſchon da; er braucht nur aufgelchlofien: 
zu werden mit einem Heinen Drud am Riegel.“ Ebenſo DO. Lyon: 
„Nichts feſſelt den Schüler jo lebhaft, als wenn er Einblid erhält in die 
Entwidlung der Wörter. und der Wortbedeutungen und an ſprachlichen 
Erjheinungen den Gang der Kulturgeſchichte betrachten lernt“ (3. f. d 
d. U. XII, 27) Und U. Waag: „Glüdlid) der Gebildete, der ſchon 
auf der Schule durch ſolch Hiltorifch-pfychologifche Betrachtung der Sprache 
das Gewordne gleihjam nachſchaffend und in den innern Beweggründen- 
nachempfindend in das Verjtändnis aller Kulturentwidlung und Damit: 
zugleid) unjers gefamten Vorftellungslebens in anſchaulicher Weiſe ein- 
geführt worden iſt“ 

Selbſt ſolche Schüler, die erft nicht fo recht mittun wollen, werden 
allmählid) warm und — fozufagen wider Willen — in das fpracdhliche 
Berftändnis hineingezogen. Ein Untertertianer ſchrieb mir mal in einem 
Auffag darüber: „Erjt hielten wir die Sache für großen Stuß, aber alle 
mäblid) gingen uns die Augen auf. Wir gewannen immer mehr Ein: 
blid in den Wunderbau unfrer Sprache und wurden begierig, nad) 
Kräften daran mitarbeiten zu Tönnen.“ Der Schüler hatte das Richtige 
getroffen. Gie follen nicht darauf angewiejen fein, nur nachzuplappern, 
was andre vorgeſprochen haben; ſie jollen ſtark werden im. Ipracdhlichen 
Selbitgefühl, nachſchaffen und nadyempfinden, aud) felbft freudig mit⸗ 
Ichaffen lernen, jeder ein kleiner Meilter feiner Sprache. 

MWahrhaftig, „es liegt etwas Beraujchendes in der Erforſchung der 
deutichen Sprache" (H. Schrader). Je tiefer man in ſie eindringt, defto 
größere Schönheiten und Reichtümer enthüllen ſich einem, deſto mehr 
lernt man die Sprade feines Volles achten und lieben. Daß der Deutiche 
fein Volkstum fo bereitwillig abjtreift, ausländifches Wefen bewundernd: 
nahahmt und fremden Wörtern Tür und Tor Öffnet, ijt ficher mit eine 
Folge der mangelhaften Kenntnis feiner Mutterjprache und feiner völkiſchen 
Kultur. Eins hätte er aber ſchon lange von feinen weltlichen Nachbarn 
lernen können: die liebevolle Pilege feiner Spradhe. Pflege fann man 
es [bon nit mehr nennen, ein wahrer Kult ift es, den der Franzoſe 
mit feiner Mutterſprache treibt. Nun, was die mahnenden Stimmen 
großer Männer bisher nicht vermocht haben, wird Hoffentlid der Kampf 
lärm des Weltkrieges erreihen: Rückkehr zum eignen Vollstum, Beſinnung 
auf fich felbft, Achtung vor der Größe feines Volkes. | 
| „Darum foll auf unjern Schulen deutiches Welen in den Mittel: 
punkt gejtellt werden, damit die Schule der feite Grundpfeiler werde für 
die Erziehung des ganzen Volkes zu einer ſtarken völliihen Bildung.“ 
So ſprach Klaudius Bojunga auf dem Gründungstage des deutlicher 
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Germaniitenverbandes zu Frankfurt a. M. (29. Mai 1912), Wir fügen 
die Leitfäße an, die die Verſammlung des erſten Germaniftentages ein- 
ſtimmig beichloß: 

1. Der deutjche Unterricht will in die wichtigiten Seiten des deutichen 
Bollstums einführen, fowohl in ihre Eigenentwidlung wie in ihre wechſel⸗ 
feitigen Beziehungen. 

2. Er will herzliches Verſtändnis für die Einbeitlichkeit, die Eigen- 
art und den Wert diefes Volkstums beranbilden. 

3. Er will den Willen zu tatfreudiger Mitarbeit an der Läuterung, 
Vertiefung und Entfaltung des deutſchen Vollstums weden. 

4. Der deutiche Unterriht muß die Bedingungen und Äußerungen 
des deutſchen Lebens in ihrem Welen, Wachſen und Wandel eingehend 
behandeln, und zwar befonders: 

Spradye, Schrifttum und Kunſt; 
Sitte, Weltanihauung und Recht; 
Stammesart, Bollsart und Staat; 
Landſchaft, Wirtihaft und Wohnung. 


Bon den hier aufgezählten Gebieten ift — den obigen Darlegungen 
gemäß — die Sprache das umfaſſendſte. Der Weg durch fie muß an 
den übrigen Gebieten vorbeiführen. Unferm Führer ift die Aufgabe 
zugedadjt, den Weg treu und gewiljenhaft zu weijen, bier und da Er- 
läuterungen zu geben, auf jchöne Punkte aufmerfjam zu machen und 
zu längerem Verweilen einzuladen. Wenn er in gewillen Abichnitten 
manchmal zuviel bietet, fo wolle man bedenten, daß er nicht nur Schüler 
geleiten fol, fondern auch Studierende noch und andre „Wanderluftige“. 
Es iſt jedem anheimgejtellt, wie er feine Wanderung einzurichten gedenkt. 
Unfer Führer ſoll geleiten, er foIl aber auch gelegentlich Auskunft erteilen, 
Erinnerungen weden. | 

Im folgenden fei es mir geltattet, für die Benußung des Wertes 
noch einige Fingerzeige zu geben. 

Nahdem ſchon in den Unterflaffen bzw. in der Vorſchule das 
ſprachliche Verſtändnis gewedt worden iſt, beginnt in OIII (5. Jahr: 
gang) der planmäßige Unterriht — an Realichulen in der 2. oder 
Ihon 3. Klaſſe. 

Zur Zautlehre fei bemerkt, daß wir die Schüler beim Antworten, 
beim Lefen oder Vortragen von vornherein an eine gute Ausſprache 
gewöhnen müffen, wie wir Lehrer natürlich jelbjt mit bejtem Beiſpiel 
voranzugehen haben. Bejonders einige Gebiete Mittel- und Güd- 
deutjchlands müſſen fih) das gejagt fein lajlen, deren Mundarten vom 
Standpunkt des Schriftdeutichen reih an Härten und Nachläſſigkeiten 
find. Beim Erlernen fremder Sprachen können wir nicht peinlid) genug 
fein. Die Gegend, wo das beite Franzöſiſch oder das beite Engliſch 
geiprochen wird, macht uns viel Sorge. Wieviele aber fragen im 
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Deutſchen danach? Schulen und Töchterheime, Ferienaufenthalt und 
Reiſen ſollten daher auch vom ſprachlichen Standpunkt aus gewählt werden. 

Die folgenden Kapitel führen die Schüler ein in das große Gebiet 
unſrer Wortbildung und Worweränderung. Hinweiſe auf frühere 
Zuftände follen fie begreifen lehren, daß die Sprache nichts Fertiges, 
Adgeichloffenes ift, ſondern ein Fließendes; daß jie fireng genommen 
überhaupt nichts Körperliches ift, fondern nur der Ausdrud unfers Dentens 
und Wollens, daB jeder Sprachgenoſſe aljo Träger feiner Sprache ift. 
Die Schüler follen erfennen, daB unfre Sprache reichlidy die Mittel bejitt, 
fih aus ſich Telbit heraus weiter zu eniwideln, entwideln im eigentlichen 
Ginne des Wortes. jeder Tag Tann Neufchöpfungen bervorbringen, 
und ſchon unfre Jugend foll die Kraft in ſich fühlen, an ihrer Sprache 
mitzuarbeiten. Wer hier ordentlid) Beſcheid weiß, wird der Anleihen 
aus dem Auslande leicht entraten Tönnen. Zu diefem Zwede gilt es, 
Beifpiele heranzubringen und immer wieder Beifpiele'). Wenn gelegentlich 
auf Ableitungsfilben fremder Sprachen hingewiejen wird, jo kann das 
für das Sprachverſtändnis der Schüler nur von Vorteil fein. Dann 
werden die freniden Wörter nicht mehr äußerlid) gelernt, jondern innerlid 
erfaßt und begriffen. Uberhaupt kommt dieſe Art Eprachbetrieb den 
Fremdſprachen ebenjo zugute wie dem Deutichen. 

In der nächſten Klaffe würden dann die Abfchnitte IX bis XIV 
zu behandeln fein. Die Schüler follen zunächſt in das innere Wirken 
der Sprache eingeführt werden: Wie die Wörter nicht allein in ihrer 
äußeren Geitalt, fondern auch in ihrer inneren Bedeutung dem Wandel 
unterworfen find. Es ilt das eine gute VBorübung für die mhd. Lektüre, 
wie auch dieſe wieder das Verſtändnis für den Bedeutungswandel 
wefentlich veritärft. 

Ein Gebiet wird die Schüler ganz befonders felleln: die Bilder: 
Ihöpfung. Im Grunde genommen, bringt fie ihnen nichts Neues, 
denn tagtäglid wenden Jie Hunderte von Bildern an. Aber gerade 
ihre häufige Anwendung hat das Gefühl für fie abgeltumpft. Die 
Bilder müffen daher erjt wieder neu gefunden werden, und das iſt das 
Feſſelnde bei der Sache. Der Bilderihmud ift fo Tennzeichnend für ein 
Bolt und feine Spradye, daß die beiden Fremdſprachen hier feiter mit ein- 
geflochten find. Das mag zu weiteren Vergleichen anregen. Die ver- 
fchiedene Auffallung und als Folge davon die Schwierigkeiten beim 
Gebraud) der Berhältniswörter tritt dabei befonders in Erjcheinung. Zur 
weiteren Vertiefung empfiehlt es ſich zu unterfuchen, welche Gewerbe 
oder Berufe vor allem reich an Bildern find, welche fich als beſonders 
erfinderilch in ihrer Wahl erweifen, welche Tiere, Pflanzen und andre 
Dinge mit Vorliebe zu Bildern benubt worden find. Oder man nehme 
ein Lejeftüd her und mache fi) den Inhalt eines jeden Wortes klar. 


ı) Es fet befonders auf die Neufhöpfungen des Weltfrieges bingedeutet. 
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Welche Entdedungen, weldye ungeahnte Schönheiten: tun fi) da vor dem 
erftaunten Auge des Schülers auf! Dabei wird fich ergeben, welche 
Schriftitellee bejondere. Vorliebe für. Bilder haben, und weldye bejonders 
glüdlih in ihrer Wahl find. Ergöglih iſt es aud), Heine Aufjäße in 
bildlihden Wendungen zufammenitellen zu laſſen und Proben der un 
gemein häufigen Wort: oder Bildwiße zu geben nad) Art des folgenden: 
Ein ehemaliger Bankkaſſierer, der früher wegen VBeruntreuung beitraft 
worden war, fragt bei der Verwaltung einer Ylammenhalle an, was 
feine Einäfcherung ungefähr Tojten würde. Der betreffende Beamte ant- 
wortet ihm, die Einäjcherung käme gewöhnlid” auf 150 ME. zu ftehen, 
bei ihm würden: fie aber nur die Hälfte berechnen, .da er ſchon einmal 
Ducchgebrannt ſei. Oder man verweile auf ähnliche Redensarten wie: 
Einfälle Haben wie ein altes Haus, geipannt fein wie ein —— 
ſchirm uſp. 

Das Kapitel findet feine Fortjekung in den Redensarten aus 
Sonderjpradhen, die auch wieder zu interefjanten Vergleichen mit 
andern Sprachen herausfordern, denn Bolls- und Stammesart, Stand 
und Gewerbe, Recht und Sitte, Kunſt und Lebensauffallung, Turz alle 
Rulturerfcheinungen finden in den Redensarten wie aud) in Sprichwörtern 
ihren Niederfhlag. Auch hier zeigt es ſich jo recht, daß aller Sprach— 
unterricht eigentlich Sachunterricht ift: Allen Wörtern liegt etwas Sach⸗ 
liches, Beſtimmtes, Gefchichtliches zugrunde. Die Erklärungen der Redens- 
arten ſind hier möglichſt Turz gehalten; fie ſollen auch nicht vorbereitend, 
jondern nur wiederholend fein. Was die Sonderſprachen im engern 
Ginne anlangt, Jo wird die bunte Zujammenjegung einer Klaſſe für 
reiche Beiträge ſorgen. Wenn auch manches Dargebotene erſt ein Lächeln 
hervorrufen wird, tut nichts. In der richtigen Weiſe belehrt, werden 
die Schüler bald einſehen, daß auch das ihnen gering und lächerlich 
Erſcheinende wiſſenſchaftlich erörtert werden kann. 

Ähnlich ſteht es mit der Behandlung der Mundarten. Auch 
hier werden die Schüler ſich anfangs ſcheuen, auf den: Gegenſtand jo 
rihtig einzugehen. Wenn jie aber erfahren, daß die Mundarten das 
Ergebnis einer langen geſchichtlichen Entwidlung und durchaus Teine 
Berderbtheiten find, daß fie urfprünglicher find als die Schriftiprache und 
Diefer fogar erit Dafeinsmöglichleit gegeben haben, dann werden die 
Schüler ihre Vorurteile bald fallen laffen. Sie werden aud) ihre Meinung 
ändern gegenüber den Leuten,. die in einer Mundart reden und im 
Schriftdeutſchen nit jo gut fort können. Sie werden bei ihren 
Wanderungen durd) die deutihen Gaue mehr auf das Reden der Leute 
achten und ihre Stammesart ergründen. Gie werden ſich mit ihnen als 
Kinder des großen deutihen Volles fühlen, alle. verfchieden und doch 
eines Stammes. Gie werden ſich auf ihre eigene Mundart beſinnen 
und Iuftige, aber auch ernite Proben bieten können. Gut daran iſt die 
Klaffe, die Schüler aus verfchiedenen Gegenden unjers Vaterlandes ver- 


einig. Sonſt muß einer mundartlihe Stüde vortragen, der einiger- 
maßen Beicheid weiß. Doc ift das yatürlid nur ein Notbehelf; etwas’ 
Echtes Tommt dabei niemals zuftande, Ins Auge zu fallen wäre eine 
Sammlung von Schallplatten mundartliher Borträge. Sprechmaſchinen 
dürften jeßt in jeder :höheren Schule vorhanden fein. Wer ijt bereit, 
an der Verwirklichung dieſes Gedantens mitzuarbeiten? | 

- Und nun die Eigennamen. Spricht nicht auch aus ihnen das 
volle Menfchenleben, in das die Schüler nur hineinzugreifen brauchen? 
Überall Belanntes und Neues, Alltäglihes und mit Staunen Entdedtes! 
Der Forſchergeiſt wird lebendig: die Namen der Klaſſenbrüder find bald 
erflärt, Freundes- und Berwandtennamen werden zur Beiprechung heran- 
gezogen. Liſten werden aufgeitellt von  fonderbaren Namen, die die 
Schüler in Zeitungen, in Straßen oder aus Verzeichnijfen erſpäht haben. 
Bergleiche zwilchen nord», mittel- und füddeutichen Namenlijten bieten 
außerordentlich viel Intereffantes. Welche Unterfchiede, Be Mannig⸗ 
faltigkeit! 
Die Kenntnis einiger mhd. Wörter — wieder eine Borübung für 
die Ipätere Lektüre — gibt die Möglichkeit, gute deutſche Vor: und Familien⸗ 
namen zu erflären und zu würdigen. Gie wieder zu Ehren zu bringen, . 
iſt ein erftrebenswertes Ziel des Deutſchunterrichts. 


" Die Behandlung der Ortsnamen vereinigt die Namenkunde mit 
der Erdkunde und Geſchichte. Die engere Heimat bietet ſchon reichen 
Stoff. Dann den Wllas zur Hand und nadgeforiht, was uns die 
Namen der deutjchen Städte, Ylüffe und Gebirge zu jagen haben. Die 
Forſchung brauht aber an den Reichsgrenzen nit halt zu machen. 
Auch drüben auf der andern Geite ſtoßen wir auf manche lehrreiche 
Entdeckung. Daß ſoviel Eigennamen in unſerm täglichen Wortſchatz vor⸗ 
kommen, hätten wir nicht gedacht; um ſo größer iſt die Freude, —— 
kulturgeſchichtliche Nachklänge zu finden. 


Kulturgeſchichte treiben heißt auch die fremden Wörter be 
handeln, die unjre Spradye im Laufe der Sahrhunderte aufgenommen 
bat. Sie find alphabetijch geordnet, um ein rafches Auffinden zu ermög⸗ 
lihen. Die Schüler follen fie aber jachlid) ordnen, die einzelnen Sprachen 
mit einander vergleichen, auch die Jahrhunderte vergleichen, um feitzu- 
itellen, auf welchen Gebieten die ausländilche Kultur von Einfluß gewejen 
it. Natürlich find die Liſten bei weitem nicht vollftändig, aber die Aus— 
wahl iſt jo getroffen, daß fich eine Menge Anhaliepuntte finden laſſen. 
Bei MWiederentlehnungen fehe man zu, wann die Entlehnungen nad) ' 
einander erfolgt find. WBielleiht läßt man auch mal die Namen von 
Zimmergeräten ufw. zujammenjtellen, um Einheimiihe umd Fremdlinge 
herauszufinden. Überhaupt follen die Schüler angehalten werden, die 
langen Liſten im Tulturgefchichtlihen Sinne nad) allen Geiten a zu 
durchforſchen und umzuordnen. | 
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Das führt dann felbit zur Gremdwörterfrage: Gind all die Taufende 
von Entlehnungen begründet? Bedeuten fie in jedem alle eine Kultur— 
förderung? Kulturzeugen find fie alle, gewiß. Aber zeugen fie nicht 
oft von einem Tiefitand unjrer Kultur, wo in Wirklichkeit Teiner vor⸗ 
handen war? Hier fegen alfo die Fragen ein: In wieweit find die 
fremden Wörter nötig? Welche find ohne weiteres enibehrlid), da gute 
deutſche Ausdrüde dafür vorhanden? Welche Tönnten es noch fein? 
Melde find ſchon völlig eingedeutfht? Kurz, es laſſen ſich hier aller- 
hand Betradhtungen anfnüpfen. Gelegenheit zum Cammeln gibt es 
mehr als genug: Gelhäftsempfehlungen und -Aufichriften, Warenverzeich- 
nilfe, Bücher, Zeitungen ufw. Der Lehrer muß fid) aber hüten, in feinen 
Forderungen zu weit zu gehen. Übereifer ſchadet auch hier. Er fordert 
nur zu leiht den Epott der Edhüler heraus, und der erhofite Erfolg 
ehrt ji) in fein Gegenteil. Zwecklos ift aud) der Kampf gegen Fremd⸗ 
wörter für andre, wenn man felbit fid) ihrer nicht erwehren kann. Selbſt⸗ 
zucht und gutes Beilpiel find hierbei die erften Bedingungen. 

An die Beiprehung der Fremdwörter [chliekt ſich Die entgegen- 
geſetzte Ericheinung: die Machtſtellung des Deutichen in der Welt und 
fein Einfluß auf fremde Spraden. Die Ausbreitung des Deutjchtums, 
die deutichen Schulen im Auslande könnten leiht noch in derjelben Klaffe 
erledigt werden, die Entlehnungen aus dem Deutichen aber fegen einen 
itärferen Betrieb des Mittel-, ſogar des Althochdeutſchen voraus. Cs 
empfiehlt fi) deshalb, das ganze Kapitel erit in der Oberklaſſe zu be— 
handeln, natürlih aud) vom kulturgeſchichtlichen Standpunkt aus. Als 
nädjftliegende Aufgabe ergibt fih ein Zufammenftellen von Rück 
entlehnungen, der Wörter aljo, die aus dem Deutſchen in eine fremde 
Sprade gedrungen und im fremden Gewande wieder zurüdgeholt 
worden find. | 

Da allgemein in der erjten Oberflajfe der planmäßige Unterricht 
in Literaturgefhichte beginnt, wird am beiten neben dem 15. Kapitel 
gleih das 16. die Sprachgeſchichte, mit einzugliedern fein. Die 
kleinen Spradyproben aus der älteren Zeit ſind ebenſo wichtig wie lehr— 
reich, jodaß man gut tut, jie von den Schülern feit einprägen zu lafjen. 
Sie haben dann immer einige Beilpiele zur Hand, wenn es gilt, von 
Art und Wohlklang unſrer altdeutfhen Sprache Feugnis abzulegen. 
Leider fängt bei uns nad) dem Urteil der Leute die Bildung erjt mit 
Stanzöfiih und Engliih an; und wer gar lateinifche Texte lefen Tann 
und Griechiſch jtudiert hat, der iſt ſchon nicht mehr gebildet, der ift gelehrt. 
Aber wie jagt Goethe? „Der Deutiche ift gelehrt, wenn er fein Deutich 
veriteht.“ Fragt jemand nad) den Kenntnilfen im Mittelhochdeutichen 
oder gar Althochdeutihen? Das liegt zu fern! Und dod liegt die 
Mutterfprache uns viel, viel näher als all die fremden Sprachen; und 
in ihrer Jugend iſt fie fo ſchön und anmutig, fo Hang- und kraftvoll, 
daß fie ſich ohme weiteres mit Franzöſiſch und Griechiſch meſſen Tann. 
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Wie oft maht man die Erfahrung, daß gebildete Leute, die noch 
nie zuvor von alten Heldengelängen, von Walthers Liedern, von Freidanks 
Sprühen gehört hatten, wie vor einem neuen Wunder jtehen: Das iſt 
unſer Deutich, und das Haben wir noch nie gehört? Warum hat man 
uns das nicht ſchon auf der Schule vorgeführt? Ja, es muß hier mehr 
geihehen! Wir brauchen nicht Joweit zu gehen wie der Berliner Hoc) 
Ihulprofeffor Bäfede, der für Sexta Gotiſch, für Quinta Wlthochdeutich 
und ab Obertertia Mittelhochdeutic) verlangt. Aber etwas Althochdeutſch, 
vor allem aber Mittelhochdeutſch muß auf jeder höheren Schule getrieben 
werden. Das Nibelungenlied ift nicht bloß in kurzen Auszügen oder gar 
in Überfegung zu leſen, Walthers Lieder dürfen nicht mehr in fo be 
ſchränkter Auswahl geboten werden wie bisher. Die mhd. Profa, die 
alten Rechtsquellen (Bürgerkunde!), die Myftit ufw. dürfen nicht über- 
gangen werden. Hier liegen die Wurzeln unſrer Lebensführung und 
Lebensauffaffung, nit im Haffiichen Altertum, und von bier aus läßt 
ih) die ganze Entwidlung unfrer Sprache prächtig überjehen. 

In der 1. Lautverfchiebung unſer Deutſch als Glied der großen 
indogermaniſchen Spracdhfamilie fennen zu lernen, wird den geſchichtlichen 
Blid der Schüler beträchtlich weiten. Die eingehende Behandlung der 
2. Lautverſchiebung aber ift für Erlernung des Englifhen oder des Platt⸗ 
deutichen von außerordentlihem Werte. 

Haben die Schüler ſchon einige Fortjchritte im Altdeutichen gemacht, 
werden fie auch die Wörter würdigen, in denen fih alte Spradreite 
mehr oder weniger gut erhalten haben. Bielleicht finden ſie dabei will- 
fommene Aufllärung über einige dunkle Ausdrüde ihrer Mundart. Auch 
hier werden ſie die Überzeugung gewinnen, daß die Sprache ſtändig in 
Fluß iſt, dabei aber immer die Möglichkeit beſteht, das oder jenes wieder 
aus den Fluten der Vergangenheit hervorzuholen. 

Als Anhang gewiſſermaßen folgen noch zwei Abſchnitte über die 
Entwicklung unſrer Schrift und Rechtſchreibung, wobei zahlreiche Text⸗ 
proben aus früher und früheſter Zeit das Verſtändnis weſentlich 
fördern werden. 


Abkürzungen. 





Ahd. — alt lit. — litauiſch 
mhd. = mittel- | hochdeutſch ma = mundartlich 


nhd. = neu⸗ ndl. — niederländiſch 

| obd. = ober: | | öſt. = oſterreichiſch | ur 
md. — mittel- deutſch 3. Spr. V. — Zeitſchrift des All⸗ 
ndd. = nieder /·· | gemeinen deutſchen 
alem.—= alemamiih . Spracdvereins 
arab.— arabiſch W. Beih. Spr. V.Wiſſenſchaftliches 
bayr. = bayriſch Beiheft des All 
dtſch. — deutſch gemeinen deutſchen 
ce — engliſch Sprachvereins | 
3 — franzöfiſch 3. f. d. d. U. = Zeitſchrift für den | 
a. — altfranzöfifch oo. deutſchen Unterricht 
got. = gotiſch. | (aus | bei Ableitungen 

gr. = griechiſch ) zu 

‚Tat. — lateiniſch : verwandt mit. 


I. Über den Urfprung der Sprache überhaupt. 


Bedenken wir, daß jede Neuerung, jede Erfindung, jeder Fortſchritt 
der Menſchheit eine Erweiterung der Sprache zur Folge Hat, fo Izuchtet 
ein, daß die Sprahe an Umfang verlieren muß, je weiter wir fie 
zurüdverfolgen. Wir kommen ſchließlich zu einem Urzuftand der Menſchen, 
in dem ihre Sprade glei Null war. 

Mit feinen noch ganz unentwidelten Stimmwerlzeugen Tonnte der 
Menſch, ähnlid) dem Tiere oder dem Heinen Kinde, nur unklare Schreie 
ausitoßen. So etwa bei Schred' oder plößlihem Schmerz. Auch den 
Gefühlen der Freude oder der Angſt Tonnte er Ausdrud verleihen — 
aber zunächſt immer nur unbewußt. Derartige Schred- oder Gefühls- 
laute, wie der Sprachforſcher fie nennt, haben wir noch in ah, ob, au, 
ei, ih ujw. 

Einen wefentlihen Yortichritt bedeutete es, wenn der Menſch dieſe 
Laute abſichtlich ausitieg, um die Aufmerkſamkeit andrer zu erregen. 
Feder wird Dabei in feiner Weile gejchrien haben, fo daß es erſt einen 
großen Wirrwarr tierisch-menjchlicher Laute gegeben Hat. Durch Wieder: 
holung derjelben Vorgänge aber bildete ſich allmählich der Brauch) heraus, 
mit gewillen Borjtellungen gewiſſe Laute zu verbinden, wie wir etwa 
bei Schred ah, bei Yreude ei, bei Eritaunen ob, bei Schmerz au rufen. 
Das längere Zufammenleben der Menſchen ließ ferner gewilfe Warn⸗ 
und Lockrufe entitehen, ebenjo wie gefelligen Lärm, was wir alles täglid) 
nod) in der Tierwelt beobachten fünnen. Damit Hatte der Menſch ſich 
zur Fähigkeit entwidelt, andern eine bewußte Mitteilung zu machen, und 
der Anfang der Sprache war gegeben. 

Dank feiner höheren geiltigen Veranlagung blieb aber der Menſch 
nit auf dem Standpunkt des Tieres ftehen. Infolge des engeren Zus 
fammenlebens und des fulturellen Fortſchritts fühlte der Menſch das 
Bedürfnis, die Dinge, mit. denen er täglid) zu tun Hatte, oder die ihn 
umgaben, durch Laute zu unterfcheiden. Handelte es ſich um Dinge oder 
Vorgänge, die felbit Geräufche von fich geben, jo war die Namengebung 
nit ſchwer. Wahrſcheinlich Haben aud) diefe fich zuerjt eine Benennung 
eingebradjt, aljo etwa Donner, Wind, Yluß oder Tätigleiten wie donnern, 
faufen, raufchen, plagen ujw. Derartige Schallwörter finden ſich in jeder 
Sprache in ſehr großer Menge, bejonders in den Mundarten, und bis 
heute it darin der ſprachſchöpferiſche Geilt des Volkes lebendig geblieben, 
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Hatte der Menfch einmal mit der Namengebung begonnen, dann 
machte er vor den andern Dingen nicht halt, und ſchließlich veranlaßte 
ihn feine höhere geiltige Fähigkeit, auch unfinnliche (abſtrakte) Dinge 
zu benennen. 

- Einen großen Schritt zur Vervolllommnung müſſen wir aud) darin 
erbliden, daB der Menſch über das Wefen der Dinge urteilen lernte. 
Er wußte zwiſchen rot und grün, weiß und blau zu unterjcheiden. Farben 
müſſen ganz bejonders aufgefallen fein, denn in vorgejchichtlicher Zeit 
waren die Yarbbezeichnungen viel mannigfaltiger als heutzutage. Für 
eine Yarbe gab es oft vier bis fünf Ausdrüde Der Menſch Iernte 
weiter zwilchen groß und klein, hoch und niedrig, oben und unten, ſchnell 
und langjam, gejtern und heute unterfcheiden und diejer Erfenntnis durch 
die Spradye Ausdrud verleihen. So gefellten ſich — eine jtete Vervoll⸗ 
fommnung der Stimmwerlzeuge vorausgejegt — zu den Haupt und 
Zätigleitswörtern die Eigenjchaftss und Umſtandswörter. 

Lernte der Menſch all diefe Wörter zu Säben verbinden, jo ſtand 
er ſchon mitten in der ſprachlichen Entwidlung drin. Spätere Gejchlechter. 
braudten nur nod) zu ergänzen, zu erweitern, zu: verbejlern. 


Gelchichtliches über die Urfprachforfchung. 


Da ji über die erften Anfänge der Sprache nur Vermutungen 
anjteflen lajjen, jo begegnen wir bei den Spracdhforfchern alter und neuer 
Zeit ſehr verichiedenen Anjichten. 

Der griechiſche Philofoph Demokrit und die Philofophen (Empiriften) 
des 17. und 18. Jahrhunderts glaubten, daß die Menſchen ihre Sprache 
lagungsgemäß geſchaffen hätten, d. h. auf Grund einer Beſchlußfaſſung 
über gewille Laute zur Bezeichnung gewiljer Dinge Vgl. Ejperanto und 
andre künſtliche Spraden. 

Hamann, der ältere Herder (Ideen zur Geſchichte der Menſchheit), 
M. v. Humboldt, Schelling vertreten die Anficht, daß die Sprade in 
ihren Urbeitandteilen. den erſten Menſchen angeboren gewelen, aljo 
göttlichen Urſprungs fei. 

Ariftoteles, die Gtoifer, der jüngere Herder (Abhandlung über 
den Urſprung der Sprache) ſuchen die Anfänge der Sprache in der 
Nahahmung der Dinge, d. i. entweder unmittelbare Shallnahahmung 
oder finnbildlihe Nahmalung: Wie etwa in dem Worte kurz der Begriff 
des Kurzen zu liegen fcheint oder in groß die Vorftellung des Großen 
oder „blühen“ das Öffnen der Anofpe nachmalt. 

Plato, die Epitureer und Rouffeau leiten die erjten Wörter zurüd auf un- 
willtürlihe Naturlaute, aljo auf die unbewußten Schred- und Gefühlslaute, 

Die neueren Forſcher Wundt, Gteinthal, 2. Geiger itehen auf dem 
Standpuntt der Entwidlungslehre (Darwin), wie wir fie oben dar 
gelegt haben. | 
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I. Die Laute im Deutfchen. 


Die einfachſten Beitandteile einer Sprache find die Laute. Gie 
werden. hervorgebradjt durd) die Sprehwerlzeuge: Die Lunge preßt 
die Luft dur) die Stimmrite im Kehllopf, deren Ränder (Stimmbänder) 
geipannt werden können und dann in Schwingung geraten. Die Luft 
gelangt weiter in die Mundhöhle oder, wenn diefe dDurd) das Gaumen- 
fegel (Zäpfchen) verfchloffen ift, in die Nafenhöhle Zunge, Zähne und 
Lippen geben dann den Lauten ihre endgültige Geltalt. 

Mir teilen die Laute ein in Gelbitlaute und Mitlaute. Gelbit- 
laute nennen wir die vollen, reinen Klänge, hervorgebracht durch 
Reibung an den Stimmbändern und durch Erweiterung oder Berengerung 
der Mundhöhle und der Mundöffnung. 

Grundlaute a e io u 

Zwilchenlaute (Umlaute) ä ö ül. 

Zwielaute ai:ei au äu:eu. 

Die Mitlaute find Geräuſche, die durch Stauung (Verſchluß) oder 
Reibung der Luft in der Mundhöhle gebildet werden. Die Stimmbänder 
wirken dabei gar nicht mit oder nur wenig (jtimmhafte Laute). Yolgende 
Tafel veranfchaulit die Art und Bildungsweile der Mitlaute. 


















































Verſchlußlaute Reibelaute Naſen⸗ Role 
jtimmlos ſtimmhaftſtimmlos ſtimmhaft laute | laute 
(hart) (weich) ſtimmhaft 
Lippenlaute F | 
beide Lippen p b | | 
Lippe, Zähne 8 v. p {| MH a 
Zahnlaute Eu — 
Zunge, oberes 
Zahnfleifh | a 
Gaumenlaute 
Border-Gaumen! (i)ch 
Hinter-Gaumen k g (a)ch 
Kehllaut | | de | 







Da unfer Abe nad) römiſchem Vorbild nur 25 Zeichen enthält, ift 
es außerftande, alle Lautjchattierungen wiederzugeben, die wir in der 
Sprache vorfinden. 

Unſre Schrift unterjcheidet 3. B. nicht zwiſchen langen und kurzen oder 
geichloffenen und offnen GSelbitlauten. Das e in wehen klingt anders als 
in wenn oder geben. Das o in Ofen iſt verjchieden von dem o in offen. 

Die Selbitlaute ändern auch unter Einwirkung eines benachbarten 
Mitlautes ihre Klangfarbe. Das i in Quirl klingt dumpfer als in Kind. 
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Ebenſo verhält es ſich bei Wirbel und Gigerl, Bild und Gilde, Farbe 
und Haken uſw. 

Noch bunter wird das Lautbild, wenn wir die Mundarten mit 
heranziehen. Da gibt es Zwiſchenlaute von e und i, o und u, d und ü 
uw. uw. 

Die Zeichen ei, eu, Au genügen der Ausſprache nicht mehr. Yür 
einfache Laute fehlen einfache Zeichen: ch, Ih, ng, B; ch iſt wieder 
dreifach verjchieden: Bad), Bäche, Dachs (aber des Dachs). Für zu- 
ſammengeſetzte Laute Dagegen gibt es einfache Zeichen: x = Is, 3 = ts. 
Mir Haben drei verjchiedene Zeichen für einen Laut: f, vo, ph; x, ds, chs. 

Schrift und Sprade in Einklang zu bringen, ijt die Aufgabe der 
Lautſchrift, die in ftreng wiſſenſchaftlicher Weife jedem Laut fein 
beftinımtes Zeichen gib. Mit ihr allein iſt es möglich, eine lautliche 
Grundlage zu ſchaffen für das ganze deutſche Sprachgebiet — Grundlage 
und Richtſchnur. Denn bei aller Würdigung und Hochſchätzung der 
Mundarten ift es wünfchenswert, nach einer einheitliden Ausſprache 
des Deutihen zu ftreben. . In der Bühnenfpradye ift das Ziel nahezu 
erreicht; es gilt, ihm auch die Sprache des Vortrags näher zu bringen. 
Für den täglichen Verkehr Tann diefe Forderung natürlich nicht erhoben 
werden, hier joll das Recht der Mundarten ungefchmälert bleiben. 

‚ Mapßgebend für die einheitlihe Ausipradhe find die Lautgeſchichte, 
die Verbreitung, die Zwedmäßigfeit in bezug auf die Schreibung und 
nicht zulegt die Lautſchönheit. 

Folgende Punkte verdienen befondere Beachtung: K, p, t find im 
Anlaut harte Verſchlußlaute mit Haud). Sonſt fällt der Haud) gewöhnlich 
weg. Man untericheide aljo forgfältig: Grenze und Kränze, Bein und 
Bein, Dorf und Torf, begleiten und befleiden. 

g ilt foweit als möglid ftimmhafter Verſchlußlaut, außer in der 
Endung ig (=). Halte demnach auseinander: Fluch und Flug, Teich 
und Teig, Zeichen und zeigen, Griechen und Triegen, zwerch und Zwerg. 

ſiſt nach ndd. Art im Gilbenanlaut weid) und ſtimmhaft zu ſprechen, 
Sonne, fau—fen. Unterſcheide: reifen und reißen, heifer und heißer: 
weile und weiße. 

Bor p und t im Anlaut ift | ein helles ſch: Spitz, Gtein; aber 
haft, fonft, Kaſper. 

ö, ü, eu find mit Lippenrundung zu ſprechen. Unterſcheide alſo 
Möhre und Meere, Küſte und Kiſte, lügen und liegen, heulen und heilen. 
Auch bei a achte man auf lautreine Ausſprache. 

Die Verbreitung des Zäpfchen⸗r iſt zu groß, als daß ihm das 
Zungen⸗r der Bühne den Rang Itreitig machen könnte!). 

Dasſelbe gilt vom w, das im Norden Zahnlippenlaut iſt, im 
übrigen zweilippig geſprochen wird. 





) Bol. F. Viſcher, Gegenwart 1882, Nr. 40. 


= 40: er 


Niht zu empfehlen ilt das rauhe ndd. r —= E in hart. (Vgl. 
Mundarten ©. 65 ff.) 


Lautwandel. 


1. Umlaut — Verengerung (Tonerhöhung) gewiſſer Selbitlaute 
unter Einfluß eines noch vorhandenen oder ausgefallenen i in der 
folgenden Gilbe. 


Urgermaniſch ſchon iſt der Wechjel von e und i. 

Herde : Hirt (ahd. herta : hirti) — Scentel : Schinten — Mehl: 
Milbe (die zu Mehl mahlt) — Erde : irdiſch — gelten : giltig, Gilde 
— recht: richtig — ſchlecht: ſchlicht — Neſt: nilten (nest : nistjan) 
— GSped : fpiden — Werk : wirlen — Zwede : zwiden — Ted: er- 
quiden — gelb : vergilbt — beten : bitten — ftechen : fticheln — 
Icheel : [chielen — begehren, gern : Gier — GSchmer : ſchmieren — 
Ichwellen : Schwiele — geben : Gift — reifen : Riffel — blenden : 
blind — treffen : triftig — Feld: Gefilde (feld : gefildi) — Feder : 

Gefieder — geben : gibjt (geban : gibis, vgl. 4. und 5. Ablaut- 
reihe ©. 27). 


Sn ahd. Zeit (8./9. Jahrhundert) lautete a in e um (vgl. ©. 139). 
Mann : Menſch (man : mennisco) — Ahn : Entel — Unger : Enger- 
ling — Bater : Better — Hahn : Henne — Ach : Eiche — Schall: 
Schelle, zerſchellen — Stange : Stengel — Gpange : Spengler — 
(Rob)trappe : Treppe — Land : Elend (. S. 48) — mand) : Menge 
— Mel : edel (adal : edili) — Angjt, bange:eng — Fahrt: Ferge, 
fertig — Hand : behend — Klamm, Klammer, Klampe : Hemmen, 
Klempner — GStadel : ftehen — Strang : (an)itrengen, jtreng — 
Schant : ſchenken — Name : nennen — Schmalz : ſchmelzen — Mark: 
ausmergeln — Marke : (an)merten — Draht : drehen — (Pflug)ichar, 
Scharte: ſcheren —= zerjchneiden — Sparten : |perren — Haft : heften, 
heftig — Schnalle: jchnellen, ſchnell — Schwall : fchwellen — 
Kante : Tentern — Wabe : weben, Weipe (mhd. webse, jo nod) 
bayr.) — Qualle : quellen — Hag : hegen, Hede — gar : gerben 
(vgl. ©.43) — danten : denken — taffen : treffen — alt : Eltern — 
baß : befier — jchlagen : Schlegel — zwaden : Zwede — fallen : 
Feſſel — wallen : Welle — mahlen, Dealter : Mehl. 

Geit dem Mittelhochdeutichen (12. Zahrh.) wurde der Umlaut er- 
weitert zu dem, was wir jebt gewöhnlid) unter Umlaut verjtehen. Dem 
a folgen o, u, au; ihre Umlautformen find ä (von nun an jo ge 
ſchrieben), ö, ü, äu. 

Alt : älter (ahd. noch alt : altiro) — Gebaren : Gebärde (gibärön: 
gibarida) — Arm : Ärmel — Tor : töricht — ot : löten — Mus: 
Gemüje (ſ. ©. 43) — Wult : wülten, wüjt — Plunder (Kleider, Haus« 
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gerät) : plündern — Ruhr, Aufruhr : rühren — Schutt: ſchütten — 
Wurz(el): würzen — Frau: Fräulein — Tauſch: täuſchen. 
In Wörtern aus dem Oberdeutſchen (ſJ. ©. 71) und in non 
fehlt oft der Umlauf. 
Erkunden (aber fünden), aufllaren (aufllären); Buchſe (Büchfe). 


So ergeben ſich Verſchiedenheiten der Bedeutung: 
drucken: drücken — Mucke: Mücke — zucken: zücken — ſachlich: 
ſächlich. 


| 2. Brechung von u zu o und von eu zu i(e), wenn die folgende 

Silbe nicht i oder u enthielt (ſchon germaniih). Das ungebrocdhne u 

vor i meilt nod) umgelautet. 
Huld : Hold (huldi : hold) — Zug : gezogen (zugi, zugun: 
gizogan) — Schuld : fol — Gelübde : geloben — Truß : Troß 
— Bürlte : Borfte — Büttel : Bote (bieten) — Geflügel (mbp. 
gevügel) : Bogel — Lüde : Loch, Ioder — Gulden, gülden : Gold 
— Tür : Tor — Fülle : voll — für(der) : vor(der) — hürnen : Horn 
— zürnen : Zorn — tnüpfen : Knopf — zupfen : Zopf (?) — Beugen: 
biegen (biugu ? biogan) — beut, Beute (= Trog) : bieten — 
Seuche: fie — teufen : tief — (er)zeugen : ziehen — leuten : licht. 


| 3. Ablaut — Bolalwedjel, der nit auf i-Einwirfung beruht 
(ſchon indogermanild). 
liegen : Floß : Yluß — binden, Binde : Band : Bund — Giß: 
Sat : Seſſel — Grab : Grube. Vgl. Ablautreihen S. 27. 
Hierher gehören auch Ausdrüde wie zidzad, Miſchmaſch, Wirrwarr, 
GSingfang, piff paff puff, Dim bam bum uſw. 


4. Srammatilcher Wechlel — Beränderung gewiller Mitlaute 
auf Grund wechſelnder Silbenbetonung im Indogermaniſchen. Bol. 


lebend : lebendig, notwendig : Notwendigkeit neben Notwendigkeit; lat 
heres : herödis, sacördos : sacerdötis. 


d:t Schneiden : ſchnitt — fieden : geſotten — Tod : tot — See: Hirt 
— Odem: Atem — [cheiden : Scheit, jcheitern, Scheitel— Knödel: Anoten. 

f:b Schnaufen : ſchnauben — Schaufel : [chieben, Schober, Schaube — 
Elben : Elfen — Hefe : heben (frz. levure (lever) — ſchweifen: 
ſchweben — raufen : rauben — Neifen : reiben — auf: über — 
höfiſch: hübſch — bedürfen : Darben, verderben — Hufe : Hube — 
Hafer : Haber — Kofen : Koben. Über fchreiben : Schrift vgl. ©. 26, 

hb:g Ziehen : zog — Höhe : Hügel — Reihe : Riege, Reigen — Rabe; 
on — Truhe : Trog, tragen — Schwäher : Schwager — gedeihen: 

gediegen — feihen : feigen, verfiegen — zeihen : zeigen — zeh(e)n: 
(swan)jig. 
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8: r Geweſen (altes wejen und was): war, währen — Berlies, Verluft‘ 
los : verlieren — meift : mehr — (Hein)ft : (Hein)er — Dfe : Ohr 
— fiejen, Kojt : Türen — Reufe : Rohr — der Tor : Dufel, döſig — 
genefen : ernähren = erhalten (bleiben) — Moos : Moor — Trielel : 
frieren — Haſe: e. hare — Eilen: e. iron. 


5. Anderer Mitlautwechlel. 

g: ch (germaniſch) Tragen : Tracht — ſchlagen: Schlaht — wiegen : 
Gewidt, Wucht — pflegen : Pflicht — biegen, Bug, Bügel : Bucht 
— (ver)mögen : (ver)modte, Macht — taugen, Tugend : tühtig — 
zeigen : Feichen. 

bh: ch (ahd.) Schmähen : Schmady — nahe : nad), nächſt — Höhe: hoch 
— geſchehen: Geſchichte — ziehen : Zucht — zeihen : bezichtigen — 
Rohe : Teuchten — allmählich : gemählid — ſpähen: Specht. 

8: ff: pf (ahd.) Triefen, Traufe: Tropfen — ſchaffen, Schöffe: Schöpfer 
— Schleife, Schlauf(e): jhlüpfen — tief, Taufe : Topf — Knauf: 
Knopf — ſchnaufen: ſchnupfen — raufen : rupfen. Vgl. Lautver: 
Ihiebung ©. 138 und Lautverfhärfung ©. 29. 

B: 88:8: (t)z: (t)t (Ich) weiß: willen : weile, weiſen: Wit — reiben : 
rigen : reizen — ſprießen: Sprofje : ſpritzen: |preizen : Spriet — 
hießen : Schüße, ſchützen — fließen : fligen : Ylut, Flotte — ſchleißen: 
ſchlitizen — jchmeißen : ſchmitzen — jchweißen : ſchwitzen — genießen : 
Nutzen — ejlen : äßen : Agung : äjen, Aas (j. 6.46) — Hallen : 
hegen — naß : negen — Map : Metze — laß : (ver)leten (eigentlich 
hemmen, jchädigen) — Spieß : ſpitz — Grieß, Grus : Grüße — 
weiß : Weizen (weißmehlig) — ſpleißen: Splitter — Meißel: (Stein)met 
— ſtoßen: ſtützen — vergefjen : ergößen (früher ergeen (©. 143) 
— vergelfen maden). Vgl. Lautverihiebung ©. 138 und Mund» 
arten ©. 66. 

c&:(e)k Dad) : Dede — Mild) : melten, Mollen — Lod) : Lüde, Luke, 
Led — brechen, brach : Broden — ſtreichen: Strid — machen: maleln 
— richten: reden, Red — dicht : did — Hafen : Hechel, Hecht (frz, 
broche(t) — tauden : duden — rächen: Rede. Vgl. Mundarten 
©. 68 und Lautverfhärfung ©. 29. 





III. Das Hauptwort. 


A. Gelchlecht. 

Eine uralte Eigentümlichkeit der Hauptwörter ift das grammatiſche 
Geſchlecht. Es ift zurüdzuführen auf die menſchliche Einbildungstraft, 
die Naturdinge belebt, Vorgänge, Zuftände, Eigenſchaften verperjönlicht 
und fo das natürliche Geſchlecht auf diefe Begriffe überträgt. | 

Dan hat fi diefen Vorgang etwa jo zu denten: Gewaltiges, 
Status, Kühnes, Strenges, Unangenehmes erhielt urfprünglicd) das männ⸗ 
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liche Geſchlecht: Fels, Sturm, Strom, Trotz, Haß, Froſt. Etwas Mildes, 
Angenehmes, Schwächliches dachte man ſich als weibliches Weſen: Huld, 
Gunſt, Zier, Trauer, Furcht. Dinge, die als untätig, als etwas Gemachtes 
empfunden wurden, erhielten kein Geſchlecht: Blei, Holz, Glas. 


Beachte dabei die verſchiedne Auffaſſung in den verſchiednen 
Sprachen. Flüſſe haben im Lateiniſchen (auch im Engliſchen) meiſt das 
männliche, im Deutſchen das weibliche Geſchlecht. Die Bäume werden 
im Franzöſiſchen als männliche Weſen behandelt, im Deutſchen und 
Lateiniſchen als weibliche. Die Länder und Städte gehören im Lateiniſchen 
und Engliſchen dem weiblichen Geſchlecht an, im Deutſchen ſind ſie mit 
wenig Ausnahmen geſchlechtlos. 


Allmählich machten ſich aber grammatiſche Einflüſſe geltend, die 
durch An⸗ und Ausgleichung das urſprüngliche Bild verwiſchten. 


So wurden Einzahlformen durch die Mehrzahl verdrängt: die Locke 
gehört zu mhd. loc, wie Lade zu Lad. Ferner Binſe (der binez), 
Eihe (der asch), Gräte (grät : Grat), Träne (trahen), Tüde (tuc), 
Woge (wäc), Zähre (zaher), Ähre (das äher). Ebenjo Ede (Ed), 

Schürze (Schurz), Quelle (Quell), Poſſen (Poſſe), Truppe (Trupp). 
| Männlich) oder ſchwankend (mit Stern) waren früher Abendrot, Ameife*, 
Angft, Art, Bank, Blindichleihe, Blume*, Borte, Fahne, Feſſel, Furt, 
Gewalt, Haft, Heufchred(e), Hirfe, Laft, Lift, Lob, Luft, Luft, Niere, 
Pracht, NRebe*, Rofe*, Scherbe, Schlange, Schnede, Segel, Seite*, Sonne*, 
Traube*, Zeug. 

Weibli) waren Wbenteuer (aventiure), (An)gelicht, Frevel(e), 
Gehorjam(e), Gewiljen, Horft, Maß(e), Rahme(n), Scheitel, Strahl(e), 
Verluſt, Witz(e). 

Sächlich oder ſchwankend waren Adel*, Armbruſt, Armut', Eiter, 
Gau*, Honig, FJagd*, Koffer, Mord*, Ort, Rippe*, Schachtel, Schrank, 
Sorge, Speer, Spiegel, Spreu*, Tau, Trant*, Waffe, Wall, Wette*, 
Zauber*, Zweig. 


Noch jekt Schwanken des Geſchlechts bei Altar, Angel, Begehr, 
Bereich, Dotter, Eitrih, Examen, Juwel, Kamin, Karzer, Katheder, 
Knäuel, Liter, Meter, Mittwoch, Muff, Münſter, Muskel, Otter, Pacht, 
Rodel, Sofa, Tunnel, Ungeſtüm, Zepter, Zierat. 


Bei Berückſichtigung der Mundarten ſind dieſe Fälle noch viel 
zahlreicher: Bach, Butter, Docht, Koffer, Wams, Zeug, Zwiebel uſw. 


Verſchiedenheit in Geſchlecht und Bedeutung (bei gleicher Ab— 
ſtammung): Band, Bauer, Bund, Chor, Erbe, Erkenntnis, Flur, Gefallen, 
Gehalt, (Mit⸗)Gift, Heide, Hut, Kunde, Lohn, Menſch, Moment, Pad, 
Schenk(e), Schild, Shwulft, See, Sproß (Sproffe), Steuer, Stift, Teil, 
Verdienit, Wehr. 


u 0. 


B. Beugung. 
1. Die ſchwache, weil nur eine Endung: e(n); daher auch n-Rlafje 

Der Menſch; des, dem, den, die Menfhen. Vgl. lat. homo, 
hominis; natio, —nis. 

Die Ihwahe Beugung findet fich eigentlid) nur noch bei den 
Männlichen, da die Weiblichen in der Einzahl die ſchwache Endung ver⸗ 
Ioren haben und die Sächlichen ſtark geworden find. Gie gehören jebt 
alle der gemilchten Beugung an. 

2. Starte Beugung, weil reicher an Endungen. Ihr eigentümlich 
iſt das s im zweiten Fall der Einzahl; deshalb auch s-Klaſſe genannt: 
Tag, Tages. 

Die Mehrzahl ift meilt umgelautet: Bad), Bäche. 

Die Sädhlihen bilden fie häufig mit —er: Tal, Täler. Mhd. 
aber nod) das, diu kint; das, diu kleit ujw. Ihre Zahl ijt feitdem 
wejentlich geftiegen, zumal noch viele Männliche dazu getreten find: der 
Geift, die Geiſte. Mhd. noch diu geiste, gote (Götter), leibe, 
wurme u. a. 

Die Mehrzahl-Endung s ift entweder ndd. wie in Kerls, Jungens 
oder franzöfiih wie in Salons uſw. 

3. Gemiſchte Beugung (Einzahl Start, Mehrzahl Ihwad)): 

Der Staat, die Frau, das Auge. 

Urſprünglich ſchwache find ſtark geworden oder in die gemifchte 
Klaſſe übergetreten: Aar, Auge, Bär, Bauer, Frau, Greis, Hahn, Herzog, 
Linde, Lump, Nahbar, Nero, Oberjt, Ohr, Pfau, Schelm, Schwan, 
Sonne, Star, Stern, Strauß. 

Daher noch Hahnenfuß, Sonnenſchein, Augenlid, auf Erden u. a. 

Nur ſtark waren urſprünglich: Art (die arte), Beere, Bitte, Brücke, 
Burg, Burſche, Dorn, Ende, Gabe, Yarbe, ort, Yrage, Gewalt, Held, 
Hirt, Laft, Maft, Rede, Sache, Schrift, Schuld, Schule, See, Sitte, Sorge, 
Spradye, Staat, Stunde, Tat, Zahl, Zeit u. v. a. 

4. Eindringen der Genitivformen in den Nominativ, wodurd) 
Doppelformen entjtehen, teilweife mit veränderter Bedeutung: Friede 
— Frieden, Bunte — Funken, Haufe — Haufen, Schade — Schaden, 
Glaube — Glauben, Fels — Bellen, Name — Namen, Drade — 
Drachen, Ball — Ballen, Reif — Reifen, Lump — Lumpen, Frank(e) 
— Franken, Rappe — Rappen, Tropf — Tropfen, ebenjo Fahrt — 
Fährte, Statt — Stätte (mhd. stat, stete). 

5. Verſchiedne Mehrzahlbildung mit Bedeutungswechſel: 
Band, Bant, Licht, Reit, Shild, Wort, Gelicht, Bund, Ding, Tud, Ort, 
Ylur, Band, Steuer, Haupt. 

Dazu fommen noch Füße und Zub, Fäſſer und Faß und ähnliche 
Maßbegriffe. Drei Mehrzahlformen bei Band, Dorn, Mann. Vgl 
e. pence—pennies ujw. 
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6. Viele Hauptwörter (Stoffnamen, unſinnliche Begriffe) bilden 
keine Mehrzahl mehr: Bann, Mund, Gold, Schnee, Troſt, Rat. 
Dafür Zuſammenſetzungen: Goldſachen, Schneemaſſen uſw. Reſte alter 
Plurale in formelhaften Wendungen: In Gnaden, in Treuen, zu Gunſten, 
von Nöten. | 

7. Einige werden nur noch in der Mehrzahl verwendet: Leute 
(mhd. liut das Volk), Trümmer (trum Endftüd, Splitter), Ränke (rank 
Liſt), Schläfe (släf), Gliedmaßen (bei Luther noch Gliedmak), Eltern, 
Weihnachten u. a. 


C. Art, 


1. Stammmwörter. 
a) Urlprüngliche oder von Zeitwörtern durch Lautwandel abgeleitete 

(meift einjilbig): | 
Haus, Baum, Wald, Eis; Band, Bund, Binde; Hieb, Hub; Gang, 
Staub (Itieben), Shwamm (jchwimmen). 

b) Aus einer andern Wortklaſſe übergetretene: 
Zunge (jung), Recht, Greis (= grau), Leben (leben), Schreiben, 
Weſen (fein), Empore. 
2. Ableitungen. 
a) duch Borfilben. 

Aber- (drüdt Falſches oder Verkehrtes aus): Aberglaube, WUberwiß. 

After- (e. after nad), hinter; falſch): Aftermieter, Afterweisheit. 

Ant- (gr. anti, lat. ante entgegen): Antwort, Antlitz. 

Erz- (aus gr. archi ober): Erzvater, Erzfeind. 

Ge- (Zufammengehörtgleit — tadelnd): Gejelle, Gewerke, Ge- 
birge — Getue, Gerede, -Gelaufe. Ge liegt au) vor in Glaube 
(mhd. gelaube, ſ. ©. 29 u. 36), Glüd (gelücke, e. luck), Gnade 
(ge-nade — Niedersneigung), Gunjt (ahd. gi-unst), Glied (lid). 

Miß- (: milfen, meiden) bedeutet etwas Verkehrtes: Mikvergnügen, 
Milletat. 

Un- (gr. an-, lat. in-) (Gegenfag — Berjhledterung — Ber: 
ſtärkung): Unruhe, Unluft, Unbill < Unbild — Ungleichheit — Un— 
menſch, Untat — Unmenge, Unfumme. 

Ur- (Urſprünglichkeit): Urwald, Urlache. 

Hauptwörter mit andern Borfilben (ab, ent, be uſw.) ſind Ab— 
leitungen von den entiprechenden Zeitwörtern. 
b) durch Nachſilben. 
Männliche. 
„el zur Bezeihnung von Werkzeugen, von Zeitwörtern abgeleitet: 
- Schlüffel, Hebel, Stadyel — Andre: Himmel, Vogel, Zweifel Vol 
die andre Nachſilbe —el, ©. 26. 

-er.von Zeit und Hauptwörtern abgeleitet, entipricht in den beiden 

eriten Fällen dem lat. -arius (|. ©. 87) Tätigkeit, Beruf: 
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Helfer, Schreier; Schneider. Herkunft: Städter, Dresdner, Schweizer. 
Werkzeug, Gegenſtand (Vgl. —el oben): Heber, Halter (aktiv); 
Schieber, Überzieher (paſſ.). Männliche Tiernamen: Tauber, 
Keiler. Andre: Vater, Fehler, Triller, Walzer, Einakter. 

| Aus Wörtern wie Wagner und Drechſler leitete man die neuen 

Nachſilben —ner und —Ier ab. So entitanden Söldner, Tiſchler u. a. 

(ding Abftammung, Verhältnis zu andern: Edeling, Häuptling, 
Günftling. Verkleinerung: Jüngling, Schmetterling. Ver— 
ächtlich: Dichterling, Emporkömmling. 

rich altes Hauptwort — Fürſt (wie in Eigennamen Dietrich |. ©. 74) 
Fähnrich, Wegerid). 

Weibliche. | 
beit altes Hauptwort = Eigenfhaft, Beihaffenheit, Zuftand. 
Daher meilt Ableitungen von Eigenjchaftswörtern, bejonders einjilbigen 
oder mehrjilbigen auf —en und —ern; aud) von Mitielwörtern: 
Schönheit, Roheit, Entjchlojfenheit. Sammelbegriff: Chriſtenheit. 
Aus den mhd. Endungen ec-heit (wenecheit) ergab ſich die 
heute felbjitändige Endung —keit, die in der Regel an mehrlilbige, an 
ſich ſchon abgeleitete Eigenihaftswörter tritt: Wenigkeit, Yreundlichkeit, 

Fruchtbarkeit. Bon Wörtern wie Wahrhaftigkeit (zu wahrhaftig und 

wahrhaft) Tam man auf eine bejondere Endung —igkeit und prägte 

Feſtigkeit, Kleinigkeit, Süßigkeit. 

-in weibliches Gegenſtück zu den Männlichen: Gattin, Wölfin, Sächſin. 

-fchaft altes Hauptwort von ſchaffen = Beſchaffenheit, Ver— 
hältnis, Zuſtand: Freundſchaft, Verwandtſchaft, Gefangenſchaft. 
Sammelbegriff: Briefſſchaft, Bürgerſchaft. 

«ung innere oder äußere Tätigkeit, von der Nennform (Infinitiv) 
abgeleitet: Hoffnung, Meinung, Handlung. Sammelbegriff: 
Bejagung, Waldung, Innung. 

-ei aus frz. -ie (12. Jahrh.) entlehnt, daher betont, von Haupt und 
Zeitwörtern abgeleitet, gewöhnlid) mit Zwilchenfilbe el oder er. Amt, 
Beruf: Kanzlei, Fleifherei. Sammelbegriff: Reiterei, Bücherei. 
Handlungsweije, meilt verächtlich: Heuchelei, Schmeichelei, Raſerei. 

Sächliche. 

«chen | Berkleinerungsiilben zu Hauptwörtern. —lein nur noch obd. und 

-lein dichteriſch. Dem— chen entjpricht ndd. —ke. Frauchen, Fräulein, 
Mädchen, Mägdlein. Manche kennen wir nur in der Verkleinerungs- 
form: Kaninchen, Veilchen (mhd. viol); Nelke aus Nägelke (j.©.52). 

Männliche und Weibliche. 

-e Allerlei: Bote, Haſe, Friede. Hierzu gehört auch die Endung -en, 
die, urjprünglih Genitivendung, in den Werfall eingedrungen: ift: 
Bogen, Brunnen. Vgl. Beugung 4, ©. 23. Die Weiblichen be- 
deuten gewöhnlich eine, Eigenſchaft und jind von Eigenichafts- 

- wörtern abgeleitet: Güte, Größe, Wärme. Andre: Erde, Grube, Lehre. 


. 
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Männlihe und Sächliche. 

-el Berlleinerungsfilbe (aus —lein) an Hauptwörtern; mit —chen 
vereinigt zu -elchen. Knöchel, Stengel, Büſchel (Eichel) — Bündel, 
Mädel, Mädelchen. 

-icht bezeichnet: eine Menge mit einer Neigung zum Geringwertigen: 
Tännicht, Röhricht, Spülicht. 

-fel (aus -sal) Ergebnis oder Mittel, mit Zeitwortſtämmen ver— 
bunden: Hädjel (infolge Hadens), Stöpfel (zum GStopfen), Ge- 
mengjel, Rätfel. 

-tum altes Hauptwort von tun = Stand, Würde, Zıtand, E— 
Iheinung: Männli) nur Irrtum, Reichtum. Königtum (vgl. 
e. kingdom), Altertum, Wahstum. Vgl. Ungetüm — Unmäßiges. 

Meiblihe und Sächliche. 

-A(e) zu Zeitwörtern. Gefühl und Gefühlsäußerung: freude 
Gelübde, Beſchwerde. Ergebnis: Gemälde, Bild, Gebilde, Getreide 
(das Getragene), Bude (bauen), Mahd. Eigenihaft, Zuftand: 
Tugend (was taugt), Jugend, Räude (taub). 

-nis Zuftand: Finfternis, Wildnis. Gefühlsäußerung: Gelöbnis. 
Ergebnis: Bildnis, Erträgnis. 

-fal an Zeitwörtern. Bon Einfluß: Labfal (was labt), Scheufal, Trübjal. 

Männlihhe, Weiblie und Sädliche. 

-t, -ft an Zeitwörtern, meilt Ergebnis einer Tätigleit: Glut (glühen), 
Blut (blühen), Brut (brühen — wärmen), Brot (brauen), Saat, 
Tat, Naht, Draht, Predigt, Geſchäft (Ihaffen), Fahrt: Furt, Macht, 
Schlacht, Pflicht, Wucht, Bucht, Sudt (fie), Sicht (jehen), Flucht, 
Zudt, Pracht (prangen), Schrift (fchreiben), Gift (geben), Trift 
(treiben), Haft (haben), Heft (heben), Vernunft (vernehmen), Zunft, 
(ziemen), Werft (werben — arbeiten), Stift (Iteif), Laft (laden), 
Troſt (trauen), Zwilt (zwei), Froſt (frieren), Verluſt, Lift (lehren), 
Kot, Wurft (wirten?), Kunſt (können), Gunſt, Brunjt (brennen), 
Dunft (dehnen, dünn), Gewinft, Gefpinft, Dienft, Angſt, Wulſt 
(wölben), Schwullt, Durft (dörren). 

-ig, -ich außer in Honig, König, Pfennig, Reiſig; Entrid), Gänjerid), 
Kranid) aus den lat. Endungen -icus ufw. entitanden. ©. Zehn: 
wörter ©. 84 ff. | 

Über die fremden Nachſilben (gr. ist (Hornift); lat. aner, ant, 
icus, iner, ion, or; f3. age, eur, iade) jiehe ebenda. 


Verſchiedenheiten 
ergeben ſich durch unmittelbares oder mittelbares (über Eigenſchaftswort) 
Anſetzen verſchiedner Nachſilben: 
Einheit, Einheitlichkeit, Einigkeit, Einigung, Vereinbarung. Herrſchaft, 
Herrentum, Herrlichkeit, Verherrlichung. Scidjal, Schickung, Schick⸗ 
lichkeit. Heber, Hebel, Hebung. Schwäche, Schwachheit, Schwäd)- 
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lichteit. Eigenheit, Eigenfhaft, Eigentum. Mannheit, Mannſchaft. 
Männlichkeit. Reinheit, Reinigung, Reinlichkeit. Heiligung, Heilig- 
tum, Heiligkeit. Gemeinde, Gemeinſchaft, Gemeinheit. 


IV. Das Zeitwort. 


Das Zeitwort hat von allen Wörtern die reichſte Entwicklung 
erfahren, und da ſich außerdem faſt alle andern Wörter auf Verben zurück⸗ 
führen laffen, iſt anzunehmen, daß fie ſich am früheſten entwidelt haben. 


| A. Beugung. 
a) Shwad, weil mit einer Ableitungsjilbe (—te von tat, vgl. 
e. did he go?), und weil dieje Zeitwörter gewöhnlich von den älteren 
Starten Verben oder andern Wörtern abgeleitet find: 
Sagen, fagte, gejagt, 
leuchten, Teuchtete, 
brennen, brannte (Rüdumlaut), 
itellen, wohl beitallt, Geltalt, 
denken, dachte. 
b) Starte, urjprünglihe Feitwörter, jet kaum noch gebildet. 
Gieben Ablautreihen: 
1. ei ie) i(e) , greifen, bleiben. 
2. ie 0o o bieten, gießen. 


ü o 0 lügen (mh. liegen). 
a 0 o ſaugen, ſaufen. 
3. i a u binden. 
i a o rinnen. 
i o o glimmen. 
4 € a(u) o nehmen, befehlen, kommen (ahd. queman, 
j. ©. 148), werden. 
e(a) o(u) o heben, jchallen, löfchen, ſchwören, gären, er- 
wägen (urjpr. alle mit e). 
3 € a e fehen, meſſen. 
(ee) a ee bitten, liegen. 
6. a u a fahren, waſchen, ſtehen (mhd. stän). 
7. Zunächſt nicht ſtark, ſondern nur erſte Silbe verdoppelnd. Got, 


haita, haihait, haitans heißen; vgl. lat. pello, pepuli. 
ie ie ei beißen. 
a ie) a raten, fallen, hangen, gehen (mhd. gän). 
au ie au laufen. 
I e u rufen. 
0 ie 0 ſtoßen. 

c) Mangelhafte Zeitwörter (Urformen ſtark, neu dazu ge— 

bildete Formen ſchwach). 
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1. Sein (aus drei Wurzeln: s⸗-Formen, b⸗Formen, w⸗Formen), 

haben, tun. | 
egenwartsbedeutung — Vergangenheitsform (Beweis: 3. Perſon 
„er kann“ endungslos wie „er ſann“, Gegenwart „er Jinnt“): 

Weib (:lat. vidi) gehört zur 1. Ablautreihe; darf, kann, mag 
find Reſte von Verben der 3. Reihe, ebenjo will als alter Konjunktiv 
der Gegenwart (:lat. velim); ſoll gehört der 4, muB der 6. Reihe an. 

d) Urjprünglid) ftarfe Zeitwörter werden gänzlich ſchwach 
oder nur teilweile, jo daß ſtarke und ſchwache Formen nebeneinander 
beitehen, zuweilen mit Bedeutungsunterjchied. 

Aus der 1. Ablautreihe: Gleißen, Treifen, reichen, Triegen, 
neigen, reihen, jchneien, verjiegen; bleichen, gleiten, fchleifen, fpeien, zeihen. 

2. Reihe: Bleuen, brauen, kauen, niejen, nieten, reuen, jaugen, 
Ichmiegen, ſchnauben, jchrauben, fieden, |prießen, ſtieben, tauchen, triefen. 

3. Reihe: Bedingen, bellen, gellen, glimmen, hinten, tlimmen, 
melken, fchinden, ſchwelgen, verwirren. 

4. Reihe: Beriten, drejchen, erjchreden, Fechten, flechten, gären, 
hehlen, rächen, jchallen, ſchämen, jchwellen, verderben, ziemen. 

5. Reihe: Bewegen, jäten, Ineten, pflegen, ſtecken, weben. 

6. Reihe: Baden, lachen, mahlen, nagen, ſchaben, ſchaffen, ſchöpfen, 
wähnen, waten. | 

7. Reihe: Bannen, bauen, blähen, braten, drehen, falten, fluchen, 
hängen, hauen, heiſchen, ſalzen, ſäen, ſchalten, ſchroten, ſchweifen, ſpalten, 
ſpannen, wallen, walten, wehen. 

e) Urſprünglich ſchwache Wörter werden ganz oder teil— 
weife ſtark: Gleichen, dingen, fragen, pfeifen, preijen, ſchinden, fchweigen, 
Ichreiben, ſtecken, verwünſchen, Det 


. Art. 


Urſprüngliche — abg — e. Urſprünglich ſind in der Regel 
die alten ſtarken Zeitwörter, während die ſchwachen jüngere Ableitungen ſind. 


1. Einfache Ableitungen von Verben (a, 2) und andern 
Wortarten: 


a) Bewirtungswörter (mit Umlaut oder — 
Biegen : beugen (biegen machen) — blicken: bleden — dampfen: 
dämpfen — dringen: drängen — (en)trinnen: trennen — fallen: 
fällen — fahren : führen — fließen : flößen — haften : heften — 
bangen : hängen — kranken: kränken — lahmen : lähmen — liegen : 
legen — prallen : prellen — ragen : regen (aufrichten, bewegen) — 
rinnen : rennen — ſaugen: fäugen — fchallen : fchellen — ſchwimmen: 
Ihwemmen — jhhwinden : (ver)jhwenden — fingen : fengen — 
finten : fenten —  figen : ſetzen — fpringen : fprengen — trinten: _ 
tränken — winden : wenden — wiegen : wägen — zwingen : zwängen. 
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b) durch Lautverſchärfung (vgl. ©. 31d): 
Büden : biegen — brüden : drängen — baden : hauen — henten: 
hängen — mantfchen : mengen — niden : neigen — pladen: plagen 
quietichen : quiefen — rutſchen: ruden — [chluden : ſchlingen — 
Ihmüden : jchmiegen (Kleider) — Ichuften : fchieben — ſchwenken: 
Ihwingen — fpuden : fpeien — ſtecken, ftiden : ftechen — tütjchen : 
tauchen — weden : wadyen — zuden, züden, zupfen : ziehen. 

c) Bon andern Wortarten abgeleitet: | 
bild—en, red—en, zweifell—n, eifer—n, blätter—n, zeichn—en, 
fürdt—en; faul—en, plätt—en, beſſer —n, ärger—n, ebn—en. 


2. Berbindung mit VBorjilben. 
a) Alte, ehte VBorfilben, untrennbar, unbetont. 
be (mhd. aud) bi ( bi bei). Begriffsverftärfung: Befürdten, be 
leben, befühlen. Bezielung ziellofer Verben (Objeltivierung): 
Bezweifeln, beflagen. Bildung zielender Verben: Belränzen 
(verjehen mit), begeijtern; bejchweren (ſchwer machen), befähigen; 
bejahen, begegnen. 
ent, ant, emp—f (entgegen, vgl. lat. ante, gr. anti). Entgegen: 
Entbieten, antworten, empfangen. Urfprung, Beginn: Entipringen, 
ent|chlafen, entjtehen. Trennung, Gegenjaß: Entvölkern, entziehen, 
entladen, entheiligen. | 


er (ur, got. us heraus). Urfprung, Beginn: Erwaden, eritehen. 
Erfolg, Ergebnis: Erfämpfen, erreichen. Bildung meift zielen- 
der Berben aus Eigenihaftswörtern: Erjichweren, erweitern, 
erübrigen; erkälten: erfalten; erhitzen. 


ge (entipricht lat. co(n) zufammen). Zufammen, Verſtärkung: Ge⸗ 
rinnen, gedenken, geleiten. Erfolg: Gelingen, gelangen, gewinnen 
(ſ. ©. 150). Sonſt an Zeitwörtern, die in ihrer einfachen 
Form nit mehr gebräudhlidy find: Gedeihen, genießen, ge= 
Ichehen, glauben. 


Miß (mhd. misse das Fehlen, Irrtum. In Zufammenfegungen daher 
gewöhnlich betont). Verfehlt, falſch: Mißlingen, mißbrauchen. 
Gegenſatz: Mißtrauen, mißgönnen. 


ver (fort, vor, für). Entfernung, Schwinden: Vertreiben, a 
verblühen. Gegenſatz, Verfehrtheit: Verachten, verichreiben, ver: 
Iprehen. Begriffsverftärfung, Vollſtändigkeit: Verleihen, ver- 
legen, vertrauen, verjchreiben, verjprechen, frejjen (ver —eſſen). Zu: 
Jammen: Berbinden, verjühnen. Bildung zielender Berben: 
Bergolden, verbreitern, vervollitändigen. Einfahe Formen nicht 
mehr gebräudlidh: Verlieren, verjehren, verderben u. a. 


zer (got. dis, lat. dis auseinander) : Zerfallen, zergliedern. 
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b) Unedte, felbftändige Vorjilben, noch leiht als Ver— 
bältnis- bzw. Umftandswörter erlennbar: 
Anfeben, ich ſehe dih an = ich jehe an did; fo no mhd. DÖ 
begunder minnecliche an froun Kriemhilde sehn. An- 
ziehen, ich ziehe die Schuhe an (die Füße). 
Die meiſten diefer Borfilben find betonf und deshalb vom Stamme 
zu trennen; einige find unbetont und gleih der Gruppe untrennbar. 
Auf diefe Weile ergeben fih Doppesheiten. 


Ab* (fiehe unter c) J hinter — voll — (abi) 
an* hinter - voll 

auf* inne vor* (einjt für) 
aus* los (adj.) weg 

ba(r)* nn wider x 
duͤrch“ — — wieder — 
durd) x | Ne) wieder ı 
ein* rüd zu* 

empor  _ über” — zufammen. 
entgegen über . 

fehl um 

fort um. 

e unter* — 


c) Mehrere Vorfilben treten zufammen, wenn es fid) um Ab⸗ 
keitungen von Wörtern handelt, die bereits eine Vorſilbe haben: 
Beobachten, vergewilfern, übervorteilen. 
Ferner können die unter b mit einem Gtern bezeichneten Vorſilben 
mit ber, hin oder vor verbunden werden; aljo herabfallen, hinabfallen uſw. 


3. Endungen. 
a) Gewöhnlid) -en. 
b) Ableitungsfilben -eI—n, -er—n bedeuten Wiederholung, Dauer 
(oft tadelnd) oder Milderung. (Solde Bildungen find nicht zu ver- 
wechjeln mit Ableitungen von Wörtern auf —el oder —er, wie handel —n, 
ärger —n). 
Hũſteln, lächeln, klingeln, betteln (bitten), drechſeln (drehen), gruſeln 
(grauſen), quängeln (zwingen, vgl. quer : zwerch), rütteln (zer —rütten), 
Ihmuggeln (ſchmiegen), jchnüffeln (ichnaufen), winjeln (weinen), 
träufeln (triefen); ſchlãfern, ſchlingern: [chlentern, flimmern (flammen), 
Tlettern (kletten — anhängen), Tnidern (tniden), chillen (jchielen), 
ſchnuppern (ſchnauben), ſtöbern (ftieben), ftottern (ndd. ftoten = jtoßen), 
zögern (ziehen), zwinfern (zwingen). j 
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Verſchiedenheiten: | Zn Ss 
Schütteln, er — ſchüttern (ſchütten); ſticheln, ſtochern (een); ; wandeln, 
wandern (winden, wenden). 

c) Mit Zwiſchenſilbe -ig—en. Nach Ableitungen von Eigen- 

Khaftswörtern auf —ig (kräftig—en): | | 
Reinigen, beitätigen, bewerfitelligen. | 

| Diefe Bildungen verdrängen fogar. alte — Ableitungen: Be⸗ 

feſten, befrieden, begnaden, behänden, beſchäften, beteilen, genehmen, 

ſteinen, vereiden, vergünſten. 
qdhy) Endungen mit Zwiſchenlauten ch —en, I—en, ſch—en, 2—en. 
Horchen (hören), ſchnarchen (ſchnarren). Gleiſen, Gleisner (= gleichjen 
gleichtun, heucheln), gluckſen (glucken), grinſen (greinen), ſumſen 
(ſummen), einheimſen, grauſen (grauen). Feilſchen, herrſchen, knirſchen, 
(knarren), verharſchen (hart). Duzen, blitzen (bliden), ſchmahen 
(ſchmecken), krächzen (krachen), ſchluchzen (ſchlucken), ſchnalzen (ſchnellen) 
ſeufzen (ſaufen), wälzen (wellen). 

o) Fremde Endung ieren (fz. ier, 12. Jahrh. ) urfprünglid) 
nur an fremden Wörtern, ſeit neuerer Zeit aber auch auf deutſche über⸗ 
gewuchert (von etwa 150 im Mhd. auf mehr als 3000 sen): 

PVarlieren, regieren; haufieren, grundieren. 

Verfhiedenheiten: 

Ballen : paffieren, proben : probieren, tunen : turnieren, 
hauſieren. 


V. Das Eigenfeaftoworn 
1. Stammwörter. 
Urſprüngliche oder von Zeitwörtern dur Lautwandel abgeleitete, 
ner einjilbig. 
Blank (blinten), did (g edeihen), flott (fließen), glatt. (gleiten), lang 
(langen), ſchlaff (ſchlafen), ſchlank (Ihlingen), ſchmuck (ſchmiegen), 
ſteil (mhd. steigel : ſteigen), treu (trauen), zahm (ziemen); flügge, nüße. 
2. Ableitungen. 
a) durch Borfilben (vgl. die entſprechenden Zeitwörter). 
Sn der erſten Gruppe begegnen uns hauptſächlich on 
die aber faum noch als ſolche empfunden werden. 
: Be beherzt, beicheiden, Sun (j. ©. 27, 148) 
er erhaben, erfahren 
ge gediegen (f. ©. 20), gefcheit (ſheiden), geſchwind; gering 
ver : verichieden, verſchwiegen, verlegen 


erz erzfaul 
miß mißfarben 
um unwahr 
. uw urwüchſig. 


O. Händel, Führer durch die Mutterſprache. 3 
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b) durch Nacſilben, von denen die vier erſten einmal ſelb⸗ 
ſtändige Wörter waren. 

bar (ahd. bari tragend). In Berbindung mit Sainkoärkenn ſoviel wie 
tragend, habend: Fruchtbar, dankbar, dienſtbar. Mit Zeitwörtern 
— Möglichkeit im paſſiven, ſeltner aktiven Sinn: Eßbar, gangbar 
(Weg); haltbar, gangbar (Ware). 

haft (= habend). Mit Haupt- und Eigenfhaftswörtern — habend, 
gleich feiend: Ehrenhaft, Ihauderhaft; mannhaft, krankhaft. Er⸗ 
weiterungsform: Wahrhaft—ig. Mit Zeitwörtern — Möglid)- 
feit im paſſiven Sinne: Glaubhaft, Itatthaft. Geneigtheit, etwas 
zu tun: Naſchhaft, Ihwashaft. 

‚lich (mhd. lich Körper, Beſchaffenheit). Mit Haupt- und Eigenſchafts⸗ 

wörtern — gleich (ge—lich) wie, zugehörig, habend: Freundlich, 
zärtlich, bräunlich; ſtaatlich; glücklich, freundſchaftlich, ordentlich (Orden 
— Ordnung). — Hierher gehören auch adelig, billig, untadelig, un⸗ 
zählig, die früher adellih uſw. geſchrieben wurden. Mit Zeitwörtern, 

paſſive und aktive Möglichkeit: Glaublich, erträglich, fürcht —er—lich, 
zerbrechlich, verdrielich, Hinderlih. Re 8 elmäßige Wiederholung: 
täglich, wöchentlicd). 

im (ahd. samo derjelbe, vgl. e. same). ‚Mit Hauptwörtern — 
habend, verbunden mit: Ehrjam, heillam, gewaltjam. Mit Zeit- 
wörtern. — Neigung, etwas zu tun: Girebjam, gehorfam. — 
Neigung, etwas zu erleiden: Lenkſam, bieggam. Dagegen jeltiam 
( seltsaene felten zu fehen. | 

e Weiſe (wiljen), Ioje (löfen), flügge, müde (mühen), zäh(e) (ziehen). 
Früher aud) leere, ftrenge ufw. 

end (eigentlid) Mittelwörter): Neizend, dringend. | 

er Bitter (beißen), leder. (leden), oder (Loch), wader N 

t Kalt (tühl), dicht (did), traut (trauen). 

(e)n, ern meift von Stoffnamen: Hären, irden, filbern : bleiern. Weien: 
Küftern, nüchtern, ſchüchtern (fcheu), albern (f. S. 46). 

icht nur mit Hauptwörtern — habend oder gleich jeiend: Neblicht, 
ſteinicht; töricht. — Diefe Silbe jetzt nicht mehr wirkſam, dafür ig. 

ig (habend, gehört zu „eigen“; lat. icus). Mit Haupt⸗ und Eigen- 
Ihaftswörtern Habend oder ſeiend: Mächtig, traurig, ewig (ſ. S. 43), 
Taltblütig : blutig; richtig, gütig. Mit Zeitwörtern — Fähigkeit, 
etwas zu tun oder zu veranlafien: Ergiebig, ſtrittig, Mit Umftands= 
wörtern: Heutig, baldig, übrig. Zeitdauer: Zweitägig. 

iſch (entſpricht Tat. -iscus). Meilt mit Hauptwörtern — Urfprung, 
Art, Eigentümlidhleit: Römiſch, herriſch, maleriich : regneriſch, 
völtifch. Dazu hübſch, deutſch (f. ©. 139), welſch. Im tadelnden 
Sinne: Kindiſch, bäuriſch. 

lei ( afz. loy Art, nfz. loi. In der Regel mit Zahlbegriffen: 
Einerlei, mandherlei. E 


zur 09: 


Berihiedenheiten. 
Ehrbar, ehrenhaft, ehrlich, ehrfam — furetber, fürdhtig, firäerfi, 
furdtiam — gläubig, glaubhaft, glaublich — heilbar, Heilig, heillam 
— herzhaft, herzig, herzlid — namhaft, nämlich, namentlidh. 


VI. Das Umftandswort. 


1. Urſprünglich find die Wörtchen hier, da, dort, her, Hin, nun, 
dann : denn, wann : wenn, je, nie, jo u. a. 

Berner die jet als Verhältniswörter geltenden: Ab, an, auf, bei uſw. 
(j. ©. 53), 

2. Ableitun gen. 

a) Bon Eigenihaftswörtern; im ahd. mit der befonderen Endung o O, 
daher in gewiljen Yällen fein Umlaut: lanc — lango, snel — snello, 
herti — harto, engi — ango, vesti — vasto. | 

Im mhd. wurde diefes o zu e abgeihwächt oder wie andre End- 
laute fallen gelaſſen, jo daß jett Eigenfhaftswort und Umitandswort 
fih nicht mehr unterjcheiden. | 

Erhalten find nur: Nahe (nah), lange (lang), fait (feit), ſchon 
(ihön), ſpat (ſpät)J. 

In den letzten Paaren hat ſich ein Bedeutungsunterſchied eingeſtellt, 
wie auch die Umſtandswörter bloß, eben, gerade, gleich und gar ſich 
mehr oder weniger entfernt haben. 

Einzeln ſtehende Adverbien zu verloren gegangenen Eigenſchafts⸗ 
wörtern: Bald, genug, gern(e), geſtern, mitten, ſchier, ſehr (1. Bedeutungs- 
wandel S. 48 F.). 

Neben den Umjtandswörtern auf e bildete man im Mhd. aud) 
eine Anzahl auf liche, was ſpäter geradezu als Adverbendung auf- 
gefaßt wurde. 

Daher: Bitterlih, fälſchlich, freilich, Höchlich, öffentlich "), Hoffentlich, 
kürzlich, neulich, ſäuberlich, ſchwerlich, jicherlich, wahrlicd) neben den Eigen- 
Ihaftswörtern bitter ufw. 

b) Bon Haupt-, Eigenihafts- und Mittelwörtern im Genitiv der 
Einzahl: Flugs, morgens, falls, teils; anders, ſtracks (strack gerade, 
davon ftreden), ftets, rechts, bereits; vergebens, unverfehens, eilends. 

Aud) der 3. und 4. Fall kommen vor: Morgen, einitweilen; heim, 
freuz umd quer, weg. 

c) Steigerungsformen: Eher, öfter, mehr, weiter, ohne weiteres, 
des längeren und breiteren; meijt, erſt, jüngft. 

d) Mit angehängten t (d): Samt (zufammen, fammeln), jebt 
(mhd. ieze; jebig), ſonſt (sus), irgend (iergen); einft (über Gen. 
eines), ebenjo jelbjt (selbes; jelb—ander, derjelbe), nebſt (neb— en). 


1) Beachte das eingeſchobene t (Gleitlaut): 
”. 
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e) Mit Ableitungsfilben, die zum großen Teil fubitantivifchen Urs 
Pont: find, daher Genitiv vor fidh: 
dings: Allerdings, neuerdings, 
maßen: Einigermaßen, anerlanntermaßen, 
weile: Glüdlicherweile, ſtrichweiſe, 
mal(s): Sintemal, einjtmals, 
weg: NKurzweg, ſchlankweg, 
lings: . Rittlings, jählings, 
wärts: Vorwärts, einwärts. 
f) Sabformen: Bitte (ich bitte), geichweige, halt, behüte, 


gelt (es gelte), nur ( ne waere wäre nidt. j 


VI. Wurzel zieb und ihre Sproffen. 


1. Ziehen (— 309 — gezogen) 
Ziehung, ziehig, zäͤh — Zug, zugig; Zügel, zügeln, Zügelung, ent- 
zügeln; Zögling, ungezogen, Ungezogenbeit. 
2. Beziehen, Bezieher, Beziehung, beziehentlid), beziehbar; Bezug, bezüglich. 
Entziehen, Entziehung 
Erziehen, Erziehung, Erzieher(in), erzieheriſch, erziehlid), erziehbar; 
anerziehen, Anerziehung 
Berziehen, Berziehung; Verzug, verzogen, unverzüglid). 
3. Abziehen, Abziehung, Abzieher, abziehbar; Abzug, abzüglich; herab- 
ziehen, Herabziehung, hinabziehen 
Anziehen, anziehend, Anziehung, Anzieher, anziehbar; Anzug, an- 
züglich, Anzüglichkeit; heran-, hinan⸗ voranziehen 
Aufziehen, Aufziehung, Aufzieher, aufziehbar; Aufzug; herauf, Hin 
aufziehen, auferziehen, Auferziehung 
Ausziehen, Auszieher, Ausziehung, ausziehbar; Auszug, auszüglich, 
Auszügler(in); heraus-, hinaus-, vorausziehen 
(Bei) herbeiziehen, Herbeiziehung, vorbeiziehen. 


Durchziehen, Durchzieher; Durchzug; hindurchziehen — durchziehen. 
Einziehen, Einziehung, einziehbar; Einzug; berein-, hineinziehen. 
Emporziehen 

Entgegenziehen 

Yortziehen, Yortzug 

Herziehen, Herzug 

Hinziehen, Hinzug 

Hinterziehen, Hinterziehung, Hinterzieher — hinterziehen 
Losziehen 

Mitziehen 

Nachziehen, Nachzug, Nachzügler 
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Niederziehen 
Rüdgiehen, Nüdzieher, Rüdzug 
Überziehen, Überzieher, Überzug; herüber-, hinüber⸗, vorüberziehen — 
überziehen. 
Umziehen, Umzug; herum-, umberziehen — umziehen 
Unterziehen, Unterzug; herunter, hinunterziehen — unterziehen 
Bollziehen, Bollzieher, Vollziehung, Vollzug 
Vorziehen, vorziehbar; Vorzug, vorzüglich, VBorzüglichteit; Hervorgiehen 
Megziehen, Wegzug; hinwegziehen 
Zuziehen; Zuzug, zuzüglich; herzu-, Hinzuziehen 
Zufammenziehen, Zuſammenziehung, zuſammenziehbar, Zuſammen⸗ 
ziehbarkeit. 
4. Zeug, zeugen, erzeugen, Erzeuger, Erzeugnis, Erzeugung, Gezeuge, 
Unterzeug. 
5. Zeuge), Zeugin, zeugen, Zeugnis, Zeugenſchaft, bezeugen, Mitzeuge. 
6. Zucht, züchten, Züchter, Züchterei, Züchtung, züchtbar, züchtig, Züchtig— 
keit, züchtigen, Züchtigung, Züchtling, Gezücht 
Anzucht, Aufzucht, Aufzüchter, Inzucht, Nachzucht, Unzucht, unzüdtig, 
UUUnzüchtigkeit, zuchtlos, Zuchtloſigkeit. 
7. Zucken, Zuck, Zuckung, aufzucken, durchzucken, zuſammenzucken; zuckeln. 
Zücken, entzüden, entzückend; verzüden, verzüdt, Verzückung; zickzach, 
zickzacken. 
8. Zögern, hinzögern, hinauszögern; verzögern, Verzögerung. 
9. Zaum, zäumen, ab⸗, an-, aufzäumen; Tau (ndd.), vertäuen?). 
10. Zupfen, ab⸗, aus-, loszupfen; zutſchen, ab-, auszutſchen, Zutſch. 
Das ſind über 200 Sproßformen aus einer Wurzel! Wollte man 
noch die mannigfachen Verbildlichungen und Zuſammenſetzungen (S. 50 
und 36) anführen, jo käme man leicht auf die vier- und fünffache Zahl 
von Ableitungen. Natürlid) jind nicht alle VBerbalwurzeln jo fruchtbar wie 
diefe, Doch kommen ihr jehr viele gleich, einige übertreffen fie ſogar nod). 


Einige Wortlippen. 
Beiken: beijzen, bitter, Stechbeutel, Beil, Ville. 
Bergen: Berg, Burg, bürgen, borgen. 
Bleichen (= glänzen): blinken, blank, blecken, Blick, Blitz, Blingel, 
Blech, blaken. 


Gefchehen (mhd. schehen): ſchicken (geihehen machen), fchid, Gejchid, 
Schicht. 
Gleiten: glitſchen, olatt, Glatze, Glanz, Glaſt, Glas (?), gleißen, glißern. 


ı) Bon andern zu Augen geftellt. 
2) Bol. ©. 150. 
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Lehren: lernen, Leiſten (Fußſpur), leiſten (einer Spur, Pflicht nad)» 
gehen), Geleiſe (Gleis), Liſt. 

Lieben: glauben, erlauben, Urlaub, loben, geloben. 

Ringen: wringen, renken, ranken, rankern, Ränke (ſ. S. 24 und 68), 
Range (mhd. rangen ſich winden, wälzen), e. wrong. 

Schlagen: Schlachten, Geſchlecht (Menſchenſchlag), ungeſchlacht, ober⸗ 

ſchlächtig, Schlacke (Abfall, |. ©. 29 b). 

Shräg: Schragen, Schranke, Schrant. 

Geihen: ſinken, fenten, ſeicht, verjiegen, fidern, Gieb, ndd. Giel 

Sitzen: ſetzen,⸗ſaſſe,⸗ſäſſig, ſiedeln, Sattel. 

Spreu: ſprühen, ſprudeln. | 

Stehen: ſtet, jtets, Statt, Stadt, geitatten, Staden, Gejtade, ftellen, Stall, 

u Geftalt, Stuhl, Stollen, ftill, ftumm, Stamm, Steven, Stunde. 
Itauen, Staude. 

Wachen: weden, wader, wachſen, Wucher. 

Meg: bewegen, Wagen, aufwiegeln, wiegen, Wiege, Wage, Woge, 

| wägen, wagen, verwegen, wideln, wadeln, waticheln. 

Wehen: Wedel, Wind, Wetter. 

Weichen: weich, Weiche, Weichen (Pferd), Wechjel, Woche. 

Winden: Winde, Windel, wenden, auswendig (Buch umgewendet), Ge- 
wand, Wand (vgl. binden: Band; urjpr. Flechtwerk), verwandt, 

Wohnen: gewöhnen, Wunſch, Wonne. 

Wollen: wohl, wählen. 

Zwei: Zwölf, zwanzig, Zwie, Zwilling, zwiſchen, Zwitter, Zwirn : 


ndd. Twilt, Zwil(li)ch, Zwilt, Zweifel, Zweig, Zwiefel. 


VII. Die Zufammenfetzung. 


Mehrere Stammwörter, die nicht als Vorſilben zu gelten haben, 
werden aneinander gereiht und durch Tonregelung zu einem Ganzen 
zuſammengeſchloſſen: 

Karls Platz: Karlsplatz, Ludwigs Burg : Ludwigsburg. 

Den legten Beitandteil nennt man Grundwort, nad) dem fid) 
Geſchlecht und Art des Ganzen richten; der erjte Teil heißt Beftimmungs- 
wort, ift unveränderlidh und trägt gewöhnlich den Hauptton, weil bier 
das unterjheidende ‘Merkmal liegt. | 

Merk : Bergwerk : Kohlenbergwert : Steintohlenbergwert — neu: 
nagelneu : funfelnagelneu. 

Man untericheidet feſte oder eigentliche (urfprüngliche) Zuſammen⸗ 


fegungen, wenn die Teile in ‚der Stammform nebeneinander ftehen 
(Bergwerf, DMeerenge, leblos) und loſe oder uneigentlihe (jüngere) Zus 
fammenjeßungen, wenn das Beitimmungswort in der Beugeform fteht 
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(Bergeshöhe, Meeresarm, lebenslang; ebenſo ne denn es Ale 
ſofort: Gib acht.) | 
So haben wir nebeneinander: 
Amtmann — Amtsrichter, Buchbinder — Bücherfreund, Jahrmarkt 
— Jahreswechſel, Kirchturm — Kirchenbuch 


Zu unterſcheiden ſind: 
Waſſernot — Waſſersnot, Sandmann — — Sandrat - — 
Landesrat, Landprodukte — Landesprodukte, Tagarbeit — Tages 
arbeit, Sonntag — Sonnentag, Chriſtkind — Chriſtenkind. 


1. Art der Zufammenfetzung. 


a) Hauptwörter 
mit Hauptwörtern: Bergwerk, Bergeshöhe, 
mit Eigenihaftswörtern: Großvater, Scharflinn, 
mit Zeitwörtern: Speiſekarte, Feichenheft, 
mit Zahlwörtern: Dreied, Zwietracht, 
mit Umjtandswörtern: Yrühltüd, Nebenbuhler, 
mit Fürwörtern: Selbſtſucht, Nichtsnutz. 


b) Eigenjhaftswörter 
mit Hauptwörtern: Eistalt, bewunderungswürdig, 
mit Eigenfhaftswörtern: Altdeutich, dunkelblau, 
mit Zeitwörtern: dentwürdig, reijefertig, 
mit Zahlwörtern: Einmütig, zweideutig, 
mit Umjtandswörtern: Immergrün, ausgiebig. 


c) Zeitwörter 
mit Hauptwörtern: Brandmarken, wetteifern, achtgeben, Itattfinden, 
mit Eigenihaftswörtern: Yrohloden; freigeben, wahrſagen, 
mit Umftandswörtern: Heimfuchen, weggeben; umgeben, widerfprechen. 
Sind bei den Zuſammenſetzungen unter c die Beſtimmungswörter 
untrennbar, dann haben wir es mit eigentlichen Zuſammenſetzungen zu 
tun (er wetteiferi — er gibt acht). 
d) Die zufammengefetten Umftandswörter verlangen bier eine: 
Sonderbehandlung (vgl. dazu ©. 34). 
Es treten zufanımen Hauptwörter | 
mit Eigenihaftswörtern: Mittlerweile, meiltenteils, innerhalb (halba 
Hälfte), anderweit (ander weide an anderm (Weide)Plate), 
mit Yürwörtern: diesjeit, derart, meinetwegen, 
mit Berhältniswörtern: Infolge, überhaupt (ohne die Häupter odme 
zu zählen); vorhanden und zufrieden jet Eigenfchaftswörter. 


Eigenſchaftswörter | 
mit Berhältniswörtern: Yürlieb, überall 
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Umſtandswörter 
mit Eigenſchaftswörtern: Künftighin, ebenſo, 
mit Umſtandswörtern: Dahin, woher, ſofort, 
mit Verhältniswörtern: Vorgeſtern, nachher. 
Fürwörter 
mit Verhältniswörtern: Indem, DULDEMANDER 


Berhältniswörter 
mit Hauptwörtern: Bergauf, jahraus, 
mit Eigenfhaftswörtern: Geradeaus, linksum, 
mit Umftandswörtern: Hernad), hierauf, 
mit Fürwörtern: Demnad), 
mit Verhältniswörtern: Voraus, zuvor, entgegen @ en (in) + gegen 


e) Wörter mit mehr als zwei Bejtandteilen. 
Dreiteilig: Augenheilkunde, Großgrundbefißer, 
Bierteilig: Achtuhrladenichluß, Yukballwettipiel, 
Fünfteilig: Luftſchiffahrtaktiengeſellſchaft, Volksſchulgeſetzzwiſchendeputation 


2. Verbältnis zwilchen Grund- und Beſtimmungs wort. 

a) Beugungsverhältnis. J 

Zweiter Fall der Einzahl: Hausherr (Herr des Hauſes), 
Sonnenſchein, Tintenfaß (vgl. ©. 23, 3), Gotteshaus, Lebensluſt, ſieges⸗ 
gewiß — Hilfsmittel, Geburtstag, Sreiheitstampf, | 

Diefe eigentlid) falſchen Bildungen werden auf nDdd. Urfprung 
zurüdgehen, wo es Weiblihe mit s im zweiten Yall gab (jo im alten 
Heldengedidht Heliand), und wo die erjten derartigen Zufammenfegungen 
auftauchten. Doc find die Berbindungen mit männlichen und fächlichen 
Beitimmungswörtern jedenfalls :mit von Einfluß geweſen. Wie ſchon 
anfangs bemerft, find alle s:Berbindungen jüngeren Urjprungs; fie begegnen 
uns feit dem 14. Jahrh. nur vereinzelt. Bei Luther Iefen wir noch 
Amtlleid, Blutfreund, Ratherr, Warnungichrift, ‚Gerichtamt, Fahrzeit, 
Heermadit, Schiffmann uſw. Seit dem 17. Jahrh. aber greifen die 
s⸗Verbindungen immer mehr um ſich, 10 daß man ſchon von einem: 
s⸗Unfug geiprochen hat (Jean Paul). 

Zweiter all der Mehrzahl: —— Stãdteordnung 
Bienenſchwarm, Rinderbraten (neben Rindsbraten). | 

Verſchiedenheiten: Vollstunde — Völkerkunde, Landeskunde — 
Sänderkunde, Kindstopf — Kinderkopf. 

3. Fall: Gottergeben, ſtrauchähnlich. 

4. Fall: Achtgeben, durftitillend, Totengräber. 

b) Das Beftimmungswort hat die Bedeutung eines 
Umjtandswortes 
der Art und Weile: Rechtichreibung, hochſchätzen, 
des Ortes: Holztaube, Bergſteiger, Seefahrer, Feldzug, landesüblich, 
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der Zeit: Nahtwache, immergrün, 
des rundes und Mittels: Feuertod, Fußball. 

c) der erite Teil ijt ein Eigenjhaftswort: Hochebene, Doppel- 
fenfter, Deutſchafrika. 

d) Eigenidhaft, Zuftand (Beitimmungswort läßt fi) in ein 
Mittelmort verwandeln): Glanzleijtung (glänzende Leijtung), Gußeifen 
(gegoffenes Eifen), Badobit, Räucheraal. 

e) Relatives Berhältnis: Hilfsarbeiter (Arbeiter, der Hilft), 
MWandersmann, Waſchbär, Plagegeilt. 

f) Urſprung, Urſache: Holzeſſig, Pflanzengift, Nübenzuder. 

g) Stoff: Stahlfeder, Schiefertafel, Marmorblod. 

h) Inhalt, Beitandteil: Giftpflanze, Zuderrübe, Federhut. 

i) Zwed, Beltimmung: Schreibfeder, Speiſekarte, Hutjeder, 
Rettungsring. 

k) Beziehung: Wanderluſt (Luit inbezug auf Wandern), Bater- 


Iandsliebe, ehrenreich, blutarm. | 
1) Bergleidh, Grad, Steigerung: Schneeweiß, Goldfiſch, 


Heidenlärm, ftoddunfel, hellblau, blutarm, kreuzbrav. 

m) Der Trieb im Volle nah Anſchaulichkeit ließ Bildungen 
entſtehen wie: Tannenbaum (Art und Gattung), Bauersmann, Domkirche, 
Eidſchwur; Walfiich, Elentier, Farntau Slaumfeder, Fehmgericht, Schalls» 
knecht, Sennhirt. 

Nötiger war der erflärende Zufag in Wörtern, deren erſter Teil 
nit mehr verjtanden wurde: Lindwurm (lint Schlange), Windhund 
(wint), Renntier (ren), Maultier (maul), Schwiegermutter (swiger); 
Damhirſch (lat. dama), Turteltaube (turtur), Lorbeer (laurus), Buchs⸗ 
baum (buxus), Salweide (salix), Bimsftein (pumex). 

n) Nebeneinander: Taubjtumm (taub und ſtumm), ſchwarz⸗ 
weißrot, dreizehn, Lichtbildervortrag. 

0) Bloße Zujammenfhreibungen: ebtzeit, eine Zeitlang 
Bergikmeinnicht, Stelldichein, Indienititellung. 

p) Mehrfach) zufammengejehte Wörter verteilen ſich meiſt auf ver⸗ 
fchiedene Gruppen: Lehrmittellammlung (i, a), Yernlentboot (b, i), 
Volkshochſchulkurs (a, c, a). 


3. Verdunkelte Zulammenletzungen. 
a) Zufammenfegungen, die als ſolche nicht mehr erlennbar jind 
Adler — Mdel, edel + Aar, 
bange — be + mhd. ange eng (f. ©. 19), 
drittel ufw. = dritt—teil, 
Eimer!) — ein—bar, den einer trägt (bern, ſ. ©. 148). 


ı) Undre führen das Wort auf amphor& Krug zurüd. 
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Grum(me)t = mhd. gruonmät grüne Mahd, 

heuer, heute — hiu järu in diefem Jahre, hiu tagu, 

immer — ie .mör je (immer) mehr, - 

Sungfer — Sungfrau, 

unter — Jungherr, 

Kiefer — Kien —foöhre, 

Meſſer — ahd. mezzirahs ( mezsische REINE 

neben = en (in) eben, 

Nachbar — Nah —bauer, 

nur an . ©. 34f. 

Schuſter = mhd. schuoh—sütaere Schuh —näher« Iat. sutor 
Ä (. ©. 87). 

Melt . = abd. weralt Mannesalter : e. world (|. ©. 49, 137), 

Wimper — mhd. wint—brä Braue, 

Zuber — ahd. zu bar zwei tragen (f. Eimer), 

zwar — mhd. ze wäre zu wahr. 


| Vgl. dazu die verfürzten Vor- und Yamiliennamen ©. 75. 


b) Zufammenfegungen, von denen ein Teil entitellt ift: 


Ammann — Amtmann, 
Dienstag — Dingstag, ding Gerichtsverhandlung oder nad) der 
| Gottheit Mars-Thingfus. Vogl. e. Tuesday — Ziustag, 
f3. mardi = Marstag, 
Donnerstag. = Donars Tag, TDonar oder Thor⸗ Jupiter. Vgl. 
e. Thursday, f3. jeudi — Jupiters Tag, 


Eiland — Cinland, 

Elfenbein — ahd. helfantbein Elefantentnodhen, 
entzwei — in zwei, f3. en deux, e. in two, 
Freitag — Tag der Freia-VBenus — 3. vendredi, 
Grünfpan = Spaniſchgrün, 

Hampfel — eine Hand voll, 

Hellebarde — mhd. helm-barto Beil zum Spalten des Helmes, 
Herberge — ahd. heri-berga heerbergender Ort, 
Herzog - = an der. Spite des Heeres Ziehender, 
Hoffart — Hochfahrt, 

Mannſen — Mannesnamen, 

Samstag — Gabbatstag, 

Walnuß — walh (welfdhe) Nuß, 

Wildbret — MWildbraten. 


Weitere Beiſpiele ſ. Umdeutungen S. 107. 


Allgemeines über die Zufammenfetzung. 


Dant den vielerlei Möglichkeiten (unter 2) ift die Zufammenfegung 
ein bequemes Mittel, mehrere Begriffe zu einem neuen zu vereinigen. 
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Was ſonſt nur in längerem Satze möglich wäre, Tann. hierbei in einem 
Morte klar ausgedrüdt werden. 

Nicht jede Sprade verfügt in fo reichen Mahe über dieſes Mittel 

der Wortbildung wie die deutſche. Im Lateiniſchen und Franzöſiſchen 
. treffen wir verhältnismäßig wenige Beiſpiele dafür an: Aquae- 
ductus, lucifer, animadvertere; beneficium; magnificentia; 
undeeim ufw. — gendarme, lieutenant; bienfait; bonhomme; 
pöse-lettre; maitre-tailleur; le rendez-vous u. a. 
Reich an Zufammenfegungen ift dagegen die griechiſche und englifche 
Sprache, die aber gewöhnlidy über die Zweizahl der Beltandteile nicht 
hinausgehen. Fire-Insurance Company, moonlightnight, honey- 
moon trip; daylight-saving-bill, post-office savings-bank find 
Ausnahmen. Das Deutihe dagegen iſt viel freier in der Zufammen- 
fegung von drei und vier Teilen, ohne dadurch häßlich zu wirkten. Vor⸗ 
ausfegung iſt allerdings, daß die Silben nicht zu ſchwer (Häufung von 
Mitlauten) und die einzelnen Teile nicht zu lang find. Walderholungs- 
heim, Wellenbadfchautel, Tierfchußverein, Warenhausfteuer, Füllfeder⸗ 
halter, Höhenluftturort jind trefflihe neue Bildungen?). 

Bei vier Beitandteilen ift die Zufammenjegung an der Grenze 
ihrer Möglichkeit angefommen. Wünfteilige Wörter wirken leicht unjchön: 
Luftſchiffahrtaktiengeſellſchaft, Volksſchulgeſetzzwiſchendeputation. Noch 
längere Bildungen wie Pflegerbeſtellungsſcheinsnichtauffindbarkeit, Kalk⸗ 
ſandſteinfabrikationseinrichtungsbüro, Sicherungshypothekenteilforderungs⸗ 
löſchungsbewilligungsurkunde und andere juriſtiſche Prägungen ſind Un⸗ 
geheuerlichkeiten, die der geſunde Sprachſinn des Volkes niemals anerkennen 
wird. Derartige Wortungetüme ſind auch gar nicht nötig; ſie zerfallen 
beim Sprechen ſo wie ſo in mehrere Teile und laſſen ſich leicht und 
beſſer in einem Satze ausdrücken. Zu vermeiden ſind auch Verbindungen 
wie Reitende Artilleriekaſerne, lederne Handſchuhmacher ujw., die meiſt 
zu lächerlichen Zweideutigkeiten führen. Häßlich wirken auch Beiſeite⸗ 
ſchiebung, Zurannahmebringung, Waffeninſtandſetzungsgeſchäft und 
andere Satzwörter. 

Solange die Zuſammenſetzung in ihren natürlichen Grenzen bleibt, 
muß ſie als ein beſonderer Reichtum unſrer Sprache angeſehen werden. 
Schier endlos iſt dir Zahl der Zuſammenſetzungen, unerſchöpflich die 
Fülle der Möglichkeiten. Im Grimmſchen Wörterbuche ſind beinahe 
1000 Zuſammenſetzungen mit Weib verzeichnet, 730 mit Land, 615 mit 
Krieg, je 613 mit Hand und Kunft, 510 mit Geiſt ujw. Aber dieje 
Angaben genügen nicht mehr; jeder Tag kann neue Bildungen bervors 
bringen, fo daß ihre Zahl niemals genau zu beitimmen iſt. 

Neben der unbegrenzten Schöpfungstraft hat die Zufammenfeßung 
aber aud den Borzug der Anjchaulichleit und Begriffstiefe gegenüber 


1) Bgl. Urteil eines engliihen Gelehrten. 7. Spr. 2. 1909, 360. 
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der vielgeprieſenen franzöſiſchen Sprache. Man vergleiche einmal zwiſchen 
Handarbeiter und ouvrier, Handbewegung geste, Handgeld arrhes 
oder engagement, Handgemenge mölde, Handſchuh gant, Handwerk 
mötier u. a. Wohl find die franzöliihen Wörter oft Türzer, aber wie 
nüchtern und leer Tlingen fie neben den deutichen. 

Anderfeits find die fremden Sprachen, befonders die franzöfifche, 
umftändlicher. wie in petite Edition, pocket edition Handausgabe; 
lanterne portative, hand-lantern Handlaterne; poign&de de main, 
shake of the hand Handſchlag; miroir A main, hand mirror 
Handipiegel; en forme de main, hand-shaped handjörmig; large 
comme la main, of a hand’s breadth hanodbreit ufw. 


Die Eigenihaftswörter, die de und A, par und pour find nicht 
bloß umſtändlich, fondern auch matt, bei Häufungen jchleppend und lang» 
weilig. Das Engliiche fteht dem Deutichen nahe, hat aber viele Nach» 
teile aus dem Franzöjilhen mit übernommen. 


Welche andre Sprade Tann ferner Wörter bilden von ſolchem 
Wohlklang und folder Tiefe wie: Mutterſprache, Vaterhaus, Heimweh, 
traumverloren, Herzeleid, liebeleer, Sonnenſchein, Waldesraufchen, Wald- 
einfamteit, Seelenadel, todestraurig? 


Anderfeits welche Kraftfülle und Wucht fpriht aus Wörtern wie 
Schaffenstraft, Wagemut, tolltühn, zornbebend, Schlachtgewühl, Todes- 
ritt, Schreckensherrſchaft, riefengroß, glutfarbig, kraftſtrotzend, Schloßen⸗ 
gepraſſel, Kriegsſchauplatz, Großkampfſchiff uſw. 

Überſetze dieſe Wörter in andre Sprachen und du wirft merten, 
was du an deiner Mutterſprache Halt. 


IX. Der Bedeutungswandel. 


Dem Aufbau der Wörter (Urſchöpfung und Ableitung) folgte der 
innere Ausbau. Gtatt neue Wörter zu bilden, übertrug das Volt mit 
Borliebe ein Wort auf andre Begriffe, die mit dem uriprünglichen in 
irgend weldyem Zujammenhang ftehen oder eine gewilfe Ähnlichkeit 
haben (Berbildlihung). Und je mehr Begriffe unter ein Wort fielen, 
deito reiher wurde natürlid) fein Inhalt. Auch jonft war die Bedeutung 
der Wörter mancherlei Änderung unterworfen. 


1. Veränderung des Begriffsumfanges. 
a) Begrifisverengerung. 
Eine Anzahl von Wörtern hat ſich aus der Allgemeinheit auf ein 
enges Gebiet zurüdgezogen. Unter Abendmahl 3. B. verftand man 


A 


früher allgemein das Abendeſſen (öft. noch Nachtmahh, jetzt gebrauchen 
wir es nur mehr im lirchlichen Sinne. 


Ablaß früher allgemein Erlak, 

Andacht denken an, 

Anwalt der an Stelle eines andern waltet, 

Bann jede Strafe für Übertretung, : 

Beichte Geſtändnis, 

bellen allgemein von Tieren, vgl. Bulle, e. boll, 

Buße Bellerung, daher Lüdenbüßer, 

Dad das Dedende, Dede, 

Dichten abfaſſen, 

drucken drücken, 

Ehe geſetzlicher Vertrag. So auch in edit (aus haft, ſ. S. 72 
und 73) und ewig, 

Eltern die Alteren 

ahren ſich fortbewegen: Gefährte, Fahrender, 

gerben gar, fertig machen (ſ. S. 19), 


Geſchmeide das Geſchmiedete, 

Geſchütz Schußwaffen, 

Geſchwader militäriſche Abteilung, in von Fußtruppen und Reiterei, 
Getreide (ahd. gitregidi das Getragene (Kleidung, Laft, Früchte), 
Gewehr jede Waffe : Seitengewehr, 

Gift Gabe : Mitgift, e. gift (ſ. ©. 26), 

Hauptmann einer, der an der Spitze ſteht: Amts, Kreishaupimann, 


Hochzeit hohes. Seit noch bis 17. Sabıd, 


Jünger der Jüngere, 

Korn jedes Samenkorn, 

Kunde der Bekannte, 

Leib Körper und Leben: Leibrente, bei Leibe nicht; e. lifo. 
Reihe Körper auch der Lebenden : Leichdorn, 

leſen aufleſen (Ähren), |. ©. 151; e. leese, 

Lot Blei; e. lead, 

Mus jede Speije (j. maz ©. 149), 

Mit Gemüt, Stimmung, Gejinnung : Hochmut, Demut, 
Oberſt der Oberſte von etwas, 

Offizier höherer Beamter, 

reiten ſich fortbewegen; e. EIS; 

Reue Geelenjchmerz, 

Ritter Reiter, 
Schneider, Schnitter einer der ſchneidet: Haar⸗, Steinſchneider, 
Steuer Beitrag, Unterſtützung, 

tapfer tüchtig 


Tugend Tüchtigkeit (vgl. ©. 21 u. 26): Jugend hat keine m 
Mit von willen, Klugheit : gewißigt. 
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b) Begriffserweiterung. 

Andre Wörter wieder nehmen neue Vorftellungen auf, die unter- 
einander in Verbindung ftehen. Das Wort Kapelle 3. B., das urfprimglic) 
Mantel (vgl. Kappe, Cape) bedeutete, ging zunädjit auf die kleine Kirche 
über, ‘die den Mantel des heiligen Martin barg, dann auf jede Kirche 


überhaupt. 


Später wurde es übertragen auf die Schar der in der Kirche 


Mufizierenden und ſchließlich auf — ——— 


Arm 
begleiten 
ein bißchen 
bleiben 
Diele 
Fächer 
Schreibfeder 
Feier 


beklagenswert, 

aus be—ge—leiten — führen, 

Heiner Biſſen 

übrig bleiben ( be—leiben : e. leave, 
Brett, 

zum Anfachen des Feuers (|. ©. 90), 
Gänjefeder, 

kirchliches Felt (f. ©. 84), 


Fenſterſcheibe erſt rund (Bußenjcheibe), 


fertig 


- fahrtbereit, 


Srauenzimmer Yrauengemad), 
Gaflenhauer Pflaftertreter — fein LXied, 


Gefährte 
Genojje 
Geſelle 
Geſicht 
halbieren 


Heide 


Fahrt⸗-, Reiſebegleiter, 

der das Brot mitgenießt. Ähnlich Kumpan aus lat. com- 
panium Brotgemeinſchaft: Kompanie, 

Saalgenoſſe = Kamerad, 

Sehwerkzeug, 

Teilen der Kleidung in zwei ENTER gefärbte Hälften 
(Mode 12.—16. Jahrh.), 

Landſchaft, dann ihre Bewohner, die jpäter mit dem Chriſten⸗ 
tum in Berührung kamen als die Städter. Nach dem lat. 
paganus (ſ. ©. 109), f3. paien'), | 


Herr, Frau, Fräulein nur von Adligen bis Anfang des 19. Sahrb. 


Bürgerlih: Meijter, Madame; Jungfer oder Mamſell, 


Horn (zum Blajen) zunächſt Horn eines Gtieres oder dergl., 


Kampf 
Laden 


Laſſen 
Ma(h)l 


Melle 
Mittel 
Mübe 
Nachricht 


gerichtlicher Zweilampf, 

Brett (Fenſterladen) — Brett zum Ausbreiten der Waren 
— Raum, 

untätig zulaffen : läſſig, 

ahd. mahal Geriditsftätte, »verhandlung : Gemahl, ver 
mählen, Mahlihag —= Brautgabe — feitgefehte Zeit : Mal 
— Gajtmahl zur fejtgejegten Zeit, 


erſt nur im geiftlichen Sinne, 


was in der Mitte liegt, 
Kopfbededung für Geijtliche, 
wonad) man fi) zu richten bat, 


1) Bol. Kluge, Etym. Wörterbud). 


= 
— 


A 
Air 
Ai 


Of 


het 


k 


At 


Ne 
iu 


zur. Ab 2 


Nadel zu nähen, uriprünglid) aljo Nähnadel, 

ein paar zwei, 

paſſen vorübergehen ( f3: passer,: dann vorübergehen laſſen: 
aufpafien; zum Jel kommen, angemeſſen fein : es pa 

puben von der Bube (Kerngehäufe) fäubern, 

recht gerade : Rechter Winkel, ſenkrecht, rn | 

Reiſe Heerfahrt: Reilige, 

Rohr (Röhre) Rohritengel, 

Rolle zufammengerollterText eines Schaufpielers: ebenfoStammrolle, 

Sache Rechtsſache: Widerſacher, Sachwalter (ſ. S. 1231 


Ihalten . dein)ichieben : Schalter, Schalttag, - - 

Ihinden Haut abziehen : skin; Schinnen, Schindluder (obgefutee 
gefallenes Vieh), 

Sehne Tierfehne zum Spannen des Bogens, 

ſehr mhd. sör Schmerz : (un)verſehrt; e. sore, sorry. Sehr 
weinen — ſchmerzlich weinen; dann aber aud) zur bloßen 
Steigerung : Sid) ſehr freuen. Ähnlich: Sid) furchtbar freuen. 
‚In andern Sprachen dieſelbe ErjhNnung. | 


Stlave gefangener Slawe, 
Sprengel Meihwedel — fein Bereich, | 
Stab Kommandoltab — feine Umgebung, 


Stadtviertel '/, des Ganzen, 
Stange zum Gtedhen : e. sting, 


ſtiften ein Stift gründen, 

Stube heizbares Zimmer : e. stove, f3. etuvo, 
Tag Gegenjag zur Naht : tagen, 

teuer koſtſpielig, 

Tier vierfühßiges Wild : e. deer, 


verheeren mit einem Heer überziehen, 
verquiden ein Metall mit Quedfilber verbinden, 
verzwidt mit Zwecken bejeßt, 


Vieh Haustier, 
wichſen von Wachs, 
wieder wider (gegen — zurüch — nochmals). 


Hierher gehören auch die Beiſpiele, bei denen ein Teil des Be— 
griffes jo hervortritt, daB der Name diefes Teiles ji) auf das Ganze übertrug: 
Nashorn, Rotkehlchen; Gierihlund, Dickkopf, Blaujade. 


2. Veränderung des Begriffswertes, 


wobei Geihmad und Mode eine wejentlidhe Rolle [pielen. Um das 


Bellere hervorzuheben, wählte man neue Wörter, fo daß die alten all» 
gemein gebrauchten an Wert verloren. Nur in wenig Fällen hob ſich 
ihr Anfeben. 


— se 


a) Begriffsverfhledhterung. 


Albern . 
altfränkiſch 
Aas 

Buhle 
Dirne 
einfältig 


frech 


aus al waere ganz wahr, offen, 


ſchlicht, treu, 


(zu eſſen) Speiſe, 

Geliebte(r), 

Mädchen, 

ſchlicht, eigentlich (Gewand) mit einer Falte. Vgl. lat. 
simplex, 


tampfluftig, mutig, 


frejjen, faufen, Maul, Zell, Yutter allgemein aud) vom Menſchen, 


Frevel 


Kühnheit, Vergehen, 


Gaul, Mähre Pferd, 


geil 
Gelichter 
gemein 
gewöhnlich 
Gift 
Hauptmann 
heimleuchten 
heimſuchen 


Hochmut 


munter, fröhlich, 

Geſchwiſter, 

allgemein, 

gewohnheitsmäßig, 

Gabe; ähnlich fz. poison (lat. potio Tran‘ 
oberjter Feldherr, 

als es noch feine Straßenbeleuchtung gab, 
bejuchen, 

gehobene Stimmung (f. ©. 43), 


Kammerjäger fürftlicher Leibjäger, 


Ted 
Kerl 
Klepper 
Knecht 
Magd 
naiv 
Pfaffe 
Schafott 
Schimpf 
ſchlecht 
Schulmeiſter 


lebendig, lebhaft : Quedjilber, erquicken, Quecke, 
Mann, Ehemann, Geliebter. Nebenform von Karl, 
Neitpferd, 

Edellnabe, Krieger : e. knight, 

Mädchen, Jungfrau (Maria), 

aus lat. nativus angeboren, natürlich, 
Geijtlicher, 

Baugerüjt, Marlts, 

Scherz, 

ſchlicht: ſchlecht und recht, 

Hauptlehrer, 


Sippſchaft, Sippe Verwandtiſchaft, Geſchlecht, 
Standrede (spaufe) Rede im Stehen, 


ſtinken 
tätlich 
Tölpel 
Wahn 
weismachen 
Wucher 

Zöllner 


allgemein riechen, 


tätig 
früher dörpel (ndd.) Dörfer, an e. clown an 


ungewiſſe Hoffnung, 


willen lafjen, 
(au wadjlen), Ertrag, 
Zolleinnehmer. 


en AT: 2 


b) Begriffsveredelung. 


Abendmahl Abendbrot, 


Arbeit 


Mühſal, Not, 


auferſtehen aufſtehen, 

Baron Mann, Krieger, 
Demut (zu dienen), Knechtſinn, 
Dialonıs gr. Diener, 


Dom 


von lat. domus Haus, 


fromm tüchtig, tapfer, jörderlih (f. ©. 126) : frommen, der fr. 


Greis 
Kelch 


Schweppermann. Eigentl. vorwärts — norwegiſch fram, 
ſchwächlicher, greiſenhafter Mann, 
( lat. calix Weinglas 


Marſchall mhd. marc-schalk Pferdefnedt. Vgl. Mähre u. Marſtall. 


Ahnlich Senefhall = alter Knecht (lat.senex Greis, senior), 


Minifter lat. Diener, 
Müniter Hütte eines Einftedlers, 


Rede 


zu täden, Berbannter, Elender : e. wretched, 


Schelm gemeiner Betrüger, 
Vorſehung Fürſorge, Vorſicht. 


c) Die Veränderung im Gefühlswert hatte zur Folge, daB für eine 


Anzahl Begriffe ih Wertjtufen herausbildeten. Das eine Wort gehört 
nunmehr der gehobenen Sprache an, das andre iſt das alltägliche, ein 


drittes 


beſchränkt jich mehr auf die niedere Ausdrudsweile oder dergl, 
Aar — Adler, | 

Born — Brunnen‘), 

Gemach — Zimmer, 

Harren — warten, 

Lenz — Frühling, 

Ddem — Atem, 

Quell — Quelle, 


Zäaähre — Träne, 


Gemahlin — Gattin — Frau — Weib, 
Haupt — Kopf — Schädel, 

Roß — Pferd — Gaul, 

ſpeiſen — ejien — futtern, 

hinjcheiden — - jterben — verreden, 
Mund — Maul — Freſſe. 


3. Begriffs verſchiebung. 
Die urſprüngliche Bedeutung eines Wortes geht faſt oder gänzlich 


verloren, indem ein mehr oder weniger großer Teil ſeines Begriffes vor 


ı) r-Umfprung liegt aud) vor in Bernjtein = Brennitein, e. burn; Brett: 


Bord, beriten : Gebreiten, Rob (ahd. hros) : e. horse u. a. 
D. Händel, Führer dur die Muiterſprache. 4 


= AR. 


dem andern zurüdtrit. Go iſt aus dem Begriff arg die Vorftellung 
des eigen oder des Geizigen ganz geihwunden. 


Altertum 
bald 
Bein 
beicheiden 
billig 
Blid 
Brief 
Brille 


Bud 
Buriche 


Degen 
Ding 


elend 


ereignen 
erfenntlic) 
feig 

Gaſt 
gehören 
Geld 
Gemach 
Gerümpel 
Geſinde 
Glas 
grüßen 
heucheln 


hohes Alter, 

kühn: e. bold (ſ. ©. 73), 

Knochen: beinern, Beinhaus, e. bone, 

Beſcheid willen, geſcheit, klug, » 

recht: billigen, recht und billig, e. bill, 

Blitz, Strahl, Glanz : Gilberblid, 

Urkunde : Udelsbrief, verbriefen, 

Mehrzahl von Brill (j. ©. 22) aus beryllus geſchliffener 
Halbedeljtein gegen Augenjchwäche, 

zu Buche(nholz), worauf die Runen gerikt wurden; ebenfo 
Buchſtab(e), 

die Burſche (bursa ſtudentiſche Gemeinſchaft (vgl. Fa. 
bourse Stipendium) — Burſchgeſell, 

Jüngling (das andre Degen ſ. S. 91), 
Gerichtsverſammlung, Gegenſtand der Verhandlung: dingen, 
bedingen, dingfeſt, verteidi(n)gen ( tege-, tageding Ber- 
handlung an einem Tage. Thing dänifche Kammer, 
Cahd. eli-lenti; oli: lat. alius aljo im andern Lande, 
Auslande. Vgl. Elſaß. 

mhd. eröugen vor die Augen bringen, 

erfennbar, 

dem Tode geweiht, 

Fremdling; vgl. lat. hostis Fremdling — Feind (j. ©. 136), 
hören auf : Hörige, 

Gteuer : entgelten, 

Gemächlich(keit), Ort der Ruhe : Ungemad), 

(zu rumpeln) Lärm, 

Weggenoſſen, Kriegsgefolge (ſ. S. 149), 

Bernitein, 

herausfordern, 


Ichmeicheln, 


höflich, hübſch höfiſch, 


hurtig 
impfen 
karg 
klein 
klug 
Kragen 
krank 
kriegen 
kühn 
Lärm 


tüdtig im (bu)hurt Lanzenkampf (ſ. ©. 89), 

pftopfen, 

beforgt, traurig : Karfreitag, e. care. Dann Hug, lütig, geizig, 
fein, ſauber: Kleinod, e. clean, 

fein, zierlich, 

Hals : an den Kragen gehen, 

ſchmal, ſchwach (mhd. siech — krank) 

ſich anſtrengen, kämpfen: Krieg, 

zu kennen, können; alſo erfahren (im Kampf), 

Alarm, Ruf zu den Waffen (f. S. 94), 


Ir 


Laune 


Liebe 
Mappe 
mild 
mögen 
nachahmen 


Neid 
niedlich 
nervös 
Orden 
Ort 


Pracht 
Rat 


Raub 
Rede 


reich 
Rumor 
Sänfte 
ſchãbig 
Schalk 
ſchenken 
ſchicken 
ſchier 
ſchmecken 
ſchrecken 
ſchwelgen 
ſchwierig 


Spektakel 


Strahl 
ſudeln 
ungefähr 
Urlaub 
vergebens 
warten 
Welt 
werben 
Wette 
Wicht 


Kampfhaß 


—— 


aus lat. Iuna Mond(wechſel); Gemütsftimmung, die nad) 
altem Glauben davon abhing, 

Freude (mhd. minne — Liebe), 

Landkarte ( lat. mappa, f3. mappe — Hülle dazu, 
freigebig : mildtätig. Bei einem Wirte wundermild... 
vermögen : Macht, 

mbhd. ämen von äme Gefäß — Ohm, alſo nachmeſſen; 
jo bis Luther, 


eifrig, verlangend | . ©. 74, 
nervig; fz. nerveux beides, 
( Tat. ordo Drdnung, 
Spite einer Waffe, eines Werkzeuges — Werkzeug jelbit: 
Drt (= Ahle) der Shuhmaher — dann äußeriter Punkt, 
Punkt überhaupt, 
Lärm, lTärmender Aufzug, 
Borrat, befonders von Lebensmitteln : Hausrat, Unrat, Geräte 
— Unterſtützung (mit Vorrat), 
Gewand, eigentlicd) Kriegsbeute; daher f3. robe (ſ. ©. 127), 
Rechenſchaft: redlich, zur Rede ftellen; verwandt mit lat. 
ratio, 
mädtig : das Reid), 
Gerüdt, 
zu fanft wie Glätte zu glatt, alfo Bequemlichkeit. S. Gemach. 
mit der Schäbe (Kräße) behaftet, 
Knecht; |. Marihall ©. 47, 
einſchenken: Schent, Schant, Schänke, 
zurechtmachen: Vieh beichiden, 
ſchnell, 
riechen; vgl. fz. sentir, 
aufſpringen: Heuſchreck(e). Vgl. ſich entſetzen. 
verſchlucken: e. swallow, 
voller Schwären, vgl. ſchäbig 
Schauſpiel ( spectaculum, 
Pfeil : Streligen — Schützen, 
zu ſieden, 
ohngefähr, alfo ohne Gefahr, ohne (böfe) Abficht, zufällig, 
Abichied : e. leave, 
ſchenkungsweiſe, umjonft, 
ſpähen, aufpajjen : Sternwarte, Wärter, 
Menſchenalter (ſ. ©. 40), 
lich drehen : Wirbel; ſich bewegen, fi umtun, 
Pfand, Einfaß, 
Ding; ne wiht ) nidht(s), Tein Ding, 
4* 





widmen als Wittum geben, 
MWildfang Wildgehege, 
Zeche Drdnung — Neihenfolge — Gelellihaft — Gelellihafts- 


rechnung, 
ziemlich wie es fich ziemt, 
Zimmer Bauholz : e. timber, 
Zirkel Kreis, Ä 
Zorn Kampf, Wortitreit, 
Zweck Zwecke als Mittelpunkt einer Zielſcheibe. Dasſelbe lat. 


centrum, gr. kentron. Bgl. ©. 61. 


4. Verbildlichung (auf Grund eines Vergleichs). 

Es iſt einer der großen Vorzüge unferer Spradhe, ſehr reih an 
Bildern zu fein. Dank feiner Beobadjtungsgabe und Einbildungskraft 
hat unfer Bolt zwifchen allen möglihen Begriffen Ähnlichkeiten heraus- 
gefunden und durch die gleihe Benennung zum Ausdrud gebracht. 
Nicht etwa nur, daß man Bilder gewählt hätte, wo andre Benennungen 
noch fehlten, nein, in hunderten von Yällen bat man zu den gewöhn- 
lihen Ausdrüden noch bildliche Hinzugefellt und dieſen allmählich den 
Borzug gegeben. Es liegt in der menſchlichen Natur begründet, Neues 
mit Altem zu vergleihen, dabei den Vergleich mit lebenden Weſen zu 
bevorzugen, um jo gewillermaßen den toten Gegenjtänden Leben und 
Geilt einzuhauchen. Das Übertragen eines Wortes auf verjchiedne Dinge 
mag fürs erjte eine ſprachliche Armut fcheinen, iſt aber in Wirklichkeit 
ein großer Reichtum. Cs verleiht unfrer Sprade eine Anfchaulichkeit 
und Lebensfrilche, einen dichterifchen Reiz, wie wir es in einer andern 
Sprache Taum wiederfinden. 

Wie vieljeitig die Wörter zu Bildern verwendet worden find, zeigen 
unten einige Beiſpiele. Lehrreich iſt dabei ein Vergleich mit andern 
Sprachen. Vielfach ftimmen die Bilder überein. Oft gehen aber auch 
die Vorſtellungen weit auseinander, je nachdem dieſes oder jenes Merk—⸗ 
mal an dem Gegenjtand mehr auffiel. Die Vorrichtung am Gewehr 
3. B. die wir Hahn, die Engländer cock nennen, weil fie gewiſſe Ahn- 
lichteit mit diefem Tiere hat, nennt der Franzoſe chien. Ihn. erinnerte 
alfo diefe Vorrichtung an den zujchnappenden Hund. In nicht wenig 
Fällen vermifjen wir beim Ausländer den bildlichen Vergleich. 

a) Vieljeitigleit der Bilder: 

Arm eines Menjchen (ee arm — f3. bras). 

Bildlich: 

Arm eines Wegweiſers (arm, hand, finger — main, flöche), 
eines telegraphilchen Zifferblattes (hand — index), 

eines Hebels, Lehnjtuhls (arm — bras), 

(auch Schenkel) eines Zirkels, einer Schere (arm, leg — branche), 
eines Aron= oder Wandleucdhters (arm, branch — bras, branche), 


= = 


eines Hufeifens (arm, branch — branche), 
einer Wage (cross-bar, tail — bras, flöau), . 


ie eines Fluſſes, Meeres (arm, branch — bras, branche). 
Zunge (e. tongue — f3. langue). 
Bildlich: 


Zunge am Schuh (tongue — languette), 
an der Schnalle (tongue — languette, ardillon), 
Brieftafhe (lap, tongue — patte), 


ei einer Pfeife (tongue — languette), 

einer Wage (tongue, needle, cock — langue, languette 

aiguille), 

einer Weiche (tongue — aiguille), 
reide: Landzunge (tongue, neck — langue). 
mas Bod (e. buck, ram — f3. bouc, belier). 
he: Bildlich: 
an! Zumbod (wooden horse — cheval de bois), . 
ni: Kolterbod: In den Bod ſpannen (to put on the rack — mettre 
yo sur le chevalet), 
id: Traggeftell, Stüße (trestle, horse — chevalet, dos d’äne), 
ik MWindebod (engine — engin, ch&vre), | 
Ye Teuerbod zum Tragen des Brennholzes im Kamin (fire-dog — 
mE chenet = petit chien), | 
ei Kuticherbod, Geltell zum Tragen überhaupt, ohne dem Tiere noch | 
vi Ä ähnlich zu fen (box — siege), | 
ul: 


Rammbod (ram, monkey — bölier), 
Sturmbod (battering-ram — mouton, bölier), 
Eisbod (starling — brise-glace), 
Verſehen, Fehler (blunder — b6övue). 
gehen, zunädhjft nur von Lebewejen (e. to go — f3. aller). 
Bildlich: | 
Eifenbahn, Schiff u. ä. (to start, leave, go — partir), 
Wind (to blow — faire), 
Gerücht (to go — courir, circuler), 
Weg (to lead — aller), 
Senfter (to look — donner), 
Uhr (to go — aller), 
Maſchine (to go, work — marcher, aller), 
Teig (to rise — lever), | 
Lied geht nad) einer Weile (to go to — se chanter sur), 
Zeitwort geht nad) einer Beugungsflaffe (to be put in, to follow 
| — ötre de), 
Wafferfünfte (to play — jouer), 


nei Mare (to sell — se vendre, s’&couler). 


Bod eines Rades (speech — hörisson de roue), 

he\ 
nl | 
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b) Art der Bilder: 
Bon Menſch und Tier auf Saden übertragen: 
GStiefelfnecht, ftummer Diener, Landjäger; Hals, Ohr (Ohr, Oſe), 
Scheitel, Nagel, Sohle — Wolf, Sau; Falle, Kran(ich); Boa, Krebs, 
liege; Flügel, Schwalbenjhwanz, Schmetterlingsbrenner, Karpfen— 
zunge, Fiſchblaſe. Auch Yolter von lat. poledrus, pullitra (Füllen) 
weil vierbeiniges Geftell, vgl Yolterbod und Turnpferd. 

Ähnliche Befeelung des Leblofen: Der Sturm erhebt ſich, gebt, 
fegt, rüttelt, heult, tobt, wütet, legt fich, hat fogar eine junge rau: 
MWindsbraut; rhein. Windin. Die Ylamme bricht aus, züngelt empor, 
zuckt, jchlägt, leckt, greift um fich, eilt, jpringt über, frißt, verzehrt, 
verichlingt. Der Kummer nagt, zehrt, plagt, quält, peinigt, drückt nieder. 

Bon Sadhen auf Menſch und Tier: 
Bruftforb, Beden, Gaumenjegel, Zäpfchen, Trommelfell; Bengel — 
Knüttel. Auch Kopf (f. ©. 84). 
Bon Tier auf Menid: 
Fuchs, Brummbär, Kauz, Badfiidy, Grille, Mude (|. S. 20); büffeln, 
nadhäffen, ſchwärmen, einhamitern. 
Bon Menih auf Tier: 
Admiral, Goldſchmied, Totengräber, Rapuzineraffe, Zaunkönig. 
Bon Tier auf Tier: 
Rappe (zu Rabe wie Knappe zu Knabe), Fuchs, Pfauenauge, Heupferd 
Bon Menfh und Tier auf Pflanzen: 


Stiefmütterhen, Kopf, Auge, Palme (palma flahe Hand), Löwen- 


maul, Storchſchnabel, Huflattid). 
Bon Pflanzen auf Menſch und Tier: 
Mandel, Flechſe (aus Flachsband, =ader; fo bis 17. Jahrh.), Linje, Blatt. 
Bon Pflanzen auf Saden: 
Blume, Linfe, Glühbirne, Pilz, blühen. 
Bon Sadhen auf Pflanzen: 
Ritterfporn, Türkenbund (= Turban), Flechte (Geflogitenes), Nelfe 
(j. ©. 35). 
Bon Sahen auf Saden: 
Hörnchen, Schiff(chen), Stollen, Bant, Tüte (= Tute, Blashorn), 
PBaternofterwert (Rofjentranz), Brandung und Brunnen (brennen, 
wallen). 


Übertragungen auf dem Gebiete der finnlihen Eindrüde. 
Vom Gehör: Schreiende Farbe, fnallrot, Yarbenton, grell (mhd. grellen 
laut fchreien); hell zu hallen, daher in hellen Scharen, einhellig. 
Vom Geſicht: Blinder Lärm, Schub; Tongemälde; ſchön (zu jchauen). 

Bom Geſchmack: Süßer Ton, Duft. Ohrenſchmaus, Augenweide. 

Bom Gefühl: Rauher Ton, weihe und harte Laute, warme und kalte 
Farben, ſcharfes Gewürz (e. hot); Itechender, beißender Geruch; in 
die Augen jtechen. 


Räumliche VBorjtellungen auf zeitliche übertragen: 
Zeitraum, Zeitabjichnitt, lange Weile; Zeit vergeht, Stunde kommt, 
auf der Gtelle; in diefem Fahre u. a. (f. Verhältniswörter). 

RKaumliche Borftellungen liegen au) zu Grunde: 
Hohe Stimme, Summe, Freude, Ehre, Anforderung, Ziele, Streben. 
Tiefe Stimme, Gtille, Ergriffenheit, Gedanken, Schmerz, Willen, 
Ginnen, Emft. 
Schwere Sorge, Fehler, Bedenten, Aufgabe, Löfung, Leid, fchwer- 
wiegende Gründe. 
Heiße Liebe, Bemühen, Verlangen, Ringen, Flehen. | 
Im Preiſe fteigen und fallen, das Anjehen fintt, eine Verhandlung 
Ichwebt, eine Frage anſchneiden, Hoffnung einflößen. 
Ale Ausdrüde für Denkvorgänge gehen auf räumlihe Bor: 
ftellungen zurüd: 
Begreifen, fallen, Einfall, Eindrud, einprägen, erwägen, grübeln, dar- 
ſtellen, Vorſtellung, merken (= anmerten), behalten, überlegen. 


c) Die Verhältniswörter find aud) meilt räumlich aufzufalfen, 
denn fie waren urjprünglid) Umftandswörter des Ortes. 
An (eigentlich: Ich Hopfe an die Tür). 
Bildlih: Denken an (öjt. auf, ebenfo fich erinnern auf), glauben an, 
erfennen an, leiden an; rei) an; am Morgen. 
auf (auf den Tijch jtellen). 
Vertrauen auf, rechnen auf, fid) freuen auf; eiferfüchtig auf; auf Befehl, 
auf dieſe Weile, auf 8 Tage. 
aus (aus Dresden fommen). 
Aus Furcht, zittern aus Angſt; vgl. vor. 
bei (bei der Schule). 
Bet fich, bei dieſer Gelegenheit, bei Strafe, bei Nacht. 
durch (dur) den Wald). 
Durch Bitten, durch Zufall. 
für = vor (vor das Bild treten). 
Sich intereljieren für, [hwärmen für, danken für; für fein Alter; 
Schritt für Schritt. 
gegen (gegen die Mauer rennen). 
Verftoßen gegen; ftreng gegen, gegen 10 Uhr, gegen 100 Matt. 
in (in den Gaal treten, im Saale fein). 
Sich einmiſchen in, einwilligen in; in Berlegenbeit, in ftolzem Tone. 
nach (nad) Haufe gehen; Nähe). 
Streben nad), fi) jehnen nad, riehen nad, urteilen nad); nad 
meinem Gejchmad, nad) Diltat. 
Aber (über den Graben fpringen bzw. über dem Graben ftehen). 
Sich freuen über (ndd. aud) zu), nachdenken über, reden über; über 
14 Tage. 
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um (um das Haus herum gehen). 
Sid fümmern um, trauern um; um 1700. 
unter (unter der Brüde ſtehen). 
Berfitehen unter; unter dem Namen, unter diefer Bedingung, unter 
dem Borwande. 
von (von Berlin Tommen; Urfprung, Urfadhe). 
Leben von, wimmeln von, müde von; von Anfehen. 
vor (vor der Tafel Stehen). 
Zittern vor, ftreben vor, [hüten vor, vorgeitern. 
zu (bezeichnet Ziel oder Mittei zum Ziel). 
Zu diefem Zwede, zum Schreiben, zum Beilpiel; zu Yuß. 

d) Bindewörter, deren urfprünglidher Sinn weſentlich ver- 
ändert ilt: | 
Orilicher Art: da, daher, indem. 

Nur zeitlid) waren: Während und weil, wenn, denn (— dann), dennod). 

Daß ift nur eine andre Schreibart (feit 17. Jahrh.) für das, alfo Zür- 
wort: Ich hoffe das, er kommt; oder deutlicher: Er Tommt, ich hoffe 
das. Bol. e. that. 

e) Bewuhte Bilder. Neben den überlieferten, gewohnheits- 
mäßigen, unbewußten Bildern haben wir bewußte, neugeihaffne Bilder 
zum Schmucke der Rede: 

Treudenfittiche, Gewebe der Geele, der Winde Spiel, Waldesodem; 
am faujenden Webftuhl der Zeit. 

An ihren bunten Liedern Tlettert die Lerche felig in die Luft. 

Der Hafer, des Herbites zierliches Glodenipiel. 

Die Naht wirft ihren dämmernden Schleier herab. 

Eine dichte Saat von Städten wurde ausgeftreut. 

f) Eine Bermifhung von Bildern liegt vor in: ECindrud 
hervorrufen, Zwed erfüllen, ein fchönes Bild aus der Vergangenheit 
fingt nad), einen Funken von Ehrgefühl einflößen, einige Geſichtspunkte 
in den Vordergrund ftellen ufw. 

Im übrigen hüte man fi vor Entgleifungen, wie fie in Reden 
und Schriften vorgelommen find: Der Sturz Delcaffes war eine Ein- 
“ tagsfliege. Wir ftehen mit einem Fuße im Zuchthauſe, mit dem andern 
nagen wir am Hungertuhe. Der Wagen der Revolution rollt einher 
und fletiht die Zähne. Der gelbe Neid zieht fi) wie ein roter Faden 
durch feine Handlungen. (Pal. Adolf Damaſchke, Volkstümliche Rede 
kunſt, Jena 1912.) 

Aufgabe. 
Führe die folgenden Bilder auf ihren Urſprung zurück: 
Ausflug, beſitzen, Entwicklung, köſtlich, Gegenſtand, Rüchſicht, ſchneidig, 
überflüſſig, vorhanden, aufhören (= aufhorchen, die Arbeit unter- 
brechen), Niedertracht (fi) niedrig (be)tragen); Hochfliegende Pläne, 
Ipringender Punkt, geflügeltes Wort; Amt befleiden, Berufung ein- 


unger 
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legen, Frage aufrollen, anfchneiden; Gegenſätze ſpitzen ſich zu, Hoff- 
nung einflößen, nähren; Lied auswendig Tönnen, Rekruten ausheben, 
Sieg davontragen, Streit ſchlichten, Weg zurüdlegen, Wunſch erfüllen, 
jemand tft verjchollen, das geht mich nichts an. 


X. Redensarten und Sonderfprachen. 


Der Reichtum unfrer Sprache an Bildern offenbart ji) am fchönften 
in ihren Redensarten. Erjt, der Mirklichkeit entiprechend, beſchränkten ſie 
ſich auf einen kleinen Kreis, einen Stand, einen Beruf, einen gewiſſen 
Zeitabſchnitt. Dann aber gingen fie als Bilder in die breite Offentlid- 
feit über und retteten uns jo mand) wertvolles Spradygut, mand) lehr⸗ 
reihe Erinnerung an längit vergangene Zeiten. Die Zahl der Bilder 
lehrt uns die Bedeutung kennen, die die verjchiednen Berufstlaflen für 
das Bolksleben gehabt haben und nod) haben. 
| Oft ift es fchwer, Hinter den urjprünglichen Sinn einer Nedensart 
zu kommen, da der häufige Gebraud fie im Laufe der Zeit abgenußt 
bat. Mitunter fehlt ein ganzer Saßteil: Den Türzeren (Strohhalm) 
ziehen, (die Zelte) aufbrechen. Manchmal vertritt ein allgemeines es 
die Stelle des Hauptworts: Es (daz wäfen die Waffen) mit jemand 
aufnehmen. Die Aufzählung beſchränkt ſich im welentlihen auf die- 
jenigen Redensarten, die nicht ohne weiteres zu durchſchauen ſind. 

Nachklänge aus älteiter Zeit bedeuten die Redensarten mit Gtab- 
reim; fie entitammen der Sprache der altdeutihen Dichtung. 

In Bauſch und Bogen, drehen und deuteln, an allen Eden und 
Enden, Gift und Galle, über Stod und Gtein. — Mit Vollreim: 
Handel und Wandel, Lug und Trug, ſchlecht und recht. 
Ritterweſen. 
Nicht viel Aufhebens machen: Es mit jemand aufnehmen ran) 
Jemand ausitehen : Aus dem Sattel heben, 
In Harniſch bringen, 
Auf einen Ritt abtun, 
Rüſtig — entrüſtet, 
Sand in die Augen ſtreuen (Zweilamph, 
Geſattelt ſein, ſattelfeſt, in allen Sätteln gerecht, 
Schildern (holl. schilderen malen) — Im Schilde führen, 
In die Schranken treten, 
Spornſtreichs (ſtreichen — ſchlagen), ſich Die Sporen verdienen, 
Bei der Stange bleiben (Gegners Hieb abwehren, nicht ausweichen), 
Einem die-Stange halten (Unparteiifcher beim gerichtl. Zweilampf),. 
Aus dem Gtegreif (Steigbügel), 
Stichhalten, ftihhaltig, 
Im Stich laffen (den niedergelämpften Gegner) ’). 
I Auch) anders erllärt: Wie eine Biene ihr Leben im Stich laffen. 
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Recht. 

Jemand etwas anhängen (ESchandflaſche), 

Jemand aufziehen (hochziehen, Folter), 

Auf die lange Bank ſchieben (Aktenbank), 

Etwas bemänteln (Rechtsſchutz), 

Brandmarken: Jemand eins aufbrennen, 

Aufs Dach ſteigen (und es beſchädigen), 

Zu allen guten Dingen gehören drei (Vorladungen); Ding ſ. S. 48, 
Für einen durchs Feuer gehen (Gottesurteil), 

Aus dem ff verſtehen (Entſtellung aus D. J. — Pigesta 

Justiniani), 

Gift auf etwas nehmen (Gottesurteil), 

An die große Glocke hängen, früher auch laufen, 

Unter den Hammer kommen, 

Hand ins Feuer legen: Sich die Finger verbrennen (Gottesurteile), 
Hand und Fuß haben (dem Verbrecher abgeſchlagen), 

Herhalten müſſen (den Kopf), 

Wie auf (glühenden) Kohlen ſitzen (Gottesurteil), 

Kuppelpelz, 

Den kürzeren (Strohhalm) ziehen, 

Hinter die Ohren ſchreiben, 
An den Pranger ſtellen, 

Wie gerädert fein : radebrechen, 

Auf etwas ſchwören, 

Einen Spahn wider jemand haben (Zeichen der gerichtlichen Vorladung), 
Uber jemand den Stab brechen (Zeichen der Vollſtreckung), 
Stedbrief: Es einem fteden (Fehmbrief ans Tor geftedt), 
Stehenden Fußes, 

‚Stuhl vor die Tür fjeßen, 

Tiſchtuch zerichneiden, 

Bogelftei. 

Alte Sitten und Anfhauungen. 

Angebinde (am Arm), 

Anihwärzen (ſchwarz — böſe), 

Ausbaden müſſen (nach Hochzeit Ausbad mit koſtſpieligem Schmaus), 
Berſerkerwut (nord. Sage), 

Blindſchleiche — Sonnenaufgang, 

Daumen halten (böſen Geiſt bannen), 

Unter einer Decke ſtecken (gute Freunde ſchliefen zuſammen), 

Unter die Haube kommen, ” 

Kerbholz (zum Buchführen), 

Korb geben : durchfallen, 


ı) Andre erllären es mit dem mulitaliihen Zeichen ff, oder der Tauf- 
männiſchen Abkürzung ff = hodjfein. 
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Kreis ſchlagen (Bannkreis von einem Roſſe getreten), 
Das weiß der Kudud (Weisfager), 
Gewehr laden (Donnerbüchlen mit Laft), 
Es iſt mir etwas über die Leber gelaufen — Frei von der Leber 
weg (Sit der Leidenichaft), | 
Mitefler (angezauberte Würmdhen), 
An jemand einen Narren gefreſſen haben : vernarrt fein, 
Wie ein Olgötze daftehn (Kobold, Hausgeift als Lichthalter), 
Prügeljunge (an Gtelle eines Fürſtenkindes beitraft), 
Schwein haben (großer Preis), 
Sündenregilter (vom Teufel geführt), 
Tafel aufheben (Platte), 
Uhr jtellen, abgelaufen (Sanduhr), 
Einem nit das Waſſer reichen (bei der Tafel), 
Wechſelbalg (von Hexen untergefchobenes Kind), 
Meg einihlagen (Urwald), 
Wurſt wider Wurſt (Schladhtfeft). 
Klajfifhe Sage). 
Danaergeſchenk — Dradyenfaat — An einem Haare hängen (Damofles) 
— Homerijches Gelächter — Gelegenheit beim Schopfe fallen (Kairos) 
— Leitfaden (Ariadne) — Panilher Schreden — Schwanengejang 
— Zankapfel. 
Yabel. 
Ejelsbrüde — Sich mit fremden Federn [hmüden — Kaſtanien aus 
dem euer holen — Löwenanteil — Kein Wäſſerchen trüben. 
Kirche und Bibel. 
Agyptiſche Finfternis (2. Mof. 10, 22), 
Angit und bange (Ser. 50, 43), 
Ohne Anjehn der Perſon (1. Petr. 1, 17), 
Stein des Anjtoßes (el. 8, 14), 
Wie feinen Augapfel hüten (5. Moſ. 32, 10), 
Auspojaunen (Matth. 6, 2), 
Blauer Montag (blaue Altarbehänge Montag vor Faſtnacht, Feiertag)‘ 
Dorn im Auge (4. Mof. 33, 55), 
Im Dunkeln tappen (5. Mo. 28, 29), 
Yeurige Kohlen auf fein Haupt fammeln (Röm. 12, 20), 
Durd) die Finger jehen (3. Moſ. 20, 4), 
Auf die Goldwage legen (Sir. 21, 27), 
Haare ftehen zu Berge (Hiob 4, 15), 
Auf Händen tragen (Palm 91, 12), 
Ein Herz und eine Seele (Up. ©. 4, 32), 
Sein Herz ausihütten (1. Sam. 3, 11), 


I) Seit M. Opig in Mode gelommen. 
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Hiobspoſt. 
Am Hungertuche nagen (eigentlich nähen, ſchwarzes Tuch zum Ver⸗ 
hängen der Altarbilder während der Faſtenzeit), 

Alle Jubeljahre, Jubiläum, 
Mit fremdem Kalbe pflügen (Richt. 14, 18), 
Mit dem Leben davonkommen (2. Mac. 3, 38), 
Ein Licht aufgehen (Hiob 25, 3), 
Lückenbüßer (Nehem. 4, 7), 
Perlen vor die Säue werfen (Matth. 7, 6), 
Dom Scheitel bis zur Sohle (5. Moſ. 28, 35), 
Splitterrichter (Matth. 7), 
Wider den Strom ſchwimmen (Sir. 4, 31), 
Sündenbod (3. Moj. 16, 21), 
(NiHt) viele Worte mahen (Sir. 7, 15). 

Gaunerſprache oder Rotwelſch, ftart mit jüdiſchen Beltandteilen 

vermengt. 
Sid) alen, beichuppen (betrügen), Blech: Kies : Heu : Moos (Geld), 
Dalles (Armut), flöten gehen (aus blete — pleite!), foppen, dufte, 
Gauner, Gejeier (Geſchwätz), Hochſtapler (der hoch ſtapft), Kaff 
(Dorf) und Kaffer, kapores (tot), Kaſchemme (Kneipe), Kaſten 
(ſchlechtes Haus), Kittchen (Zuchthaus), Klepper, Kluft (Kleidung), 
Kohl machen, koſcher, Kümmelblättchen, Makler, meſchugge, mauſcheln, 
mies, mogeln, pleite, pumpen, ſchachern, ſchächten (ſchlachten), 
ſchäkern, Schaute auch Schote (Narr), Schlemihl (Pechvogel, Träumer, 

Schelm), Schickſe, Schmiere (Aufſicht) ſtehen, Schmu, Schmus, ſchofel, 
Stromer, Stuß, uzen. 

Studentenſprache, Hat dem Rotwelſch viele Ausdrücke entlehnt 

(fahrende Schüler). Außerdem: 

Brummen (Strafe abjigen), fachſimpeln, Fatzke, Fax, feudal, flapſen 
(eſſen), Jux, keilen (anwerben), Kniff, ledern (bildlih), Mucker (zu 
meucheln), (Einfalts⸗)Pinſel, ſchnurren (Vorleſung ohne Befugnis 
anhören), ſchwänzen (nhd. schwanz = Schleppe, alſo einher⸗ 

ſtolzieren, bummeln, nicht zur Vorleſung gehen), ungehobelt : une 
geichliffen, Zaſter (Geld). 

A,fe : Kater : Spit, Badfilh, Fink: Kamel (Student, der feiner 
Derbindung angehört), Fuchs, NKeilfuhs : Brandfuhs (bibliich, 
ſJ. Richt. 15), Hecht (dider Tabalraud) im Zimmer), Salamander. 

Sich die Hörner ablaufen (der junge Student befam Hut mit 
Hörnern aufgeſetzt). 

Burſchikos, Exbummel, Freſſalien, Lappalie (Läpperei), Kon⸗ 
neipant, Luftikus, Paukant, Pfiffitus, Sammelfurium, fchauderös, 
Schwachmatikus, Schwulität, Wupptizität. 


1) Andre erllären es aus Baleten gehen (Balet fagen). 
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Allotria (gr.), famos, fidel, firm fein, forſch ( f3. force, intus haben, 
fapieren(lat.capere, Kommers, Traß, Dtoneten (lat. moneta, Mulus, 
patenter Kerl, Philiiter, proffi)t, Raptus, renommieren. 


Schülerſprache, unter ftarler Einwirtung der Studenteniprache, eben- 
falls rei) an Reiten aus der einjtigen lateinifhen Schullprade: 
Bürfeln : ochſen, Klofter : Käfig, Paufer; Penne, Bennal lat. pennale 
Federbüchſe, piladen, Schartele (vielleiht ital. Urjprungs, f. Stat 
©. 104), ſchaſſen ( fa. chasser (ver)jagen; fpiden : fpellen : abbauen, 
triezen, vorblajen, zwiebeln. 


Geſchichte (Redensarten und Schlagwörter). 
Abgebrannt (bildl.) und eintränten (30 jähr. Krieg), 
Blauftrumpf (engl. ſchöngeiſtige Gejellfchaft), 
Bramarbas, bramarbajieren (Gottjched), 
Brandihatung (Geldbuße ftatt Niederbrennens), 
Drakoniſche Strenge, 
" Mie ein roter Faden ſich durchziehen (Goethe, engl. Marine), 
Slegeljahre (5. Paul), | 
Für den alten rigen (Voltaire; fz. ähnlih travailler pour leo 
roi de Prusse), Ä 

Gedantenfreiheit (Schiller), 

Gelbe Preſſe (Yankeeprefie, echt amerikaniſch, Hlatihlüftern), 

Genieſtreich (Timme 1781), 

Mein Name iſt Hafe, id) weiß von nichts (ftubent, Zweikampf, 
Heidelberg 1854), 

Haupt⸗ und Staatsaktion Schauſpiel 18. Jahrh.) 

Hornberger Schießen (H. im — Gewaltige Zurüſtung, 
aber kein Pulver), 

Kadavergehorſam (J. v. Loyola), 

Kampf ums Daſein (Darwin), 

Unſichrer Kantoniſt ( Kanton-Aushebungsbezirk z. 3 Friedr.Wilhelms J.), 

Krieg bis aufs Meſſer (Saragoſſa 1808), 

Küchendragoner (Alter Deſſauer), 

Kulturkampf (R. Virchow 1873), 

Niedriger hängen (Friedrich) d. Gr. fein Spottbild), 

Nürnberger Trichter (Reimbuch 1647), eintrichtern, 

Flucht in die Offentlichkeit (Marſch. v. Bieberſtein 1896), 

Perfides Albion (franzöſiſche Revolution), 

Platz an der Sonne (Fürſt Bülow 1897), 

Politik der offnen Tür (amerikaniſch: China), 

Auf dem Poſten ſein (Friedrich d. Gr.), 

Potemkinſche Dörfer (Fürſt P., Katharina II.), 

Pnyrrhusſieg, 
Der rechte Mann an der rechten Stelle (engl. Parlament), 
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Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht (Berlin 1806), 

Aus der Schule plaudern; nad) allen Regeln der Kunſt (Meiftergefang), 

Alter Schwede (Gr. Kurfürft), 

Schwert in die Wagſchale werfen (Brennus), 

Spaniſch vorfommen (Zeit Karls V.), 

Bor Torſchluß, in unjern Mauern, Pfahlbürger; mit wendender Poft, 

poſtwendend, 

Ubermenſch und dunkler Ehrenmann (Goethe), Herdenmenſch (Nietzſche); 
Weltſchmerz (J. Paul); Zahn der Zeit (Shakeſpeare). 


Kanzlei. 
Anberaumen, in Anbetracht, anläßlich, anheimſtellen, beipflichten, be— 
glaubigen, beziehentlich, einigermaßen, gewiſſermaßen, vergegen- 
wärtigen, vervollſtändigen, veröffentlichen; hieſig und daſig; aufs 
Tapet bringen; am grünen Tiſch. 


Theater. 
Armer Teufel — Höllenlärm (altes Volksſchauſpiel), 
Lampenfieber, 
Nachſpiel haben, 
Rolle ſpielen, aus der Rolle fallen. 


Mufit. 
Dämpfer aufjeßen, Ton angeben, 
Mie nad) Noten gehen, Beritimmt fein, Stimmung, 
Pauken, Sich verbumfiedeln. 
Andre Saiten aufziehen, 
Soldaten. 


Es auf jemand abſehen: aufs Korn nehmen: Anſchlag auf jemand 
maden : abzielen, 

Aufbrechen (Zelte), 

Ausfällig werden, 

Einem eins auswildhen (Auge ausdrüden), 

Hinterm Berge halten, Hinterhalt, Hinterhältig, 

Sich durchſchlagen, 

Tüchtig einhauen (beim Eſſen), 

Aus dem Felde ſchlagen, 

Gegen etwas Front machen, 

Unter der Fuchtel ſtehen (F. zu fechten, Offiziersdegen), 

Fühlung nehmen, 

Ins Hintertreffen kommen, 

Über die Klinge ſpringen (Kopf), 

Auf Knall und Fall, 

Lauffeuer (ſchnell der Reihe nach), 

Vom Leder ziehen (Schwert), 


er 


Lunte riechen, 

Übers Ohr hauen, . 

Etwas auf der Pfanne haben, 

Auf jemand eine Pike haben, 
Shildwahe (mit Schild), Schilderhaus, 
Sclagfertig 

Spießbürger (arm), 

Sid) aus dem Staube machen, 
Tragweite (Gewehr), 

Überflügeln (Flügel des Feindes), 
Vorteil (größerer Teil der Beute), 
Zapfenſtreich (Bierfaß im Lager, vgl. ſpornſtreichs ©. 55). 


Shüßen. 
Zum beiten geben (das B. — 1. Preis; vgl. Tell IV, 3; Götz I, ) 
Zum beiten haben (Gewinn, Vorteil, Belujtigung), 
Sn Schuß fein, bringen, 
Nagel auf den Kopf treffen (N. im Mittelpunkt der Scheibe: Zwed(e), 
Vogel abſchießen, | 
Übers Ziel ſchießen. 


Fechter. | 
Sich eine Blöße geben, ſich bloßitellen, 
Weder gehauen noch geltochen, 
Spiegelfechten (vorm Spiegel nur zur Übung), 
Stehen (Spiel), 
Zum Stichblatt dienen. 


Jäger. 
Berüden (Net über gefangne Vögel) : umgarnen : ins Garn loden: 
umijtriden, 
Auf den Buſch klopfen: In (auf) den Straud) ſchlagen, 
Sich drüden (Haſe zwiſchen Aderjchollen), Drüdeberger, 
alle jtellen, 
Knall und Fall (des getroffenen Wildes), 
Durch die Lappen gehen (Hohwild, Einzäunung), 
Auf den Leim gehen, jemand leimen, 
Maufig (Falke nad) der Mauſer), 
Nafeweis (Spürhund), 
Pechvogel, Pech haben, erpicht fein, 
Prellen (Fuchs), 
Auf dem Sprunge ſein (Luchs), 
Spüren — ſtöbern, 
Auf den (Schnepfen⸗) Strich gehen, 
Unbändig (Hund an der Leine), 


Dorlaut (Hund), 
Weidlich (jagdgemäß), 
Mind befommen. 


Bauer, Pferdezüdter. 
Abgedroſchen, 
Abgefeimt (abgeſchäumt: Milch, ſ. S. 148), 
Ausgelaſſen (Stallvieh), 
Ausmerzen (Schafe im März), 
Einen |ticht der Hafer (Pferd), 
Sich auf die Hinterbeine jtellen — Kopfiheu (Pferd), 
Zu Paaren treiben (von ausgerijfenen Tieren, |. ©. 108), 
Rüffeln (Flachs durch Riffel ziehen), 
Über den Strang ſchlagen: An einem Strange ziehen, 
Im Zaum halten, 
Sich ins Zeug legen (Schirrzeug). 


*aujmann. 
Ausbund (als Probe), 
Ausſchlag geben (Wage), 
Gewicht auf etwas legen : einem gewogen fein, 
Etwas mit in Kauf nehmen, 
X für ein U vormaden (X, V). 


Sandwerler: 

Barbier: Über den Löffel barbieren, 

Schaum fchlagen, 

Semand etwas zum Schure tun (jcheren = quälen), ungejchoren. 
Koh: Eiwas anrichten, 

Semand kalt jtellen. 
Maler: Einen herausftreihen — Stark auftragen. 
Müller: Oberwafjer haben. | 
Schmied: Gut beihlagen fein — Vernagelt jein. 
Schneider: In den Streifen paffen, 

An den Nagel hängen. 
Weber: Anzetteln (Ausſpannen der Fäden), verzetteln. 
Zimmermann: Im Lote fein, 

In die gleiche Kerbe hauen oder fchlagen, 

Über die Schnur hauen, 

Einen Sparren zuviel haben, 

Sich verbauen. 
Bötther: Aus Rand und Band. 


Bergmann: 
Ausbeute — Yundgrube, 
Zu Tage fördern, 


Shiht machen, 
Silberblid — Zubuße. 


Seemann: 
Abſtecher — bugfieren — lotfen, 
Ol auf die Wogen gießen. 


Alltagsleben, Volkswitz: 

Kurz angebunden fein (biffiger Hund), 

Sid) einen Aſt Tachen, 

Aufihneiden (große Stüde) | 

Eid) viel herausnehmen beim Eſen, 

Durch die (ganze) Bank (hindurch ohne Rüdficht auf die darauf Sitzenden), 

Bären aufbinden, 

Beitechen (mit dem goldnen Spieß — Gelb durchſtechen), 

Bol zum Gärtner madhen (jeben), 

Nicht viel Federlefens machen (von Kleidern eines andern), | 

Sid) franzöſiſch drüden, auch ſich polnisch verabichieden, holländiſch 
abfahren. Vgl.so sauver à l’anglaise, to take French leave. 

Gardinenpredigt (Bettgardine), 

Haare (jogar) auf den Zähnen haben (alt, erfahren, ſchlau), 

Hecht im Karpfenteiche, 

Auf dem Holzwege fein (zur Holzabfuhr im Walde, ift plötzlich zu Ende), 

Auf die hohe Kante legen (Geldrolle), 

Auf Teine Kuhhaut gehen (früher auf Leder gejchrieben), 

Nagelprobe machen (geleertes Weinglas umlippen), 

Bis in die Puppen (Eleine Standbilder am äußerjten Ende des 
Berliner Tiergartens), 

Shäfhen ins Trodne bringen, 

Beim Schlafitthen kriegen (Schlagfittich), 

Waſſer in den Rhein : Eulen nad) Athen tragen, 

Nicht weit her fein, 

Wurſt fein (Oeringwertiges, ebenjo fchnuppe, Pipe — Pfeife), 

Mit dem Zaunspfahl winten, 

Munter wie ein Filch, Flint wie ein Wiejel ujw. 

Gpiel. 

Abtrumpfen, übertrumpfen, einen Trumpf darauf feben, 

Anipielen auf, | u 

Etwas aus dem Ärmel fchütteln 

Blauen Dunſt vormachen Zauberkünſtler, 

Blaues Wunder 

Durchſtecherei (Zeichnen der Karten), 

Farbe bekennen, 

In die Hand ſpielen, 

Klein beigeben (zugeben), 


D. Händel, Führer durch die Mutterſprache. 5 


zu BA, ur 


In Chad) halten, (chach)matt, 

Bei jemand einen Stein im Brett haben, 

Trefflich, vortrefflich (der weiter beim Speerwerfen), 
Überſchwenglich (ebenſo). 





xl. Mundarten und Schriftfprache. 


Wie jede Landſchaft ihr befonderes Gepräge hat, fo läßt fi) auch 
bei ihren Bewohnern eine bejondere Eigenart feititellen — im ganzen 
wie im einzelnen. Und da die Sprache eines Menichen ein Teil feiner 
Perſönlichkeit ijt, hat jeder Menſch, jeder Ort, jede Landichaft eine be- 
fondere Sprache. Wir nennen dieje Kleinſprachen Mundarten. Ihre, 
Sonderheiten liegen ſowohl in der Ausſprache als auch im Wortſchatz 
nicht zum wenigjten aud) im Tonfall. Es Tann vorlommen, dab zwei 
Landsleute aus verjhhiedenen Gegenden ſich gar nicht verjtändigen können, 
wenn jeder nur feine Mundart ſpricht. Zum Glüd befiten wir aber eine 
Sprache, die von allen Deutichen verftanden wird, und die am reiniten 
in den Schriftwerfen zum Ausdrud Tommt, die Chhriftipradhe. Ihrer 
bedient fi) jeder Deutſche im fchriftlichen Verkehr, in Vorträgen, in 
beffern Unterhaltungen ujw.; fie hört er am ſchönſten auf der Bühne. 

Falſch wäre es nun, daraus zu fchließen, die Mundarten feien ver⸗ 
derbte Erfcheinungsformen der Schriftiprache. Vielmehr ift jede Mundart 
das natürlihe Ergebnis einer jahrhundertlangen Entwidlung. Gie find 
älter als die Schriftiprache, denn diefe ilt erjt aus ihnen hervorgegangen 
oder künſtlich zufammengeftellt worden. Sie haben vieles alte Sprach— 
gut bewahrt, das die Gemeinjprache entweder nicht übernommen oder 
wieder ausgeichieden hat (vgl. ©. 147ff.). Sie find mannigfaltiger im 
Ausdrud und reicher an Anſchaulichkeit. Gie bilden noch jebt für die 
Schriftſprache einen unergründlichen Quell, aus dem fie immer und immer 
wieder neues Leben ſchöpfen Tann. Die Mundarten pflegen heit daher 
zur Bereicherung und zur Schönheit unſrer Mutterſprache beitragen. 

Das Deutjche zerfällt in zwei Hauptteile: Hochdeutjch und Niederdeutich. 

Das Hochdeutſche |paltet ſich wieder in: Oberdeutſch und Mitteldeutich. 

Zum Oberdeutihen gehören: Das Elſäſſiſche, Schwäbiſche, Aleman⸗ 
nilche, Schweizeriſche Dede Teile), das Bayriſch Oſterreichiſche (õſt⸗ 
liche Teile). 

Zum Mitteldeutſchen gehören: das Mofel-, Rhein⸗ und Oſtfränkiſche 
(weltliche Teile), das Erzgebirgiſch-Vogtländiſche, Thüringiſche, Oberſächſiſche 
d. h. Dfterländifhe und Meihßniſche (mittlere Teile), das Laujigijch- 
Schleſiſche (öftlihe Teile). 

Zum Niederdeutichen gehören: das Niederfräntiiche, Kölniſche (weit- 
liche Teile), das Weitfälifche, Frieſiſche, Engriſche, Oſtfäliſche, Schleswigiſche, 
Holſteiniſche, Mecklenburgiſche (mittlere Teile), das Nieder-Brandenburgijche, 
Pommeriſche, Weit: und Oftpreußifche (öftliche Teile). 
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A. Die Ausſprache. 
Das Oberdeutfche. 


1. Die alten Zwielaute uo, üe, ie find als ſolche erhalten geblieben 
oder zu ue (alem, ſchwäb.), ua und ia (bayr.) übergegangen’): 
Bueb, Bua; Füess, Blüemli; liab, pfüat di Gott. [a]’) 

2. Im Alemanniſchen find auch) die alten (langen) I, ü, ü bewahrt 
worden, die unjerm ei, au, äu (eu) entiprehen: Min Hüs, min 
Hüser. [b] | 

Dagegen haben diefe I und ü in den weltlichen Gebieten eine 
Kürzung erfahren: Zitt (mbd. zit), Wiss, Huffe (hüfe). 

3. Die Ausfprahe von & iſt dumpf, einem offnen o wie in Flor 
fi nähernd: Jährmärkt. [le] 

4. Altes ei entipricht im Schweizeriſchen a-i, im Bayriſch⸗Oſter⸗ 
reihiihen oa im Schwäbilden oi: Ba-in, Boa(n), Boin. [d] 

5. Die Umlaute ö, ü, äu (eu) werden ohne Rundung geiprocdhen, 
d. h. wie e, i, ei: Unterstitzt die Deitsch-Behmen! [e] 

6. Bor Mitlautgruppen iſt der Umlaut häufig unterblieben: Bruck, 
zruck, gfallt, hupfen, er lauft. Anderſeits fteht der Umlaut in 
Mehrzahlformen, wo ihn die Schriftipradje nicht hat: Täg, Bröt, Hünd. 

7. Im Bayriſchen, Schwäbiſchen und fogar im Ditfräntifchen ift 
vor Mitlautgruppen Dehnung eingetreten: Wirt, Volk, Nächt, 
Blitz, Köpf, Gschicht. [f] 

8. Im Schwäbilchen Näfelung vor n: Wöin, stöhn, Höhn. [g] 

9. Ausfall unbetonter e: Gsund, gschiacht (gejdjieht), Händ, 
Speiskart, Klassleiter (Slafjenlehrer). [h] 

10. Im Alemanniſchen, Schwäbiſchen und Elſäſſiſchen wird s vor 
p und t immer als sch geſprochen: Erscht, ischt, hascht, Papscht, 
Schweschter, Gschpänkschter (Gefpeniter). [i] 

11. Anlautende b, d und g find ſtimmloſe Verſchlußlaute, fait 
p, t und k. Im Innern des Wortes iſt b Neibelaut, d. h. zwei- 
Iippiges w: Lebe wohl! [k] 

Bei den übrigen g wedhlelt die Ausſprache. Nach a, 0, u, au 
ift es harter Reibelaut (ach): Lag, bogen, lugen, saugen; nad) 
den übrigen Gelbitlauten und r, 1 ift es wei) (ich): Legen, liegen, 
lügen, läugnen, bergen, balgen. 

12. Ch im Mlemannifchen immer hart: Ich, Blech, Kirche. [1] 

13. In den füdlichiten Gebieten wird k wie kch (ch hart), nad) 
l und r nur wie ch geiprodyen: Kchind, wackcher, Schrankch; 
Kchalch, starch. 

14. YAuslaut -n im Alemanniſchen und Schwäbiſchen gejchwunden: 
Nebe den Wage trete. [m] 


1) Bol. ©. 143. 
2) Zum Bergleid mit den andern Mundartgebieten. 
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Das Mitteldeutiche. 

1. Im Weitthüringiichen, Hefliihen und Kölniſchen find die alten 
I, ü, ü unverändert: Min Hüs, sin —— [b] 

2. Ulte ei, au, äu faft überall zu 5 (au ä), ©, 8 (ä) zw 
jammengezogen: Klöd, Böm, Beme. [d] 

Im Fränkiſchen, Vogtländiſchen, Erzgebirgifchen dagegen find die 
drei Zwielaute alle zu ä vereinfadht: Kläd, Bäm. 

Die jüngeren ei, au, äu (eu) = mhd. I, ü, iu lauten wie in 
der Schriftiprache, höchitens daß äu (eu) wie ei geſprochen wird: Ens, 
zwö, drei; Haus, teire Heiser. 

3. a mehr oder weniger dumpf: Gebrätne Gäns. [c] 

4. ö und ü ohne Rundung: Schönes Gemise. [e] 

i und ü vor r werden im Oberſächſiſchen zu e abgeihwächt, im 
Altenburgifchen zu a: Wer (War) werd (ward) sich vor Freschen 
ferchten (farchten). 

5. u vor r Mlingt wie o: Worm, dorch un dorch. [r] 

6. © und 5 (ö) find vom Erzgebirgiihen ab oftwärts ü und I 
geworden: Er (ar) tut bluss su; sire schine. 

7. Ebenfo find dort ie, U, ü vor ch, ss, t gekürzt worden: 
Gissen, Buch, gutt, Bicher, Fiss. [a] 

8. Ferner treten dort inlautende e als a auf: Hinterm Barge 
labt ä (a) Waber. 

9. Auslaut -e im Erzgebirgifchen und Frãnkiſchen gefallen: Hitz, 
Henn. [h] 

10. Die Lautverfhiebung (©. 138), die ja vom Oberdeutfchen 
ausgegangen und dort am ſtärkſten durchgedrungen iſt, Hat fih im 
Mitteldeutichen nur bei t ganz, bei p gar nur im Anlaut durchfegen 
können (mit Ausnahme der weitlihen Teile: Fröhlich Palz, Gott 
erhalt’s). Sonſt: Tu de Appel un de Pflaum in en Topp. [n] 

11. Inlautendes st nur nah r zu scht zerweidt: Häst’n 
Dörscht erscht gelöscht? [il] 

12. Die Ausſprache von b, d, g wie im Oberdeutihen (das 
Schlefiihe geht hier mit dem Niederdeutihen). [k] 

13. p und t in den mittleren Gebieten wejcntlich weicher, faſt wie 
b und d: Deerbabbe. 

Im Oſterländiſchen wird jogar k weich geſprochen: Gaffeeganne. 
Dafür legt man dort größere Härte in das g: Gurz un kut. 

14. In den mittleren Gebieten iſt k nad) r und 1 zu (i)ch erweidt: 
Teppermärcht, Kälchmilch. _ 

15. Vom Vogtländiſch-Thüringiſchen ab weſtwärts fällt das 
ſchließende n beſonders im Zeitwort weg: Ikonn’s net glabe (glauben), 
I hä’n (fei) net gsah (gejehen). [m] 

Sm Oberſächſiſchen ähnliche Erfcheinung: Mei Bruder. Wärt ä 
klö bissel (ein Hein bißchen). 


u SO es 

Dasfelbe im Fränkiſchen; außerdem Näſelung des vorausgehenden 
Selbſtlautes: Mei, grü. 

16. In der Mitte und im Weiten find die Lautverbindungen nd 
(nt) zu nn oder ng (oberſächſ.) zujammengezogen: De Kinner sulln 
runnerkumm. Er is älleng zu fing (an allen Enden). [o] 

17. Im Weiten erfährt chs eine Bereinfahung zu ss: Sess 
Osse, Dressler. [p] 


Das Niederdeutfche, 

A. Berlehrsiprade. 

1. Kurze Laute in gefchloffenen Silben, wo das Hochdeutſche lange 
hat: Gläs, Gäs, Bäd, Räd, Weg, Löb, teilweile Höf, Züg. 

2. Sn sp und st ilt das s vom Holſteiniſchen ab weitwärts veiner 
s-Zaut: An einen s-pitzen S-tein s-tossen. [i] 

3. w ilt nicht zweilippig, fondern wird mit Oberlippe und Unter: 
lippe hervorgebracht, klingt alſo an f an. 

4. s im GSilbenanlaut oder nad) ftimmhaften Lauten jtimmhaft: 
Sausen, Sense aber saust, heissen. 


5.b iſt in allen Stellungen Verſchlußlaut, aber weicher als im 
Hochdeutſchen. Dasjelbe gilt von g für Holſtein, Hannover, Medlen- 
burg, Nordpommern, Sclelien. x] 

Richtig ſtimmhaft (= f3., engl.) find Die —— bund g 
nur am Niederrhein. 

In der Nahbarihaft von e, i oder ftimmbaften Lauten ilt g 
weicher Reibelaut in den übrigen oftelbiichen Gebieten, im Dijtfälifchen 
und Nordthüringiſchen: Eine jlückliche Jejend. 

Sm Olten (Berlin) begegnen wir diejem Neibelaut auch vor a, 
o, u: Enne jut jebratne Jans is enne jute Jabe Jottes. 

In Schleswig, Weitfalen und Rheinland iſt g harter Reibelaut: 
Chuter Chott. 

B. Das eigentlide Platt. 

6. Alte 1, u, ü meilt erhalten: Swinegel, Husfru, Platt- 
dütsch snacken (plaudern). [b] 

7. Für ei und au haben wir e-i (ö ojtpreuß.) und o-u: Ste-in, 
Kle-id; e-in, twe-i, dre-i, Bo-um, O-ug (g = ch). [d] 

8. Statt ie heißt es e-i, &, ai oder 63: Le-ivesbre-if, Steif- 
brouder, min löf Fründ. [a] 

9. ü erſcheint als au oder o-u (Ö): Schaulbauk, Kuhhüt, 
Blömpott (Topf). 

10. u iſt ö: Dorch Botter. [r] 

11. An Stelle von ü und õ begegnen uns äu (6): E-ine schäune 
gräune Husdör; de Schäuler göit to Scho-ul. [e] 

12. ä ilt dumpf, beinahe o: Wäterkant. [ec] 

13. Auslaut -© geihwunden: De Bref’, de Stein’. [h] 
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14. Lautdehnung: Görn, Körn, kält, ält. [f] 

15. Die alten d, k, p, t haben alle nit an der Lautver- 
Ihiebung teilgenommen. Beddtüg (g = ch), Brädentüften (Brat- 
tartoffeln), dodsteken; Pannkoken, Kokbauk. De Slötel stickt 
in d’Slötellock, denn man tau, Snuten un Poten (vom Schwein). [n] 

16. Außer in sp und st iſt s au) vor 1, m, w reiner s-Laut: 
Släpenstid, rütsmiten, Swinegel. [fi] 

17. w vor r: Wras (Rajen), wriwweln (drehen), wrangen 
(wringen), Wrucke (Sohlrübe). 

18. Ch hart aud) nad) e, i, 1, r im SHolfteinifchen, Frieſiſchen, 
MWeitfäliichen, Niederfränkiihen: Durch Milch. [1] 

19. In und auslautend g ähnlid) wie im Hochdeutſchen: Sogg 
(= j) mi mäl, Barg (Berg), Lögenbalg, Og. [k] 

20. chs zu ss vereinfadht: Voss, wassen, Flass. [p] 

21. Nd (nt) gehen zu nn (medl.) oder ng über: Verwunnerung, 
hinnerlistig, unner enanner, de Hänn wringen : de Häng 
bingen. [o] 

22. Berwedhllung von mir und mid), dir und did, weil für beide 
Fälle mi und di. 


B. Der Wortf&batz 


Auh im Wortichage weichen die drei großen Sprachgebiete von. 
einander ab, am weitelten natürlich das Ober- und Niederdeutiche, 
während das FZwilchengebiet eine vermittelnde Stellung einnimmt. 

Nein oberdeutſch find 3. B. Geik, wofür die Gemeinipradhe 
Ziege jagt, ferner Staden (Kai), Stiege (Treppe), Maut (Zoll), Speidel 
(Keil), Baden (Spedfeite), loſen (hören), fchellen (klingeln), Lefze 
(Lippe), Göte (Pate), Iupfen (heben), Dult (Jahrmarkt), Almer (Wand: 
ſchrank), Fluh (Belsabjturz), Naue (Kahn), äufnen (in die Höhe bringen, 
fördern), Kren (Meerrettig), Mur’ (Steinfall), Gant (Verfteigerung), 
Rank (Wegelrümmung, |. ©. 24, 36, 108). 

Nein niederdeutid find Siel (Schleufe), Priel (Waſſerlauf bei 
Ebbe), Brägen (engl. brain, Gehirn), Kuhle (Loc), Balje (Wanne), 
Kruke (Steintopf), Yeu(de)l (Hader), Spieler (Nagel), Satte (Milchaſch) 
Ewer (Zille), Rote Beete (Rübe), Bunge (Pflanzentnolle), diejig (dunitig), 
Queje (Hautbläschen), quelen (nörgeln), mulſchig (faulig), Tregel (lebhaft) 
Padde (Kröte, daher Schildpatt), Gören (Kinder), Büzxen (Hojen), Anid 
(lebender Zaun), Kamp (eingehegtes Yeld), deftig (tüchtig), plujtern 
(aufblähen). 

Das Oberdeutiche erweilt fi) dem Niederdeutichen gegenüber als 
viel fruchtbarer in der Wortichöpfung. 

Dort kennt man Mebger, Seldher, Wurſter, Fleiſchhauer, Fleiſch⸗ 
hader, Knochenhauer, Pfotenhauer, Beinhauer, Schmelzer; hier nur 
Fleiſcher und Schlachter. Dort jpriht man von Spengler, Blechner 
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Flaſchner, Klamperer; hier nur von Klempner. Dort Hafner, Stürzner, 
Euler; hier Töpfer und Pött(n)er. Dort Büttner, Küfer, Faſſer, Binder, 
Faßbinder, Scheffler; hier Böttcher und Krüger. 

Melde Mannigfaltigteit im Ausdrud ſich ergibt, wenn man 
die verjchiednen Einzelmundarten nad) einem Dinge befragt, zeigen 
folgende Beilpiele: 

Neben dem allgemein befannten Schmetterling gibt es Butterfliege 
(e. butterfly), Buttervogel, Butterleder, Molten- und Milchdieb, Schmant- 
leder, Sommervogel, Yledermaus, Feifalter, Müllermaler, Kaditte u. v. a. 
— Die Heidelbeere heißt anderswo Blaubeere, Schwarzbeere, Bidbeere, 
Krähenbeere, Rokbeere, Kuhzite, Mehlbeere, Heubeere, Moosbeere, Wald» 
beere, Beling : Bijinge (Heine Beere), Augelbeere, Gandelbeere, Bruft- 
beere, Griffelbeere, Häfelbeere ujw. — Für Sahne gibt es noch die 
Bezeihnungen Rahm, Obers oder Oberft, Schmant, Schmetten, Kern, 
Hlott, Nide. — Für Quark: Zwarg, Topfen, Hopf, Hotte, Schotten, 
Matten, Mat, Gugger, Wrungel, Trebrady), Trontere, Käsle, Zieger. — 
Den neutralen Boden beim Haſchen, Kriegen oder Greifipiel bezeichnet man 
mit Gunjt, Freiheit, Ruhe, Ruhaus, Haus, Verlaub, Verbot, Mal, Hütte, 
Bars, Laube, Schanze, Stod, Tid, Kitſch, Botte, Hüle, Pax. — Welche 
Fülle von Ausdrüden für ftehlen! Mauſen, Tlemmen, klauen, ftemmen, 
tauchen, ftriegen, jtibiegen, mopfen, ſtrammen, |trampfen, ausführen, ents- 
führen, ausipannen, angeln, miepfen, izen, Tiefen, patern, wegbugjieren, 
atern, ſchießen ujw. 


C. Die Entwicklung der nhd. Schriftiprache. 

Die Schriftſprache entwidelt jich in engem Zuſammenhang mit der 
Geſchichte. In den erjten Jahrhunderten unfers Schrifttums tragen die 
Werte durchaus mundartlides Gepräge Erit feit dem 13. Jahrh., wo 
die Kunſt des Schreibens allgemeiner wurde und der fchriftliche Verkehr 
fich reger gejtaltete, wo vor allem die Dichtung einen glänzenden Auf: 
Ihwung genommen hatte, madte ſich das Streben nad) einer einheit- 
lihen Spradye geltend. Da nun die großen Dichter jener Zeit Ober: 
deutſche waren, und da bier der Einfluß der höheren römiſch-romaniſchen 
Aultur wirlfamer war als in den nördlichen Gebieten, jo entwidelte fich 
die junge Schriftſprache zunächſt auf oberdeuticher Grundlage. 

Auf diefe Sprache, die zugleid) die Sprache der höheren Gefell- 
ſchaft — der Ritter, der Patrizier und |päter der vornehmen Zünfte — 
war, gründete fi) die Sprache der fürftlihen Kanzleien. Nicht nur, daß 
die Kanzleifchreiber, gewöhnlich) Weltgeijtliche, ihrem vornehmen Beruf 
eine vornehme Sprache ſchuldig zu fein glaubten; fie mußten fi auch 
möglichjt über den Sprachen des Volles halten, um allerorten veritanden 
zu werden. Daß ſich in den engen Schreibituben nad) und nad) ein 
eigentümlicher Stil mit gewähltem Wortihat, formelhaften Wendungen - 
und fonftigen Gewohnheiten herausbildete, iſt ganz natürlidh; ebenfo, 
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daB die Sprache der fürftlihen Kanzleien die untergeordneten Behörden 
wie überhaupt den ganzen jchriftlihen Verkehr allmähli in ihren 
Bann 309. 


Am mädtigften war natürlid) der Einfluß der Taiferlihen Kanzlei. 
Sie befand fi im 14. Jahrh. in Prag, und da die Schreiber meift 
der Prager Gegend entitammten, befam die bis dahin vorberrichende 
Sprade einen Pragiichen Einichlag. 

Sm 15. Jahrhundert verlegten die öfterreihilchen Kaiſer die Kanzlei 
. nad) Wien. Die Folge davon war, daB die Faiferliche Verkehrsſprache 
ſtark Mienerifch gefärbt wurde. Die Färbung übertrug ih auch auf 
die Kanzleien der deutſchen Yürften und Reichsitädte, ebenjo wie auf 
die emporblühende Buchdruderfunft. Aber ſeitdem die Wettiner durch 
Annahme der Kurwürde die widhtigften deutichen Reichsfürjten geworden 
waren, wuchs die Bedeutung der ſächſiſchen Kanzlei derart, daß die 
Taiferlihe immer mehr von ihrem Einfluß verlor. 


Als nun Luther zu feinem Bolfe redete, wählte er die Sprache, 
„der alle Fürſten und Könige in Deutihland nachfolgten und die alle 
Reichsſtädte Ichrieben“; und das war eben die Sprache der kurſächſiſchen 
Kanzlei (vgl ©. 145). Wo feine Bibel noch nicht ganz verftanden 
wurde, ſchrieb man Erklärungen dazu. Aber je öfter fie gelefen ward, 
deito mehr gewöhnte man fih in Ober: und Niederdeutichland an die 
Lutheriſchen Ausdrüde. Nur die Tatholiichen Kreiſe verhielten ſich noch 
lange ablehnen, bis durch das Einjchreiten von Martin Opitz (1597 —1639), 
des Iprachgewaltigen Gottſched (1700—1766) und Adelungs (1732—1806) 
auch diefe Kreije für Luthers Spradye gewonnen wurden. Unfern großen 
Dichtern war es dann vorbehalten, das Wert der Spracheinigung zu Trönen. 


Die Sprache war damit geihhaffen, aber nicht abgeſchloſſen. Un- 
unterbrochen ijt feitdem weiter an ihr gebaut worden. Und was das 
Erfreulichite ift, das Niederdeutjche, das ehedem Taum zur Geltung ge 
fommen, trägt jebt eifrig aus feinen reichen Mitteln dazu bei. Das 
danken wir in eriter Reihe den niederdeutichen Dichtern wie Fritz Reuter 
(Medlenburgiich), Klaus Groth, Guſtav Frenſſen (Holſteiniſch), Theodor 
Fontane (Brandenburgiih) u. a. Auch die zahlreihen Mundarten des 
Hochdeutſchen find zu regerer Mitwirkung veranlaßt worden. Da jind 
Dtto Ludwig (Thüringiſch), Gerhart Hauptmann (Schleſiſch), Peter Hebel, 
Berthold Auerbach (Alemanniſch), Ludwig Ganghofer (Bayriſch), Peter 
Rofegger (Ofterreihiih), Fritz Lienhard (Elſäſſiſch) uſw. 


Der geiteigerte Verkehr, die Zeitungen (unter Führung Norddeutich- 
lands: Berlin), der Heimatmechjel tragen ebenfalls dazu bei, die Schrift⸗ 
Inrache immer reicher und umfaffender zu geitalten. Wir Tönnen mit 
Stolz jagen, dah die Mundarten in keiner Sprache fo gewaltige Be 
Deutung gewonnen haben wie in der heutfchen. 
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D. Einwirkung der Mundarten 
auf die Schriftiprache in nhd. Zeit. 

Aus den Oberdeutjchen: 

Firn, Föhn, Gleticher, Grat, jodeln, Kiejel, Klamm, Traseln, Loden, 
Pickel, radeln, Rodel, Schnadahüpfl, Schrund, Senn, Steig. 

Bräu, Haze, Kipfel, Knödel, Krapfen, Rringel, Node, Nudel, Schlägel. 

Bubi, Budel, duden, druden, dulden, erlauben und Urlauber, Gulden, 
juden, Taufen, kundig, lugen, Mude, nub, pußen, raufen, Ruckſack, rudern, 
rufen, rupfen, rutichen, fchluden, ſchlupfen, Sprudel, jpuden, ftaunen, 
fuchen, tupfen, verihandeln, zaudern, zuden (vgl. ©. 20. 

Abhanden, abitimmen, Ampel, Anleihe, anjtellig, aufwiegeln, Yus- 
ſtand, ausjtellen, beeinträchtigen, behelligen, behende, beherzigen, bei- 
läufig, deuten, dumpf, Eigenichaft, entiprechen, ergrauen, fähig, Faſching, 
feilt, Fex und feixen, fortwuriteln, geijtvoll, gemeinſam, Gejtade, geitalten, 
gewahren, Gigerl, Hader, Heimweh und anheimeln, kernhaft, Hafen, 
flirren, Knirps, Tojtipielig, mehrmals, Proß, Putih, Scharte, Schlager, 
Schlamperei, Schmarren, Schneid und [chneidig, Sommerfriſche, Spitel, 
Trödel, Trottel, unbefangen, Uhu, Unbill, vergeuden, verfteigern, (ver)tagen. 

Aus dem (Weit) Mitteldeutjchen: 

Anhöhe, bedauern ( : teuer), Bemme, bejudeln, brauen, Er- und 
Durchlaucht (leuchtet), Hain, Hälfte, Halle, haſchen, heucheln, hoffen, 
Hügel, Kaninchen, kauen, Klüngel, Knaul (Rnäuel), Otter, plöglid, Qual, 
rafen, Sahne, fcheuern, ſchief, Schilf, ſchimmern, ſchlau, ſchmuck, Schneife, 
ſteif, täuſchen, traun (treu), Ware, wimmeln, zermalmen, Zwilt. 

Aus dem Niederdeutichen: 

Ballaft, Bernftein, Bö, Boje, Boot, Bord, Brandung, Bucht, bug⸗ 
fieren, Damm, Dei, Düne, Eiland, Ylotte und flott, Fracht, Gilde, 
Hafen, heuern, hiljen, Hummer, Jaht (= Jagd), Kai, tentern, Klippe, 
landen, löſchen, Lotſe, Möwe, Pegel, Prahm, Reede, reifen, Riff, Schleufe, 
Schoner, Sprotte, Steuer, Strand, Tran, treideln, Ufer, Werft. 

Blaten, Blod, blöfen, Borfe, Bride, Dred, duden, Ekel, erquiden 
und Quede, gadern, Ged, Hade, Tiefen, Inaden, Iniden, Krade, Kraleel, 
Küden, Late, Laken, Led und Luke, maleln, Nelte, Pflod, Boden, prideln, 
Red, Ichid, Schlade, Schmöfer, ſchmuck, Spuk, Zade. 

Pad, Paß, piden, Pite, pitfein, plump, plündern, Pomp, Pranger, 
priemen ( : Pflaume ( Iat. prunum ; Ähnlichkeit, wenn getrodnet), Brunt, 
puften — bapern, kapern, Kippe und Tippen, Klepper, Klöppel (klopfen), 
Inapp, Kneipe (fneifen), Rnüppel, Krempe, Küpe, Lippe, Qump, nippen, 
Quappe, ſchippen ( : Schaufel), ſchlapp (: ſchlaff), Ichleppen ( : ſchleifen), 
Ihnippild, Schnuppe, Schoppen, Schuppen, Stempel, Stoppel, toppen, 
ſtülpen, Suppe, Treppe, Wappen, Wimpel, wippen. 

Tadel, Talg, Tang, das Tau, Teer, Tölpel, Torf, Tümpel, Tüte 
— Beet, Beute, Bütte, fett, Kante, Tnattern, nittern, Lunte, Mettwurft, 
Piote, platt und plätten, Splitter, ſputen, ſtottern, Watte, Wette. 
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Ebbe, Flabbe oder Flappe, Krabbe, Trabbeln, Tribbeln, Robbe, 
Ichrubben — buddeln, Kladde, Kuddelmuddel, paddeln, fchnodderig, 
Troddel — Bagger, Egge (: Ede), Flagge, flügge, ſchmuggeln — 
Wrad, wringen. 

Achter (After), beihwichtigen (mhd. swiften), echt (&haft, ſ.S. 43); 
Gerücht, verrucht (ruoft : Ruf), Gracht ( : Gruft), lichten (liften), Nichte 
(niftel), ſacht ( : fanft, e. soft), Schacht, Schachtelhalm (Schaft), Schlucht 
(sluft : ſchlüpfen), ſichten (siften ſieben, e. sift). 

Abſtecher, Ärger, auflehnen, Behörde, beklommen, befunden, berſten, 
binnen, blank, bißchen, bisweilen, bohne(r)n, Daune, Dienstag, Doſe, drall, 
dreift, Drohne, drollig, düſter, ntlang, Fant, flau, lieder, Flint, flugs, 
fühlen, Funke, Gas, Grude, Hafer (obd. Haber), halten und Haltig, 
Knafter, Knauſer, Tniftern, knüll, Inurren, knuſpern, lodern, Mops, Mull, 
Nüfter, Qualm, Rätjel, Rummel, Ihaudern, jcheel, jchlendern, Schnaps 
(ſhnappen), Schrulle, fteil, ſtramm, Süden, verblüffen, Wirrwarr, Wucht. 





XI. Die Eigennamen. 


A. Familiennamen. 

Wie den Nedensarten wohnt auch den Namen ein gut Teil 
Rulturgefchichte inne. Denken und Tun unfrer Ahnen Tlingen in ihnen 
taufenditimmig nad), und viel altes Spradygut, das ſonſt ſchon lange 
aufgegeben, ilt uns in den Namen erhalten geblieben. Soweit ſich die 
Geſchichte verfolgen läßt, treffen wir Perjonennamen an. Jede Perfon 
hat ihre eigne Benennung, denn erbliche Yamiltennamen werden erjt 
im 13. Zahrh. Brauch. Dabei machen wir die Wahrnehmung, daß 
auch in diefem Punkte das Germanentum den Hellenen viel näher ſteht 
als den Römern. Hier vielfach Spottnamen und nücdhterne Benennungen 
wie Brutus (blöde), Caligula (Stiefelhen), Craffus (did), Cicero (Erbjen- 
mann), Yabius (Bohnenbauer), Ylaccus (Schlappohr), Mucus (Schmuß- 
fint), Plautus (Plattfuß), Strabo (Schieler), Varus (Krummbein) oder 
nichtsjagende Numerierungen wie Octavi(an)us, Quintili(an)us, Deci(m)us 
u.a. Dort Hervorfehrung hoher geiltiger oder Triegerijcher Eigenfchaften, 
dem Kinde gewillermaßen als Loſung mit auf den Weg gegeben: 
Agamemnon (der mähtig Waltende), Agefilaos (Führer der Mannen), 
Alexander (der Männerjchüende), Ariftagoras (vortreffliher Sprecher), 
Ariſtoteles (der Volllommenfte), Demojthenes (Vollsmächtiger), Diogenes 
(der von Zeus Stammende), Leonidas (Löwenſproß), Philippos (Roſſe⸗ 
freund), Sophokles (dur) Weisheit berühmt), TIhemiftolles (der Rechts» 
berühmte). 

Bei dem Alter der Namen ift es oft fehr ſchwer, den eigentlichen 
Gehalt herauszugewinnen. Gie find im Laufe der Jahrhunderte mannig- 
fahen Kürzungen, mutwilligen Entjtellungen, dem Einfluß der ver 
Ihiedenften Mundarten, Mikverftändniffen ufw. unterworfen gewejen. 
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Mir unterfcheiden drei Schihten von Perſonennamen: 
s — | jet Bor- und Bamiliennamen 


3. Die eigentlihen Yamiliennamen. 


1. Schicht. 
Die alten einheimifchen, urjprünglich heidniſchen PRerjonennamen 
find mit ganz wenig Ausnahmen zweiteilig (wie die altgriechifchen): 
Hilde-brand, Lud-wig. 
Als Einzelbejtandteile ergeben ſich: 
Ad, od, ot(to), aut, ed Belit, 
adal, adel, al(a), edel Geſchlecht, 
alb, alf €li(e), 
alt Hug, bewährt, 
ar(n) War, 
asch, esch Eſche, Speer, 
bad(u), bat, bod Kampf, 
bald, bold, pold, belt tühn, 
bard(o) Streitaxt, 
berg(a), burg Schutz, 
ber(n) Bär, 
bert, bercht, brecht, Sehe: brich(t), bart glänzend, 
blid freudig, 
brun Brünne, 
dag(o) lidt, 
dank, tank (be)denten, 
degen, dein, dän Held, 
diet, det, thied, theo(d) Bolt, 
drud, drut Drude, 
e Geſetz, Zeit, 
eber (beiliges Tier), 
eck(a), eg(ge) ( ag(a) 
eil (egil, agil Schwert, 
ei(n)(egin, agin 
ellen, ellan Stärke, Mut, 
er(a), ern, arn Ehre, 
erl edel (e. earl), 
fri(e)d, fert, fart Schub, Friede, 
gard Garten, Schuß, 
garli), ger, kar, ker .Ger, 
geb Gabe, freigebig, 
gisel Geiſel, 
god(e) Gott, 
grim Helm, Maste, 
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n)d, gunt 
ra (h)ade, hed | Kampf, 
(h)ard, (h)art, (h)ert tüchtig, reich, 

har(i), her(i), er Heer, 

hein, hei(lm) (hagan Hag, Beli, 

(h)elm, halm Selm, 

hil(d)i, hil(d)e, hil(d), hel(l) Kampf, 

hug(i), huk, hu, hau denkender Geift, 

huld, (h)old, elt hHoldgelinnt (ſ. wald), 

hun(i), hum SHüne, 

ing(e), eng(e) Gott, göttlich, 

irm(in) Wotan, höchſt. Dazu hermen mädjtig, 

kon, kun fühn, 

kuni Geſchlecht, 

land, lam Land, 

Leo(n) Löwe, 

lie, leu(t), leo, leod(e), chlod(o), lu(d), lut, luit Leute, 
leib, lieb, lef, lev Kind, Sohn, 

lind(e), lint Schlange, Drache, 

lud, lut, lot, laut | berühmt, 

mar, mer Ä 

mein, (mehn) (megin, magan Kraft, 
mold, mal Geridtsverfammlung, 

mund Schützer, 

nand fühn, 

neid, nid, nie(d), not Haß, Kampfwut, 
ol, u(h)l Beſitz, Erbe, 

ort CE c&hwert(fpiße), 

os, a(n)s Aſen, 

ram (raban Nabe (heilig), 
rand Schild, 

rat, rad, red, ert 

rein (rai, rem) regin, ragan 
ri(ch), rei(ch) mädtig, Fürft, 
rod(e), ro(d), ru(d), (rup), rüd(i) berühmt, 
ru(m), ro(m) Ruhm, 

run Rune, Zauberin, 

sal, sel Gaal, Haus, 

schal(k) Knecht, 

sig(i), sie, sei Gieg, 

swind (a) ſchnell, 

thuris Thurſe (Riefe), 

trud, traut vertraut, Yreundin, 

ur %, 


| kluger Rat, 


vil ſehr, 

volk, voll Bolt, 

wal Walitatt, 

(w)ald, (w)old, olt, elt, auch hold der Waltende, 
war(ne) der Warnende, Berater, 

wart, wert SHüter, 

wer(n) Wehr, 

wi(e)d, wid(e), wede, witte Wald, 
wi(g) Kampf; wi-, weigand Kämpfender, 
wil(li) Wille, willig, 

wi(e)n, wein, (u)in Freund, 

(w)olf, (w)ulfE Wolf (Heilig). 


2. Shidt. 
Geit den Kreuzzügen, die den kirchlichen Sinn des Volles ungemein 
förderten, werden die Namen der Apoitel und Heiligen befonders gern verliehen. 
Jakob(us), Johann(es), Petrus (Peter), Paullus), Philipp(us), 
Anton(ius), Aloyſ(ius), Chriftoph(orus), Georg(ios), Ignatius (Ignaz), 
Laurentius (Lorenz), Mamitius (Mori), Micjael(is) : Michel, 
Martin(us), Roch(us), Xaver(us). 
Kurznamen. 
Der häufige Gebraud) der altdeutfhen und ausländifchen Namen 
(ihwantende Betonung) führte allmählich zu Kurzformen: 
Arnhart — Arndct), 


Bernhard — Berend, Bernd(f), 

Gerhard — Gerd, 

Heinrid) — SHein(e), 

Theodulf — Thiel(e), 

Thiedmar — Thiem(e), 

Dietrich — Dieß(e), 

Friedrich — Briß(e), Fritzſch(e), 
Gottfried — Götz(e), 

Heinrich — Heinz(e), 

Ludwig — Lutz(e), 

Rüdiger — Rule), 

Ulrich — Utz, | 

Berthold — Bartſch, Pertich, 

Ambrofius — Ambroſcch), Ambrofius — Brofe, 
Andreas — Anders, Enders : Drewf(e)s, 
Bartholomäus — Barthel : Diewes (Möbius), 
Jakobus — Jockel: Köpfe, 

Johannes — Sohn, Jahn: Hans, Henſel, 
Mathias — Mat : Thies, Theis, 


Thomas — Thoma : Maaß, Maas. 
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Berlleinerungsformen (Koſenamen). 
Obd. mit den Endungen el, I, Ie, It, lin, Ien, lein. 
Ndd. (e)te, ike, k, ch, Ten, chen, gen, je, ing. 
Dazu —mann: Heinemann, Baumann (Bavo), Badymann (Bago). 


Sohnesnamen. 
Der Sohn nannte ſich nad) dem Bater, allo Sohn des .. 
Starte Form (ndd.): Arnolds, Jakobs. 
Schwach: Thielen, Otten. 
Lateiniſch: Arnoldi, Jakoby. 
Mit So(h)n, fen (ndd.): Torſtenſon, Arnoldſen, Hanſen, Janſen, 
Frenſſen. 
Durch Vorſetzen von Jung und Klein: Junghans, Kleinhempel. 


Als Beilpiel für die Fruchtbarkeit der altdeutfchen Namen fei Gode- 
bercht angeführt, aus dem fid) durch Kürzung und Erweiterung night 
weniger als 150 Sproßformen entwidelt haben, darunter: 

Gottbrecht, Gobbert, Fubbert, Gohde, Goethe, Gude, Gubbe, Fütte, 
Kopp, Göben, Gube, Göbel, Göll, Götz, Gößel, Gütz, Kotz, Goedele, 
Höfe, Gode, Güdel, Goſſel, Götichel. 


3. Shit. 
Mit zunehmender Bevölkerung und fteigendem Verkehr machte fi 
"das Bedürfnis geltend, die Perfonen genauer zu bezeihhnen. Man jebte 
die Berufsart hinzu oder eine auffallende Eigenjchaft, die Herkunft, den 
Wohnpla uſw. Die Zuſätze wurden auf die Nachkommen übertragen, 
und fo bildeten fich unfre heutigen Familiennamen. Die höheren Stände 
gingen in diefer Neuerung voran, am früheiten in Süddeutſchland und 
am Rhein zu Anfang des 13. Jahrh. An der Nordfeetüjte find Die 
Samiliennamen behördlich erft im 19. Zahrh. allgemein durchgeſetzt worden. 
a) Benennung nad) Amt und Gewerbe: 
Hofmann (Höfling) — Käftner (Verwalter des Korn» oder Rent- 
taftens) — Boli)gt — Schuldheiß : Schulz(e) : Scholz(e) : Schulte 
(ndd.) — Lehmann : Meier — Zöllner — Glödner : Küfter : Köfter 
(ndd.) : Oppermann (ndd.) = Opfermann — Kell(n)er — Ba(h)der: 
Sche(e)yrer — Hübner : Huber (Hufe) — Boner (Bohnen-), Höpfner 
(Hopfenbauer) — Herder (Herdenbefiger) — Zeidler (Imker) — 
Müller : Miller (bayr.) : Möller und Moller (ndd.) : Kerner: Körner: 
Querner (f. ©. 80, 85) — Schenk : Krüger : Kretzſchmar (Kretſcham 
— Schänke ( flaw.) — Winkler (feiner Krämer). 
Armbrufter — Bogner — Bolzer — Eißner (Eifenhändler) — Gabler 
— Kannegießer — Kebler — Kettner — Kugler — Löffler — Münz(n)er 
— Nagler — Pfeilftider (Pfeiljteden) — Plattner (Harnifchplatten) — 
Schindler — Schleiermacher — Schuhmader : Shudhardt : Schubart : 
Schubert (ſ. ©. 87) — Schwertfeger — Sporer — Täſchner. 


Er , 


b) Rad) den Geräten, womit einer zu tun hat: 
Axt, Degenkolb, Harniſch, Pflugbeil, Leihfenring (Wagenleijte), Schlegel. 

c) Eigenjhaft (zuweilen Spotiname): Lange, Kluge, Breitlopf, 
Nothe, Kraufe, Wolzogen. 

d) Kleidung: Langrod, Mehlhoſe. 

e) Körperteile: Haupt, Hals, Baud). 

f) Speifen, die einer vielleiht gern aß: Pfannkuch, Rindfleiſch, 
Sauerbrei, Gutbier. 

g) Pflanzen: Knoblauch, Hanfſtängl, Blum(e). 

h) Tiere (auch als Hausabzeichen beliebt): Adler, Haſe, Ganter, Geier. 

i) Begrijisnamen: Hunger, Froſt, Zorn, Unglaube. 

k) Herkunft: 
Sachſe (ndd. Saß), Fries, Haſſe und Helle, Döring : Thüring, Flemming, 
Holit, Pohl, Engelmann, Welter-, Suder-, Oſtermann, Rei- und Riemann 
(vom Rin — Rhein), Gießner (aus Gießen), Graupner, Spedbader, 
Harsdörfer, Lindner, Wiehner, Küttner (Kutten), Coldiß (Mann aus C.). 


Die alten Adelsnamen find faft ſämtlich von Ortsnamen ab- 
geleitet, daher das „von“: Wolfram von Eſchenbach. Später verlor es 
feine örtliche Bedeutung und wurde bloße Adelsbezeihhnung: von Otto. 

I) Wohnplat;: 
Amtor, Ambach, Imhof, Auffenberg, Grundmann, Lohmann (Gebüſch), 
Hohenlohe, Oſterloh, Edhof, ten Brink (ndd. zum Hügel), Langenhan 
(= hain), von der Tann, Erler, Brühl (Sumpf). 

m) Münzen: Heller, Schilling, Weihpfennig. 

n) Zeit: Mittag, Sonntag, Mai : Meige, Sommer. 

0) Natur und Wetter: Morgenftern, Sturm, Schneidewind, 
Braujewetter. 

p) Berwandtfhaft: Vater, Better, Eidam. 

q) Spitgnamen oder Anfpielungen an die Rollen im Volksſchauſpiel: 
Kaiſer, König, Abt, Teufel — Krumbein, Schimmelpfeng (Geizhals). 

r) Saßnamen: 
Bleibtreu, Leberecht, Haffenpflug, Scheunpflug, Hauſchild, Schüttejpeer 
(vgl. Shakespeare), Hebenjtreit, Sudyenwirt, Kehrein, Störtebefer 
(ndd. ftürz den Becher), Kiefewetter (prüfe), Singes und Sengewald 
(Köhler, |. ©. 80). 


Zur Zeit des Humanismus, wo Latein und Griechiſch Trumpf 


waren, Tonnten es die Gelehrten und gelehrt fein Wollenden nicht über 
ih bringen, ihre gewöhnlichen deutichen Namen weiterzuführen. Man 
überfeßte fie, [jo gut es ging, oder modelte jie irgendwie um. | 


Ein Adermann oder Bauer nannte fi) jet Agricola — Bed, 
Bäder : Pistorius (Pfifter) — Eichmann: Dryander (drys und 
andr-) — Faßbender : Viötor — Fiſcher: Piscator — Fuchs: 
Vulpius — Goldmann : Chrysander — Greif : Gryphius — 


u MO ze 


Habermann: Avenarius — Hausicdein : Öecolampadius (Haus — 
Zampe) — Heinze : Gueinzius — Hering : Alexis — Holzmann: 
Xylander — Koppernigk: Copernieus — Kremer : Mercator 
— Krauſe: Crusius — Kunze : Contius — Kurz : Curtius — 
Lehmann : Argelander (Lehm-Dlann) — Luz, Loße : Lucius 
— Müller : Molitor, Mylius — (ob. Müller) aus Königsberg: 
Regiomontanus — Neumann, Naumann (ndd. Nierhann) : 
Neander — Ölmann:Olearius— Ratte: Ratichius — Schmi(e)d(t) 
: Faber — Schulze : Scultetus, Praetorius — Schuſte(h)rus — 
Schwarzert : Melanchthon (SchwarzErde) — Geibold : Bebal- 
dus — Weber : Textor. 


Jüdiſche Namen. 

Die Juden nehmen eine befondere Stellung ein, da Jie fi} erft 
im 18. Jahrh. und nicht ohne behördlichen Drud zu Yamiliennamen 
entſchloſſen. Sie wählten mit Vorliebe altteitamentlihe Namen oder 
Eigenfchaften, Tiere, Ortsbezeihnungen und wohltlingende Namen: 


Salomon, Levi, Ruben; Freundlid, Liebreih; Hirſch, Steinadler; 
Breslauer, Friedländer; Löwenthal, Rubinjtein, Mandelitamm. 


Die galiziichen Juden mußten aber erjt durd) militäriihe Gewalt 
dazu gebracht werden, einen Namen zu wählen oder anzunehmen 
(Joſeph II.). Da es keine gewöhnlichen fein durften, war dem Goldaten- 
wi freier Lauf gelaſſen. Wohl dem, der ji) die Gunjt der Goldaten 
zu verjchaffen wußte, er konnte eines ſchönen Namens ficher fein. Die 
andern aber mußten ſich von jekt ab Iſaak Geldſchrank nennen oder 
Maichinendraht, Nußknacker, Temperaturwecdjel, Maulwurf, Hungerleider, 
Kanalgeruch, Taichengreifer, Wanzenknicker, Groberlloß o. ä. 


Fremdländiſche Namen. 

Die geſchichtlichen Ereigniſſe brachten es mit ſich, daß ſchon früh— 
zeitig ſlawiſche Namen ſich unter die deutſchen mengten. 

Die Endungen —in (betont), —itz, —it(z)ſch, —t(z)yſch, — ow, 
—ſti (= Mann aus) verraten den ſlawiſchen Urſprung. 


Franzöſiſche Namen haben wir durd) die im 17. Jahrh. ein- 
gewanderten Waldenjer (nad) Württemberg) und Hugenotten (Heljen, 
Brandenburg), ferner die Flüchtlinge zur Zeit der großen Revolution: 

Chamisso, Fouquet, l’Arronge, Sarrazin, Riquet u. v. a. 


Geltener find die italienifhen Namen auf a, o, i, Die meilt Durch 
Kaufleute oder Arbeiter eingeführt worden find: 
Pusinelli, Colpi, Pepino. 


Deutſche Namen in fremdem Gewande: Linns (Finnen), Supp6, 
Basté, Wetterl&, Ledebour (ledig und ndd. Bur — Bauer). 
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B. Ortsnamen. 

Sie find wertvolle Urkunden über die geichichtlichen * erdkund⸗ 
lichen Verhältniſſe eines Landes. Wir erfahren aus ihnen das Alter, 
die Urheber, die einſtige Lage (nicht ſelten ſind Veränderungen eins 
getreten), die Bedeutung der Ortichaft, den Anlaß zu ihrer Gründung ujw. 
Häufig begegnen uns Namen im 3. Fall, wie Altenburg, Yünflicchen, 
die die urjprünglihe Wendung zu (nad) der alten Burg uſw. voraus» 
jegen. Ebenſo erklären fi) die Ländernamen: (das Land zu den) 
Sachſen. Kürzungen find auch hier ganz natürlich. 

Die älteften Siedlungen im Rhein und Donaugebiet find keltiſchen 
Urfprungs. Ihre einjtigen Namen, |päter von den Römern unigeformt, 
fingen nah) in Emmerid (Ambariacum), Süli (Juliacum), 
Bonn (Bonna), Andernad) (Antunnacum), Badherad) (Bacariacum),- 
Bingen (Bingium), Kreuznad) (Cruciniacum), Mainz (Mogontia- 
cum), Det (Mediomatrica), Worms (Vormatia), Breiſach (Mons 
Brisiacus), Kempten (Cambodunum, vgl. Lugdunum Xyon), 
Regensburg (fl. Radasbona, daher fa. Ratisbonne, lat. Castra 
Regina), Wien (Vindobona). 

Keltiſch find auch die Fluß⸗ und Gebirgsnamen: Rhein, Ruhr, 
Sieg, Main, Nidda, Tauber, Donau, Ijar; Taunus, Vogeſen, Alpen. 

Römilhe Gründungen : find: Köln (Cölonia Aggripinensis), 
Koblenz (Confluentes), Ems (Embasis), Trier (Augusta Tréve- 
rorum), Kaſtel bei Mainz (Castellum), Zabern (Tres tabernae), 
Bajel (Basilea), Augſt (Augusta Rauracorum), Konſtanz (Con- 

stantia), Bregenz (Brigantium), Augsburg (Augusta Vindelico- 
rum), Pallau (Castra Batava), £inz (Lentia). 

Oſtlich der Elbe und Saale wohnten ſlawiſche Völker, die ſeit dem 
10. Jahrh. immer weiter nad) Oſten zurückgedrängt wurden. Ihr ehe 
maliges Gebiet Tennzeichnen die vielen Ortsnamen auf —itz, —wiß, 
—itzſch, —zig, —in, —an, —ow. Die erjten Beltandteile diejer Namen 
find meiſt umgedeutet. 

Als Stüßpuntte ihrer Eroberungszüge gründeten die Kaifer von 
Karl dem Großen an Burgen. So entitanden im 9, Jahrh. Hamburg 
(— Heim:), Merjeburg, Burg Halle; im 10. Jahrh. Naumburg, Quedlin» 
burg, Magdeburg, Brandenburg, Burg Goslar und Meißen. 

Die Ortsnamen auf —bad(en) oder brunn, bronn, born; ferner 
fal(3), fulz, ball, foden Iafjen ebenfalls Grund und Zwed der Siedlung er» 
Iennen. Die ältelten derartigen Gründungen find Biden, das Bajae 
der Römer, Wiesbaden (Aquae Mattiacae), Heilbronn (8. Jahrh.). 

Die meilten Namen ftehen in Zufammenhang mit der Qage der 
Siedlung. 

Die einen liegen auf einem Berg, Stein oder Fels (mhd. stauf(en); 
Haw. kulm, kolm, kam, chem), was auf feſte Plätze fchließen läßt 

Andre liegen im Tal: Klingen); an einem Wajfer: —a, Ya; ad) 


D. Händel, Führer durch die Mutterfprache. 6 


(lat. aqua; daher Aahen, 3. Jahrh.) —au, —mar, an einer Furt: 
Frankfurt a.M. (9. Zahrh.); an voripringenden Punkten: —ort (vgl.©.49). 

Mit Tünftlihem Übergang: brüd, brud, ndd. Brügg(e). 

Un Mündung von Flüſſen und Nebenflüjjen: —münde, g(e)münd, 
Gmunden. 

Auf Slußinfeln: werder, wert, wörth (flaw. (o)strow, ostra). 

Auf Meeresinjeln: —ei, —ey, —holm. 

Sm Walde:-ndd. Ioh(n), Ioo, truth (law. leis—, lös —). 

Der Waldboden mußte erjt durch Rodung und Abbrennen (Gengen) 
urbar gemacht werden: —rode, —roda (thür.), — rad(e) (ndd.rhein.); 
—reut (bayr.); —ried, —riet (hwäb.), Nütli, Kreuth; —hau; brand, 
—ſeng, —jang (vgl. ©. 77); —Ihwend(e), —Ihwand (obd.) Mhd. 
den Wald jchwenden — ſchwinden maden; vgl. ©. 28. 

Sümpfe mußten erjt troden gelegt werden: bruch, ndd. brook; hor, 
har (law. laus—, lug—.). 

Art der Siedlung. 

Geiftlihe Gründungen: Münfter, —zell, Zella, Kappel, München 
(= zu den Mönden), Bismard (= Bildhofs-) 
ſtadt, ſtatt, ftädt, ſtettlen) — Wohnitätte 
dorf, druf(f), troff; trop, trup (ndd.) 

wiek, wich, wig, weig (mhd. wich : vicus), lit. kehmen 

weil(er) obd. 

heim, —lar (md., ndd.), wi 

hauffen), ndd. huſ(um) 

buren, beuren (obd., zu bauen), büttel (ndd.) 

mühl, tern, tin (ſ. ©. 76) 

gart(en) (law. —gard, — grad, —gorod, Graz, Gräß) 
feld, wang (bayr.-alem.) 

hag(en), Hain 

— leben (thür.), —lev (jchlesw.). | 

Nach dem Gründer, dem größten Beliger, dem Schußheiligen oder 
zu Ehren einer Perjon: 

Bamberg ( Babenberg ( Babo — Benndorf ( Benno ( Bernhard — 
Berchtesgaden ( Berhhtoldes Gaden = Haus (|. S. 147) — Braune 
ſchweig ( Brunos—wiet — Diedenhofen ( Diede — Dippoldiswalde 
( Dippold ( Theudobald — St. Egidien, St. Gallen (ſchw. Wesfall von 
St. Aegidius und Gallus) — Hermsdorf ( Hermann — Königsberg 
(König Ottofar von Böhmen, |. ©. 121), Kunnersdorf ( Konrad — 
Rüdesheim ( Rudolf — Solnhofen ( St. Sola — Wilsdruff ( Wilhelm. 

Gippenamen: ingen ((hwäb.-alem.), ing (bayr.-öft.), ungen (thür.- 
heſſ.): Eppingen — bei den Leuten Eppos. | 
| Nach Tieren, die dort hauften oder gehalten wurden: Bären-, 
Bern; Löwen-, Laufen), Lem; Ur, Auer-; Biber: Bebra; Übers; 
Hab(icht)s⸗ Ellwangen (EIN). 
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Nach Pflanzen: Birkfen)-; Affalter (Apfelbaum), Königswinter 
(Königs Weinftod; ter = Baum, f. ©. 149), Ulm, Heijterbad) (j. ©. 126), 
Dinkelsbühl (Hügel). 

Zur Unterfheidung: Alt (olden-) : neu⸗ (md. nau, ndd. nieln) — 
groß (ndd. medlen, |. ©. 147): Hein (mhd. lützel, fa. luxem-) — 
blant = weiß (ndd. witi(en), jlaw. bel, biel : [hwarz (flaw. tscherno-). 

Berpflanzung von Ortsnamen: Frankfurt a.d. Oder, Berlin (Amerika). 


C. Eigennamen als Gattungsnamen. 


Namenübertragung. 


Ein Perfonen- oder Ortsname wird auf ein Ding übertragen, das 
mit der Berfon oder dem Orte in urfählihem Zufammenhang fteht. 


Achat 
Apfelſine 


Achates, Fluß in Sizilien, 
A. aus Sina — China, 


arteſiſcher Brunnen Grafſchaft Artois, 


Atlas 
Bai 


Bajonett 
Baldachin 
Batiſt 
Begonie 
Bockbier 
Boykott 


Byzantinismus 
Chauvinismus 
Cheviot 

Dahlie 

Damaſt 
Draiſine 
Fayence 

Fiaker 


Forſythia 
Fuchfia 
Gaſe 
Georgine 
Gobelin 
Goſe 
Grog 
Guillotine 
Heller 


mauretaniſcher König, nach dem Mercator ſein großes 
Werk benannte, 

nad) Bajae, berühmter Meerbuſen in der römiſchen 
Kaiſerzeit, 

nach Bayonne, 

nach Bagdad, 

flandriſcher Leinweber Baptiste Chambray (13. Ih.), 
fz. Botaniker Begon, 

aus Eimbeck (18. Jahrh.), 

iriſcher Gutsverwalter, über den 1880 der Bann ver- 
hängt wurde, 

übertriebener Fürftenfult in Byzanz, 

Chauvin, Napoleonihwärmer, Luftipielfigur, 

nad) dem Cheviotgebirge (England), 

ſchwediſcher Botaniker Dahl, 

Stoff aus Damaskus, 

Karl von Drais, badiſcher Forſtmeiſter (1817), 

aus Faenza, 

nach dem heiligen Fiacrius, defjen Bild am Haufe des 
Erfinders (Vermieters) angebradit, 

englifcher Forſcher Forsyth, 

Botaniker v. Fuchs (16. Jahrh.), 

aus Gaza (Paläjtina), 

Forſcher Georgi, 

Färber in Paris (15. Jahrh.), 

Bier aus Goslar, 

englijcher Admiral, 

franzöfifcher Arzt Guillotin (1789), 


Münze aus Schwäbild-Hall, 


6° 


hermetiſch 


Hortenſie 
Kamelie 
Kognak 
Korinthen 
Krawatte 


Kremſer 
Krimmer 
Kutſche 
Lazarett 
Lloyd 


Lobelie 


Lynch 
Magnet 


Magnolie 


Majolika 
Manſarde 


Mauſoleum 
Mayonnäſe 


monieren 
Mumme 


Muſſelin, Mull 


Nikotin 


Panamackanal) 


Pergament 
Piſtole 
Pläner 


Raſch 


Reineclaude 


Robinie 
röntgen 
Sandwich 
Schrapnell 
Selters 
Silhouette 
Syphilis 
Taler 
Talmi 
Tarantel 
Tatterſall 
Teſching 
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Agypter Hermes Trismegistus, Vater der Alchimie, 
Erfinder Iuftdichter Glasröhren, 

Aſtronom Hortense Lepouche, 

Sejuit Kamelli (18. Jahrh.), 

aus Cognac, 

aus Korinth, 

Halsbinde der Stroaten, die bei ihrem Einzug den 
Parifern auffiel (17. Ih.), 

Berliner Hofagent (19. Jahrh.), 

aus der Krim, 

aus Koszi bei Raab, 

nad) Lazarus, 

Belier einer Seemanns» und Maklerkneipe in London 
(17. Jahrh.), 

engliicher Botanifer Lobelius, 

amerikaniſcher Farmer mit richterliher Gewalt (17. Ih.), 
nad) Magnesia, 

Botanifer Francois Magnol (18. Jahrh.), 

nad) der Inſel Majorca, 

franzöfifcher Baumeijter Fr. Mansard (17. Zahrh.), 
nad) König Mausolos, 

nad) der Stadt Mahon auf Menorka (18. Jahrh.), 
frz. Baumeijter Monier, Erfinder des Eifenbetons (1860), 
Brauer Chr. Mumme in Braunjchweig (15. Jahrh.), 
aus Mosul, 

Jean Nicot, führte im 16. Jahrh. den Tabak ein, 
Beitehung, gejellihaftlihe Fäulnis, 

von Pergamos, 

nad) der Stadt Pistoja, 

von Dresden-PBlauen, 

Stoff aus Arras, 

Claudia, Gemahlin Franz’ J., 

Jean Robin (17. Jahrh.), 

Phyſiker Röntgen (geb. 1845), 

nad) dem engliihen Grafen v. S. (18. Zahrh.), 
englijcher Oberjt (1803), 

Kurort, 

franzöfifcher Minifter (18. Jahrh.), ſehr ſparſam, 
fagenhafter Hirt Syphilus, bei Dvid Sipylus, 
Soachimstaler Münze (16. Jahrh.), 

Parijer Fabrikant Tallois, Erfinder (19. Jahrh.), 
von Taranto (Tarent), 

engliicher Pferdehändler (18. Fahrh.), 

aus Teſchen (öjt. Schlejien), 


Tun aus Tulle, 

Ulmer aus Ulm, 

Ullter iriihe Landichaft, 

verballhornen lübijher Buchdruder Ballhorn (16. Jahrh.), 
Bertilow Berliner Tiſchler. 


Hierzu Tommen noch einige Perfonen(vor)namen, die ‚ebenfalls au 
Gattungsnamen verallgemeinert worden find: 
Stoffel und Toffel < Chriftoffel, Rüpel (Ruprecht, Nidel ( Nikolaus, 
Mat ( Matthias, Metze ( Mathilde, Janhagel (Fan Hagel, ebenfo 
Grobian, Dummrian; Hanswurft ( Hans Wurjt; ferner Prahlhans, 
vielleiht auch hänſeln; Dredliejfe, Heulpeter, Angjtmeier, Raufbold. 


XII. Fremde Wörter. | 


Nahbarvölter pflegen nicht nur Waren und Gedanten, fondern 
auch Wörter auszutaufhen. Das Boll, das geiltig und wirtichaftlich 
höher jteht, deſſen Sprache infolgedejfen auch eine höhere Entwidlungs- 
ſtufe erreicht hat, wird immer der gebende Teil fein. Meiſt iſt es fo, 
daß ein Volk den fremden Begriff gleich mit dem fremden Namen über: 
nimmt, was ganz natürlich ijt, wenn die Sprache des empfangenden 
Volles nod) auf niedriger Stufe fteht. In andern Fällen Handelt es 
fi) um eine Tängjt benannte Sadje; beim Belanntwerden der fremden 
Benennung aber wendet fi) der Geichmad des Volkes diefer zu, und 
das alte heimiſche Wort ſchwindet allmählich aus dem Berlehr. Mit: 
unter bleiben auch beide Benennungen neben einander beitehen, ohne immer 
_ einen merllichen Begrifisunterjchied hervorzufehren. Haben ich die Fremden 
Mörter der Volksſprache gut angepaßt, fo nennen wir fie Lehnwörter; 
haben jie-ihr fremdes Weſen gewahrt, jo jprechen wir von Fremdwörtern. 

Die eriten gejchichtlihen Nachbarn, von denen unjre Vorfahren 
lernen Tonnten, waren die Kelten im Weiten und Süden ihres Gebietes, 
Keltiihen Uriprungs find u. a. Eiſen (verwandt mit aes), Blei, Lot, 
(Heu⸗)Gabel, Amt, Reich : reich) (verwandt mit rex), Held, Geijel, welſch. 

Die keltiſchen Gebiete wurden fpäter von den Römern befeßt. . 
Erſt fiegreich bis zur Elbe vorgedrungen, dann wieder nad) dem Welten 
zurüdgedrängt, blieben die Römer zwei Jahrhunderte lang Nachbarn 
der Germanen (limes). Römiſche Kaufleute, Bauern, Handwerker und 
Beamte durchzogen die germanijchen Lande und brachten eine folche 
Fülle von Neuerungen mit, daß die Germanen fi ihrer Einwirkung 
nit entziehen Tonnten. Sie bejudten die römiſchen Giedelungen am 
Rhein oder Rom jelbjt (Hermann), um die Werke roͤmiſcher Kultur an 
Ort und Stelle zu bewundern. 

Seit dem VIII. Jahrhundert drängte ſich das Römertum zum 
zweiten Male den Germanen auf. Diesmal aber in friedlicher Geftalt. 
Die Sendlinge der Kirche famen herüber aus Irland und England und 
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predigten das Chriſtentum. Untereinander aber ſprachen ſie lateiniſch. Ihre 
Wohnungen, die Klöſter, wurden großartige Pflanzſtätten wirtſchaftlichen und 
geiſtigen Lebens. Von hier aus entfaltete es ſich über das Land, um auch 
die draußen Wohnenden ſeiner Segnungen teilhaftig werden zu laſſen. 


‚Eateinilcbe und griechiſche Lehnwörter. 
I.-VII. Jahrhundert. 


Almoſen (gr. eleemosyne 

Ampel (ampulla (firdlid) 

Anker (ancora (ahd.senkhilstein) 

Arzt (archiaterLeibarzt (ahd. lahhi, 
e. looch) 

Becher ( biccarium (ahd. hnapf, 
scala) 

Beden ( baccinum (Küdengefäh) 

Beete ( beta rote Rübe 

Bilhof ( episcopus 

Bottich ( butica 

Buchsbaum ( buxus | 

Büchſe ( buxis 

Damwild ( dama 

Drade ( draco Feldzeichen 

Engel gr. angelos 

Eſel ( asinus 

Eifig ( acetum : acer [darf 

Eitrid) ( astricus 

Tadel ( facula 

Faſan ( fasianus 

Feier ( feria, kirchl. Feier(tag) 

Feige ( figa, ficus 

Sendel ( foeniculum 

Fenſter (fenestra (ahd. ougatora) 

Fieber ( febris 

Flaſche ( flasca 

Flaum ( pluma (did. Daune) 

Slegel ( flagellum (ahd. driskil: 
drejchen) 

Forke (furca Heugabel 

Frucht ( fructus 

Snjel(insula (ahd. ouwa Aue, 
werid Werder) 

Käfig (cavia (dtſch. Bauer) 

kahl ( calvus 


Kaiſer ( Caesar 

Kalt ( calce-— em 

Kammer ( camera 

Kampf (campus Kampffeld (ahb. 
gund, hadu, hilti, strit, wic) 

Karpfen ( carpa 

Karren ( carrus (ahd. wagan) 

Käfe(caseus (anord.ostre,dän.ost) 

faufen ( cauponari 

Kelch ( calic- Weinglas 

Keller ( cellarium 

Kelter(calcatura : calcare treten 

Kerbel ( caerifolium 

Kerker ( carcer 

Kerze (charta Papyrusblatt 

Keſſel catinus Kochkeſſel 

Kette (catena Feſſel 

Kirche (gr. kyriake (Haus) des Herrn 

Kirſche ( ceresia 

Kiffen ( cussinus 

Kifte ( cista (ahd. truha) 

Kohl caulis 

Kopf(cuppa Gefäß (e. cup; vgl. 
f3. töte (testis Schale, Scherbe 

Korb ( corbis 

Kühe, kochen, Koch ( coquina, 
coquere (dijd). fieden), coquus 

Kufe ( cupa Tonne 

Kümmel ( cuminum 

Kupfer ( cuprum 

Kürbis ( cucurbita Flaſchenkürbis, 
aud als Gefäß 

furz ( curtus 

Lade ( lacus 

Lärde ( laric—om 


Linſe ( lent—em 


Lorbeer ( laurus, ſ. ©. 39 
Diandel< mandola 

Mauer ( murus 

Maulbeer ( morum 

Maultier < mulus 

maufern ( mutare fid) ändern 
Meier ( major Gutsverwalter 
Meile ( milia 

Minze ( menta 

milden ( miscere (Wein) 
Mijpel( mespila, -um 

Moit ( mustum 


Mühle < molina Waffermühle (ahd. 


quirn Handmühle) 

Münze ( moneta 

opfern ( offerre (ahd. plizan) 

Padt X pactus 

Pech < pic—em (zum Diäten db. 
Fäſſer) 

Perle < pirula (tleine Birne) 

Pfaffe < gr. papas 

Pfahl < palus (Limesbau) 

Pfalz < palatium taiferl. Palaſt 

Pfand (7 pannus Zeugfeten 

Pfanne ( panna od. patina 

Pfarre ( gr. parochia (?) 

Pfau < pavo 

Pfeffer < piper 

Pfeife < pipa (Mufit) 

Pfeil < pilum 

Pfeiler < pilare 

Pferd<paraveredus (ahd.marah, 

.  hros) 

Pfingften < gr. pentecoste 50 

Pfirjih < persicum 

Pflanze < planta Setzling 

Pflafter < plastrum Wund»,:|päter 
aud) Strabenpflafter 

Pflaume < pruna, -um 

pflüden ( piluccare 

Pforte < porta (ahd. tor, turi) 

Pfoften < postis 

pfropfen < propagare vermehren 

Pfründe«provenda=praebenda 
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Pfühl< pulvinus 


Pfund < pondo 


Pfütze < puteus Brunnen 


Pilz < boletus 

Porree ( porrus 

Prejle < pressa Kelter 

Quitte < Cydonea Ort, ſ. ©. 81ff. 

Rettich  radic- 

Sad, Sädel ( saccus, -ellus 

Gaft ( sapa 

Salm ( salmo 

Sarg ( sarc(ophag)ug (pbb. 
Totenbaum, »labde) 

fauber { suber, sobrinus nüdtern 

Saumtier (sauma, sagma Pad«- 
lattel, Lajttier 

Schemel { scamellum (ahd. sezzal, 
stuol) 

Sdindel ( scindula 

Schrein ( scrinium 

Schurz, Schürze ( excurtus kurzes 
Kleidungsftüd (vgl. e. shirt) 

Schüſſel < scutula aud) rundes Tiſch⸗ 
hen (vgl. Tiſch und e. dish) 

Semmel ( simila (aus Weizenmehl) 


Senf ( sinapis 


Sichel { secula : secare 

fiher < s6curus 

Geidel ( situla (f. Bier) 

Sode { soccus 

Sohle ( sola (am Schuh) 

Söller ( solarium { sol Sonne 

Speider ( spicarium Kornhaus 

Spelt { spelta 

Spiegel ( speculum (ahd. schkar 
Scattenbehälter) 

ftolz ( stultus anmaßend 

GStoppel ( stupula 

Straße ( strata KRunftftraße 

Teufel ( gr. diabolos 

Tiih < discus Wurfſcheibe 
biot: bieten) 

Trichter < tra(je)etarius 

Tünde { tunica (Belleidung) 


(ahd. 
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Mall vallum 

Wanne ( vannus Futterſchwinge 
Weiher (vivarium Fiſchteich 
Weiler (villare 

Wein (vinum 


Abt (abbat -om 

Alaun < alumen (ahd. peizstein) 

Altar ( altare 

Anis < anisum 

Apotheke < apotheca 

Baldrian ( valeriana 

Baljam < balsamum 

Bezirk ( circus (mhd. zire) 

Bimsftein ( pumex (zum Abreiben 
. des Pergaments) 

Birne ( pira, -um 

Brezel ( bracella, -um Armden 

Brief { breve Urkunde (ahd. ur- 
kundi) 

bunt (punctus (ahd. väh) 

" Bütte butina Weinfaß 

Butter < butyrum (ahd. chuo- 
smero Kuhſchmer u. anko, obb. 
Ante) 

Demant, Diamant ( adamant— 

dichten ( dietare verfaffen 

Dom { domus Haus 

Drillih < trilix dreifädig 

Elefant ( elephant—em 

Erler ( arcora : arcus 

fälſchen, falſch falsicare, falsus 

firmen { firmare feft maden 

Flamme < flamma (ahd. louc Lohe) 

Gelte ( gäleta 

Gemfe < camox 

Ginit(er) { genista 

Gips ( gypsum 

Grammatif ( grammatica 

Granit ( granitum gelörnt 

Griffel < graphiolum 


—— 





Mide ( vicia 
Winzer < vinitor 
Ziegel ( tögula 
Zins ( census') 
Zoll < telonium. 


VIIL.—X. Sahrhundert. 


Grille ( gr. gryllos (dtſch. Heimen). 
Grojden ( grossus (denarius) did 
Gruft {grypta 

Gurgel( gurgulio(ahd.querchala) 
\Hofpital, Spital < hospitale 

Kachel ( caccalus Topf 

Kamille camomilla 

‚Kamin { caminus 

Kaninden ( cuniculus 

Kanzel < cancelli Gitter 

Kappe <cappa Mantel mit Kapuze 
Kapelle ( capella, f. ©. 44 

Kapitel ( capitulum { caput Kopf 
tafteien < castigare 
Klauſe (clausa 
Kloſter ( claustrum 
der Koller ( cholera 
Körper < corpor—is (Leib) 
toften < co(n)stare (Preis) 
Kreide ( Creta 

Kreuz { cruc—em R 
Krone corona (ahd. houbitband) 
Krufte < crusta (v. Brot, ahd.rinta) 
Kriftall < erystallus 

Küfter < custor, — os 

laben <lavare driltl. Fußwaſchen 
Laie ( laicus Nichtgeiſtlicher 

Zampe (lampas ewige L. 

Laterne { laterna 

Lattich ( lactuca ( lac Mild) 
Zawendel < lavandula { lavare 
Leier (Iyra 

Lilie < ilium 

Linie < linea 

Löwe ( leo 


| abgeſchloſſen 


) Bis 7 Jahrh. ce vor e, i wie k, dann wie z geſprochen. 


Majeltät < majestat—em 

Mantel < mantellum (ahd.hachul) 

Markt ( mercatus 

Marmelftein, Marmor ( marmor 

Marter < martyrium 

Maſſe < massa (Metall) 

Matte < matta aus Binfen 

Meilter < magister 

Mergel < margila 

Meſſe < missa Hinausgefdidt (Un- 
getaufte) 

Mette < matutina früh 

Mebger < matiarius?) 

Metler < macellarius') 

Mönd ( monachus Einjiedel 

Mörjer < mortarium f. Gewürze 

Mörtel < mortarium (Inhalt) 

Mulde < mulcetra Melttübel 

Münftermonasterium Einfiedler- 

Hütte 

murmeln < murmurare (Gebete) 

Murmeltier < mur(em) montis 
(mhd. mürmendin) ſ. ©. 108 

Muſchel < musculus ( mus Maus 

Myrte < myrtus 

Natur natura (in Chrifto) 

Nonne (nonna Ä 

Note < nota Tonzeidhen 

nüdtern ( nocturnus nädtlicher 
(Gottesdienft) 

Oblate<oblata dargebradte (Hoftie) 

Sl<oleum 

Orden < ordin—em Ordnung 

DOrgel< organum Werkzeug 

Palme < palma 

Panther < panther 

Paradies(paradisus (gr.sperf.) Bart 

Pein < poena Höllenqual 

Pelz < pellicia < pellis Fell 

Perſon ( persona (Gottheit) 

Beterjilie < petrosilium 

Pilger < pelegrinus 


Bol. ©. 
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Pille < pilula Kügelden 


Pinſel X penieillus Schwänzden 
Plage < plaga Schichalsſchlag 
Planke ( planca 


Portal portale | 

predigen ( praedicare verfündigen 

Priefter < presbyter d. aiere (got. 
gudja) 

Probft { propositus Borgefepte 

Proja < prosa 

Pult < pulpitum 

Purpur (purpura | 

Quader ( quadrus vieredig 

Regel< regula kirchl. Vorſchrift 

Riegel< regula (vollstüml. Bildung) 

Roje ( rosa 

Galbei ( salvia 

Gaphir ( saphirus 

Scepter ( sceptrum 


| Ihreiben { scribere (ahd. rizzan) 


Säule { schola - 

Schuſter “ Schuh + sutor Näher 
(mbd. schuochsutaere neben 
schuochwürhte : wirken) 

jegnen { signare (Kreuzeszeichen) 

Geide ( seta 

Geidel ( situla (Bier) 

Giegel < sigillum 

Silbe ( syllaba 


Smaragd ( smaragdus 
Speiſe “spensa 


| fir. 


Ipenden < expendere zuteilen 
Strauß ( struthio (Bogel) 
Tabelle < tabella - 

Tafel< tabula 
Tempel < templum (got. gudhüs) 


Teppich ( tapetum 


Thron < thronus (mbp. kuning- 
stuol) 


‚Tiegel (tegula 


Tiger ( tigris 
Zinte (tincta Gefärbtes 


ı) 2 Lehnendung er mpb: aero) erweit ſich im — bei. fruchtbar. 
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Titel < titulus 

Ton ( tonus (Laut) 

Tonne ( tonna 

Tovas ( topazius 

trachten ( tractare (be)handeln 
Turm ( turris 

Ulme ( ulmus (ahd. elmboum, 


verdammen ( damnare 

Vers ( versus (Bibel) 

Veſper < vespera (firdl.)- 

Bogt < (ad)vocatus 

Zement ( caementum Brudjtein 
Zentner (< centenarius 100 
Zettel < cedula, schedula 


e. elm) 3imt ( cinamonium 
umzingeln ( cingulus Gürtelmauer | Zither ( cithara 
Beilden ( viola Zwiebel < caepulla 


Die mittelbochdeutfdbe Zeit. 


Jetzt trat das deutihe mit einem andern Kulturvolke in Berührung, 
den Franzoſen. Das franzöliiche Nittertum erjchien unfern Vorfahren als 
die höchſte Verlörperung feiner gefellfchaftliher Bildung und Gitten. Die 
Vermittlerrolle fpielte dabei das Niederländijche, weil ſich hier die beiden 
großen Völker am engiten berührten. In demjelben Maße wie das Nittertum 
an Einfluß gewann (Sreuzzüge), verlor die Geijtlichfeit und ihr Latein, bis 
gegen Ende des 15. Sahrhunderts die gelehrten Humanijten auftraten, um 
die Sprache Ciceros glanzvoll wieder aufleben zu laſſen. Die Kreuzzüge 
hatten ferner dem Handel neue Gebiete erfchloffen. Italien wurde dag 
Durhhgangstor für die Straßen des damaligen Weltverkehrs. Die Er: 
oberungszüge der Staufer taten ein übriges, um die italienifche Kultur dem 
Deutfhtum näher zu bringen. 


X1.— XII Sahrhundert. 
Lateiniſch-Griechiſch. 


Armbruft (arcubalista (f. ©. 107) 

Brille (mhd. der bril) ( beryllus 
(. ©. 22) 

Chor <chorus (Schar, Ort) 

Chronit᷑ < chronica 

datum gegeben 

dauern (durare 

Element elementum Grundftoff 

Babel < fabula 

Belt festum (ahd. tuld, f. S. 68) 

Figur ( figura 

&orm ( forma 

Gummi ( gummi ( gried)..ägypt. 

jubeln < jubilare 

Kamel ( camelus 

Kanal canalis 

Ketzer ( katharos (Gelte) 

Zaune ( luna (f. ©. 49) 


Leltion ( lection — 

Mustat{nux moschatalmofdusart.) 

Mübe < almutia 

Pate < pater 

Paufe < pausa 

Philofophie < philosophia 

probieren  probare 

Punkt < punctus 

regieren ( regere 

Reliquie < reliquia 

Rente ( renta, renda 

Scharlach { scarlatum per]. 

Sirup (siropus 

Ipefulieren < speculare (myſtiſches 
Verſenken in Gott) 

Spinat ( spinatus ftadlid) 

Vize» ( vice an Stelle 

Zuder ( zucara ( arab.sind. 
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Franzöſiſch. 


Abenteuer (avonturo 

ade (à Dieu 

As JCas 1 

Banner, Panier (bannidro 
Barre ( barre 

Budel ( boucle Sdild- 

Daus (deux 

Tee ( fee 

fehlen faillir (Gegner, Ziel verfehlen) 
fein < fin 

Felleiſen { valise (f. S. 107) 
Zirnis ( vernis 

Flöte < flüte 

Sranfe ( frange 

“ galoppieren ( galoper (f. ©. 126) 
Harniſch (harnais 

hurtig (heurtor (Turnier) 

Joppe (jupe { arab. 

Kabel ( cäble Schiffstau 

Koller (collier 

Koppel (couple < lat. copula 
Lanze { lance 

Kite (afz. lice Schrante, Geil 
Manier { maniere 

"Metall { mötal (mhd. gesmide) 
Papagei < papegai (Schüßenvogel) 


Partei ( partie 

pirſchen < berser jagen (vergl. it. 
bersaglieri) 

Plan < plan (Turnier-) 

Pla < place 

Platte < plate GBruſtſchutz) 

Polier < parler (mhd. parlier(er) 

Pofaune (< buisine 

Preis, preifen, preisgeben ( prix 
priser 

Prinz < prince 

prüfen (< prouver 

Quartier ( quartier 

quitt ( quitte ( quietus ruhig (dazu 
e. quite) 

Revier < riviere (Ufergelände) 

Rotte < afz. rote<rupta Bruditeil‘ 

Schalmei (afz. chalemie —= cha- 
lumeau 

Gold “ solde 

Standarte ( afz. estendard = 
&tendard 

Tanz ( danse (ſ. ©. 125) 

turnieren < af3. tournoyer das Roß 
wenden 

Wams «(afz. gambais 


Italieniſch.) 


Azur (azzurro (perſ.⸗arab. 

Dattel ( dattilo { gr. 
Yinger 

Kampfer ( canfora ( gried).-ind. 

Saneel ( canella ( canna Rohr 

Sarat { carato { gr. keration 
Hörnden (Frucht des Johannis 
brotbaums als Gewidt für Gold, 
Perlen uſw.) 

Karte (carta Spiel» X gr. charta 
Papier 

Moftrihd < mostarda / arab. 


daktylos 


Panzer panciera ( pancia Baud) 

Reis (riso ( gried).-ind. 

Samt (sciamito ( gr. hexamiton 
6fädig 

Scharmüßel (scaramuccio 

\pazieren < spaziare 

Stiefel { stivale Sommerjhuh ( 
aestivale 

taften < tastare befühlen 

Wirſingkraut (Welſch⸗, Savoytohl) < 
versa grün 


1) Zur Ausſprache: c vor e, i = ti, ebenfo ci vor a, 0, u; scvore,i= 
d;ch=!H sch = fl; g vor e, i = dſch, ebenfo gi vor a, 0, u; gli = I. 
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XIV.—XV. Sahrhundert. 
Griechiſch⸗Lateiniſch. 


*Advokat (advocatus 

*afzeptieren (accoptare 

Alphabet < alphabetum 

*Apparat ( apparatus 

appellieren { appellare 

*Artikel ( articulus 

Altronomie ( astronomia 

Audienz < audientia 

*Nutorität ( auctoritat— 

Beitie ( bestia | 

Bibel ( biblia Bücher 

*beflarieren (< declarare 

edeſtillieren ( destillare 

*Differenz { differentia 

dispenfieren { dispensare 

Disziplin ( disciplina geiftl. Zucht 

doctor Arzt 

*Eſſenz ( essentia 

Bäder<focularefocus Herd(f.©.44) 

*fanatiſch ( fanaticus 

Finanzen ( financiae Friftzahlung ( 
finis 

Folter < poledrus füllen (f. ©. 52) 

*Zutteral ( futrale  ahd. fuoter 
Yutter 

Geometrie ( geometria 

globus 

*informieren ( informare 

Snftrument < instrumentum 

interesse (Recht) 

Surift < jurista 

*Stalender ( calendarius 

*Kapſel { capsula 

‚Komet ( cometa 

*Kommiſſion ( commission— 

*Komödie (comoedia 

*Konſul (consul 

*Kontrakt (contractus 

*Konzept« conceptum 

*iopieren ( copiare ( copia Menge, 


forrigieren ( corrigere 
furieren { curare 

Kurs ( cursus 

Larve ( larva Gefpenft 
"Medizin medicina 


| MelandolieXmelancholia Schwarz- 


galligfeit (Alchimie) 

Minute < minutum verlleinert 

Moment < momentum 

*Nation ( nation— 

neutral < neutralis 

*Notar ( notarius 

notieren { notare 

Objelt ( objectum 

*Original < originale 

*Ornament < ornamentum 

*Orthographie < orthographia 

*Ozean ( oceanus (ahd. wendil- 
meri) 

*Papier { papyrus 

Paragraph / paragraphus Rand⸗ 
zeichen am Anfang eines neuen 
Abſchnitts; 9 ähnlich, daher &_ 

pastor Hirt - 

Phantafie < phantasia 

*Nips und Pfips ( pipita 

podagra Fußſchlinge, -lähmung 

polieren < polire 

Polizei < policia Regierung 

*Pomp “ pompa Gepränge 

*Prototoll ( protocollum 

Provinz { provincia 

Prozeß { processus 

Puls < pulsus 

Pulver ( pulver, -is Staub 

*BuppepuppaMädden (dtſch. Dode) 

pur (purus 


Quadrat (quadratum 


* quittieren (quittaro (f. S. 89) 
*rabieren ( radere 


* Entlehnungen des XV. Jahrhunderts. 
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"Region (rogion — 

Regiſter (rogistrum 

regulieren (regularo 

*repetieren (ropotoro 

"Rezept (roceptum 

"Rhetorit (rhetorica 

"Holle (rotula Rädchen 

*Rubrik (rubrica rote (Uberſchrift) 
Salpeter (sal petrae Steinſalz 
*Gelretär ( secretarius 
*Strupel{serupulus fpißes Steinden 
Spargel { asparagus 
Staat ( status Zuſtand 
"Student / student— 
Subjelt < subjectum 


»Subſtanz ( substantia 
Summe (summa 
Symphonie < symphonia 
Tapete ( tapetum (aus Gtoff) 
"Taxe (taxa 
Teitament ( testamentum 
"Text (textus Gewebe 
* Tragödie ( tragoedia 
*Tribut (< tributum 
*triumphieren { triumphare 
*Troß (trossa Heeresgepäd 
*Tprann (tyrannus 
Uhr <hora Gebetſtunde 
Vikar ( vicarius (Geijtlier) 
Bifion ( vision—. 


Franzöſiſch. 


Arreſt (afz. arrest — arrôt 

Barbier (Barbier (mhd.scheraere) 

Boje (afz. buie =bou6e 

Degen (dague (Waffe) 

doppelt < double 

Dußgend ( douzaine 

Flotte < flotte 

Garde ( garde (f. ©. 126) 

Golf golf 

Bantieren hantor oft bejuden, 
(Handel) treiben (Unlehnung an 
Hand) 

SZade (jaque Waffenrod ( arab. 

Juwel afz. juel = joyau 

Kajüte < cajute 

Kattun {X coton 

Koffer < coffre 


Kommune ( commune 

Laute ( luth 

liefern < livrer 

Wiatrate ( afj. materas = mate- 
lat < arab. 

Million < million 

Palaft < palais 

Part < parc Umbhegung 

paſſen, paf,ieren ( passer 

Pfote  patte (pf Angleidyung) 

Roline (afz. rosin = raisin 

rund (rond (mhd. sinewel) 

Iheuern (aſz. escuror écurer 

Schleuſe ( afj. escluse 

Teller < tailloir Hade, Borlegebreit 

Bifier ( visiere. 


Iralieniſch. 


Alt < alto 

Bak < basso 

Baftei < bastia Feftungsbau 
Endivie ( endivia 

Kapern ( cappero { gried).-arab. 
Kapuze ( capuccio (geiftl.) 


Kontor ( contore Redenftube 

fredenzen ( credenza Vertrauen 
vorkoſten 

Marzipan ( marzapane ( arab. 
Schädtelden, Inhalt 

Melone < mellone 


* Entlebnungen des XV. Jahrhunderts. 
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Mufter < mo(n)stra 

Pantoffel < pantofola { gr. ganz 
aus Korl 

Probe ( prova 

Proviant { provianda Porzus» 
forgendes 


Salat ( salata gefalzen 

Sardine ( sardina von Sardinien 

Schachtel scatola (f. Konfelt) 

Zitadelle ( citadella / cittä 
Stadt 


XVI. Jahrhundert. 
Lateiniſch-Griechiſch. 


Was die Reformation an der deutſchen Sprache gut machte, das 
verdarb der Humanismus. In ihrer Begeiſterung für das klaſſiſche Altertum 
wollten die Gelehrten von der „barbariſchen“ Sprache ihres Volkes nichts 
wiſſen. Bis ins 18. Jahrhundert ſtanden die hohen Schulen im Banne 
des Lateins. Die zahlreichen Fremdwörter haben ſo ihre urſprüngliche 
Form im weſentlichen erhalten. Man erſetze nur die Endungen ia durch 
ie, are (ari) und ere durch ieren. Eingedeutſchte Wörter mit Kund 3 


fuche unter c. 


Absolvere bibliothec—a colonia 
absurd— us botanic—a coloss— us 
academia candidat— us comma 
accent— us cantor commentar—ius 
acta Alten caerimonia Zeremonie | compensare 
addere carcer componere 
adoptare catarrh— us (mhd. |comprimere 
allegoria dampfe, vlöze, concession— 
anatomia strüche, bayr. conferentia Konferenz 
apostroph— us Straud)e) | confession— 
appetit— us catechismus confirmare 
architectur—a catheder (mhd. lEr-, |confiscare 
archiv— um lesestuol) confus —us 
aristocratia caution— consequentia Kon« 
arithmetic—a centrum ſequenz 
armare chaos conservare 
aroma (Gewärz) chemia construere 
assessor chirurgia contribution — 
assistent— choral— is crisis (ärztl.) 
asthma classis Klaſſe (dazu Pri- | cultus 
attentat—um ma, Secunda ufw.) |declamare 
auction— clausur---a declinare 
authenticus authentijc | client — decorare 
automat—um clima decret—um 
autor collecta dedicare 

basis collega defect— us 


defensiv— us 
definire (finis) 
democratia 
demonstrare 
denuntiare denunzieren 
deponere (geridtl.) 
deputation— 
diaet—a 
dictare 
direct—e 
(di)rector 
discutere 
disponere 
dissertation — 
distantia Diftanz 
distriet—us 
dividere 
doctor (Titel) 
dosis 
echo (mhd. wider- 
galm) 
effect — us 
ekstasis 
elementa (Anfangs=- 
gründe) 
epidemia 
etymologia 
examen 
exemplar 
expedition— 
experiment—um 
extractum 
factotum 
factum 
facultat— («tät) 
feriae Ferien (Geridts- 
feiertage) 
filtrare 
fiscus (Geldkorb) 
formare 
formula Formel 
fragment— um 
general—is (milit.) 
genius 
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geographia monument-um 
gestus Gefte motiv—um 
gratis multiplicare 
gratulari munition— (Berteidis 
gymnasium (Turn gungsmittel) 

platz) musculus Mustel ( 
herbarium mus Maus 
horizont— narcissus 
hyacinthus nerv—us 
hypothec—.a obligation— 
imitation— obscur—us 
inclusive operari 
individuum parenthesis 
insect— um patient— 
inspector patriot—a 
installare perfect — us 
instruere pest—is 
interpellare | petition— 
interpretari . petroleum 
inventar—ium philolog—us 
irritare)] phlegma 
jovial—is (im Sternbild | physic--a 

des Jupiter geboren) | pietat— 
jubilaeum praeparare 
justitia Juftiz praesident— 
laboratorium privat—us 
labyrinth—us profan—us 
lection — professor 
lineal—e (in £inien |prolog—us 

beftehend) proportion— 
literatur—a protestari 
logic—a qualitat— 
lyceum quantitat— 
magistrat—us quartal—e (anni) 
major rar—us 


manda- tum 

mappa Dappe (f. ©.49) 
material— e 
mathematic—a 
matricula Matrikel 
mineral—e 
monarcha 
monopol—ium 
monstrum 


recitare 
reclamare 
reformare 
religion— 
reservare 
residentia Reſidenz 
resolution— 
respect—us 
revision— 
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Rhabarber (rha (Wur⸗spiritus 
zel) barbarum (aus⸗ substantiv—um 


ländiſch) 
satisfaction — 
scelet—on 
session— 
simulare 
spectaculum ([f. ©. 49) 
sphaera 


admiral ( fpan.sarab. 
Apritofe ( abricot 
artillerie 
bagage 

ballade 
banquet 

canon Kanone ° 
capitulation 
carotte 
cavallerie 
compagnie 
conserve 
conversation 
courage 

Daube ( douve 
drogue 

facon 

farce 

fricass6e 

Fries ( friser 


substrahere 

superintendent— 

syndicus 

tact— us (Muſik) 

talent—um (Gewidt, 
Map) 

temperatur—a 


Franzöſiſch. 
Gardine (im 18. Ih. noch 
Gordine) (courtine 
garnison 
Havarie (avario (arab. 
infanterie (ſpan. in- 
fantestnabe, Züngling 
jasmin ( arab. 
Kommers { commerce 
Lalai < laquais 
Malrone (© macaron 
Matrojeimatelot(durd) 
ndl.) 
meutern mutiner 
mine Erzgrube) 
Moraſt (marais 
nett ( net 
offerieren < offrir 
officier 
pacquet 
parfum 


Italieniſch. 


termin — us 
theologia 

thema 

tolerantia Toleranz 
total—is 

tractare 
tradition— 
universitat— 
vacant— 


Paß pas Durdgang — 
Erlaubnisidein dazu 

passage 

pedant ital. Luftjpiel- 
figur 

perspective 

po6sie 

portion 

Poſſe < bosse (Scherz 
figur) 

prise 

profit 

ranzig ( rance 

Rapier ( rapiöre 

retorte 

Scdaluppe ( chaloupe 

serviette 


|tasse < peı]. 


trompette 


| vase 


Bei der Übernahme Haben die fremden Wörter ihre Endungen a, 


e, o eingebüßt. 

Agente 

allarme=f3.&äl’arme 
Nebenform (a)ler- 
man, woraus Lärm 

arsenale (Werft) ( 
arab. 

Artiſchocke < articiocco 

bandito 

banca Geldbanf 


banca rotta { rupta|duro 


zerbrochen 
brutto 
capitale 


fallieren < fallire 
Gondel ( gondola 


Kohlrabi { cavolirape 


cassa (capsa Behälter | Lad < lacca ( per]. 


citrone 

compusso 

credito 

| ditto = detto gefagt 


Lazarett ( lazaretto 


magazzino 
Diarletender ( merca- 


tante 
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molle principale soldato 

motetto Rakete { rocchetta sonetto 

netto Roden tara ( arab. 

novella resto tapezieren (tappozaro 

numero sardella tenore 

passagiere Schmirgel {< smeriglio | Torte ( torta 

Potal ( boccale Ihraffieren ( sgraffiare | trillern X trillare 

porcellana ( graphium Tratte ( tratta 

posta ( posita Pferbe- | Shwadron ( squad- |Tulpe ( tulipa(no) < 
wechſel rone türk. Turban 


XVII. Jahrhundert. 


Der lateiniſch⸗griechiſche Kultureinfluß ließ nun allmählich nach, doch 
werden die alten Sprachen bis auf den heutigen Tag zur Benennung neuer 
Begriffe herangezogen. Da das Kulturgeſchichtliche in erſter Linie berüd . 
fihtigt werden follte, dies aber auch mit der Sprache in Einklang zu bringen 
war, jtellten ſich Schwierigfeiten heraus, zwiſchen Wörtern lateiniſch-griechiſchen 
Urſprungs oder franzöfifchen zu unterjcheiden. Steht ein Wort in Schreibung 
und Ausiprade der alten Sprache näher, ſo iſt es dieſer zugeteilt, in 
Klammer mit der Bemerkung, welche neue Sprache es uns vermittelt hat. 
Dasjelbe gilt. von franzöſiſch⸗italieniſchen Wörtern und den Yernipradhen 
wie Arabiſch, Chineſiſch ufw. 


Lateiniſch⸗Griechiſch. 

Absolut—us categoria dimension— 
activ--us censur—a diploma 
actus character (fz.) divers—us 
adjutant— (f3.) circa document—um 
album (fz.) collegium drama (f3.) früher Spel» 
alternativa conditor tatel (ſ. ©. 49) 
analogia condolere. . |duellum = bellum 
anarchia congress— us eNOrM— US 
anonym—-us concurs—us (eredi: | ethic—a 
aequator torum) exaci--u8 
aequivalent— consultare exercere (f3.) 
asbest—0os consumere existentia 
atmosphaera (neu) |convex—us extra 

Luftkreis corpulont -us extrem -um 
aula crass— us familia (f3.) 
barometrum (neu) correspondentia fatal—is 

Schweremejjer cultur—a (in) folio 
brutal—is defect—us formalitat— (f3.) 
cadaver dialect—us frequentia 
catastrophe (theat) !diarium function— 
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— — Notiz (notitia 


generation— 
grad—us 
harmonia 
human—us 
impertinent— 
impraegnare 
indifferent— 
inserat (3. Perf.) 
instincet—us 
institut—um (f3.) 
insultare 
intelligentia 
tomiſch « comicus 
lexicon 
logarithmus 
luxus (f3.) 
moratorium 
museum 


Nach Überwindung der religiöfen und politichen Kämpfe itand das 


ooconom - us 
optic—e (fʒ.) 
orthodox—us 
parallel—us 
parodia (fz.) 
pensum 
phaenomen—on 


|phosphor—us (neu) 


Lichtträger 
plenum 
praemia 
praxis 
project—um 
prospect—us 
Quintefjenz ( quinta 
essentia] 
rebus (f3.) 
recenser® 


Franzoſiſch. 


reflectere 
requisita 
resultat—um. 
rival—is 
schema 
seminar 
special—is 
stabil—is (f3.) 
statur—a 
stricte 
structur—a 
subaltern—us 
sympathia (f3.) 
temperament—um 
theatrum 
thermometrum 
tumult—us 
ventil—e 
volumen. 


franzöfifche Reich ſtark und pruntvoll da. Der Hof und die feine Gefell- 
Ihaft, Kunft, Literatur und Militär wurden muftergültig für ganz Europa. 


Die franzöliihe Sprache wurde Sprache der Gejellihaft und Diplomatie, 
Am zugänglidjten war dem ausländiihen Weſen das im 30 jährigen 
Krieg verarmte, beruntergelommene, von allerhand Völkerſchaften zertretne 


Deutſchland. 

Adieu 

ä 

affecter 

allöe 

“a part 

armeöe(früherarmada) 

attaque. 

avancer 

bagatelle 

bal | 

balcon (it.(Renaijfance) 
ſ. ©. 155 

banquier 

baraque (mil.) 

baron (f. ©. 125) 

bastion (it. 


bataillon 

billet ° 

biscuit 

bizarre fpan. 
blämer 

bloquer (f. ©. 125). 


blond (dtj. goldgelb) 


bombo (Summer) 


à la bonne heure 


bouillon 
brave (it. 


calibre ( [pan. 

camarade 

camper 

carriere 

cartel ( cartellus 
Zettelchen 

carton 

cascade 

casematte (it. (nit 
lihtbares Haus) 

caserne  [pan. 


breche (früher lücke) |casserole 


j. ©. 135) 
brigade ( [pan. 
buffet 
cabinet 


cavalior 


champignon 
charge 


clavier (Rlaviatur) 


charmant 
chef 
chicane 
coiffeur 


commandant ( ſpan. 


commis 
complet 
complot 
comptoir 
concentrer 
confiture 
contröler 
coquet 


corporal = caporal 


corps 


cousin (dtſch. Vetter) 
cravate (f. ©. &) 


critique 
cultiver 

dame 
Debatte ( d&bat 
defensive 
delicat 
dömolir 


Depeſche { döpöche 


döserter, —eur 
domaine 


dragon (Dradenteiter) 


ögal 

engager 

entree 

escadron ( it. 

escorte 

estrade 

etiquette 

Faſchine (fascino 
Meifigbündel) 

finesse 

Flanke < flanc 

Florett ( fleuret 

flotte 

fontaine 

fort 

fricandeau 


u 307° 


friser 

front 

gage (. S. 120 

gala (j. ©. 126) 

galant 

galerie 

Gamafde gamache 
(mil.) < fpan. 

garantie 

garderobe 

garnir (|. ©. 126) 

gelöe 

gouvernante 

gouverneur 

| grenadier 

| grimace 

Gros ( (la) grosse 
(douzaine) 

gros, en gros 

guitare ( |pan. 

(h)arlequin ( ital. 

id&e 

idiome 

illusion 

imaginaire 

ingönieur 

lintrigue 

journal 

Kante  cant 

kaput { capot (Spiel) 

Karabiner ( carabin 

Küraſſier ( cuirassier 

Küfte(afj.coste= cöte 

Lafette, erſt Affuite ( 
V’affüt 

Letter ( lettre 

lieutenant, 'verdrängte 
das alte leut-nant = 
volfstühn, vgl. ©. 74 

limonade ( ital. 

loge {f. ©. 127) 

logis 





- [loterie 


machine 


mama(n) 
manufacture 
marcher 
marmelade 
marque 
masque ( arab. 
massacrer 
me&daille ( ital. 


| merci 


militaire 

mine 1. Geſicht, 2, milit. 

miserable 

Möbel meuble 

mode 

monter (mil.) 

Muff < moufle 

naturaliser 

Niſche < niche (it. 
(Renaijf.) 

Nippſachen < nippes 

noble 

octroyer 

ode. 

offensive 

oncle (dtſch. Oh( om) 

orange 

ordinaire 

ordonnance 

ordre 

ovale 

palais 

papa 

parade ( [pan. 

pardon 

parodie 

parole 

partie 

passementer : 
menter 


posa- 


Patonto 


Patrone (Ppatron 
patrouille 
pen6trant 
pension 


7* 


perplexe 

‚Perüde { perruque 

phrase 

pionnier 

piquant 

pistole : —et 

Plakat (placard (ndl.) 

platt (plat 

plate-forme (mil.) 

Plũſch (polucho 

politique 

pommade (ital. pomo 
Apfel 

Poſten { poste (früher 
auch Poſt) 

problème 

proclamer 

promenade 

prompt 

Puder < poudre 


Algebra (arab. 

allegro 

Arie ( aria 

baldacchino (f. ©. 81) 

baletto 

basta (Spiel verloren) 

bergamotta ( türl. 

bilancia = fj. balance 

Bratihe ( viola da 
braccio Urmgeige 

capo Kopf, Spitze 

capriola Bodjprung 

carnevale 

casino 

cervellata (Gehirn- 
wurft) 

commando 

concerto 

conto(corrente) 

crepare 

fagotto 
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quarantaine 

Radieschen (radis 

ragout 

rang (f. ©. 127) 

raser 

ration (mil.) 

Rekrut (afz. recreute 

rentier 

röpublique 

(se) revancher 

r6volte 

roman 

ruine 

salve 

Gappe ( sape 

Schaffot ( &chafaud 

Scdärpe ( &Echarpe 

Sellerie ( celeri 

sergent : Sergeant 
(engl. Schreibung) 


Italieniſch. 


filigrana 

Finte (finta 

franco 

fuga 

giro 

Granate (granata 

grotta 

incognito 

Kartätſche ( cartoccio 

Kuppel (cupola (cupa 
Becher 

marrone 

miniatura ( minium 
Mennige 

modello 

motto 

nulla 

opera, operetta 

paletta 

pastello 

porto Zrägerlohn 


service 
signal (mil.) 
sofa ( per]. 
souverain 
strophe 
suite 
systöme 


'tabac ( amerit. 


taille 

tambour 

tante (dtſch. Muhme) 
toint 

terrain 

tour 

train 
transporter 
Trupp(e)(troupe 
visite 

vulgaire. 


°%/, per (pro) cento 

profilo 

quota 

rabatto 

risico 

saldo 

Skizze ( schizzo 

sonata 

soprano 

Spalier < spalliera 

spasso Dergnügen 

Spedition (spedizione 

spesa Aufwand 

spione 

stafetta (staffa Steig» 
bügel (ſ. ©. 130) 

itrapazieren ( stra- 
pazzare 

tempo 

violino. 


Abiturient— 
abstract— us 
affoect— us 
Aluftil ( gr. akoustikeo 
(techne) 
alibi 
amnestia 
amputare 
anachronismus 
atom —-us 
antiquar—ius 
apathia (ſtoiſch) 
archaeologia 
artist—a 
aesthetic—a (neu) 
asyl—um 
attribut—um 
autonomia 
biographia 
catalog—us 
citat—um 
combinare : bini 
compromittere 
concav-—us 
concret— us 
concurrer®e 
condensare 
conflict— us 
conservatorium (it.) 
constant— 
correct— us 
curva 
cyclus (f3.) 
decent— (f3.) 
definitiv—e 
dialog—.us (f3.) 
dogma 
draſtiſch ( gr. drastikos 
ſtark 
elasticus 
electricus 


ellipsis (f3.) 
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XVIII. Jahrhundert. 


Lateiniſch⸗Griechiſch. 
opos 
excursion — 
explodere 
facsimile 
factor 
fixare feſtmachen 
frivol—us 
genial—is 
geologia 
Glyzerin (neu) = Süß(öN) 
honorar—ium 
hospitant— 
humor (engl.) 
hygiena 
hymnus 
hyperbole über- 
treibung 


|hypothesis 


idyll—ium 
ignorare 
illustrare 
immens—us 
imponderabilia 
imponere 
impuls—us 
inficere 
intelleet—us 
intensiv— us 
interpunction— 
interval—um 
intim—us (f3.) 
klinik—.e (techne) 
lax— us 
liquidation — 
majoritat-- (f3.) 
manuscript—um 
mechanic—a 
microscop—ium (neu) 
Kleinſchauer 
mineralogia 
mission— 
monolog— us 


mythologia 
narcosis 
oasis 
obscoen—-us 
octav— 
optimismus (nad) 
Leibniz) 
orchestrum 
organ—um 
original—is 
paradox—-us 
pathos 
Pendel < pendulum 
peripheria 
personal—e 
Phantom (neu) Er- 
ſcheinung 
plastic—a 
position— 
Potenz < potentia 
practicus: 
praeliminaria (f3.) 
primitiv—us 
prineip—ium 
prisma zerjägt 
product—um 
Erzeugnis 
programm—a 
proletarius (f3.) 
pseudonym—us 
psychologia 
publicum (f3.) 
quantum 
rapid—us 
reagere (dem.) 
reconvalescent— 
reseda ftille (die Ent» 
zündung) 
rheumatismus 
robustus 
rythmus (f3.) 
secare 


sculptur—.a 
solid—us (f3.) 
spontan—eus 
stanniol—um 
stativ—um 
stenographia (engl.) 
steril—is 

styl—us 
symbol—-um 
symmetria 


Abonnieren{s’abonner 


actuel 
adresse 
Altie (ndl.) < action 
amateur 
amuser 
anecdote 
annonce 
antique 
arranger 
arrogant . 
aspirant 
balance 
ballade (engl.) 
ballon 
balustrade ( it. 
bandage 
barricade ( [pan. 
barriöre 
bassin 
billard ( it. 
Biwal ( bivouac 
(f. ©. 127) 
bombardement 
bonbon 
bonne 
‚bouquet 
branche 
brillant, le — 
brochure 
bronze (it. 
brusquer 
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|symptom—a 


tactica (f3.) 

tangente (f3.) früher 
tangens 

technik—e 


Telegraph (neu) = Fern⸗ 


ſchreiber 
tendentia (fz.) 
territorium 


|tinetur—a 


Franzöſiſch. 
bureau 
burlesque 
buste 
cadet 
cand&labre 
cantine ( it. 
carafe 
carrousel 
cassette 
caste 
cercle 
champion 
chaussöe 
chemisette 
chiffre. 
civilisation 
clique 
coalition 
cocarde 
cocon 
collecteur 
colonnade 
colonne 
colporteur 
comit6 (engl.) 
commode 
complice 
compote 
compresse 


conséquent 


constater 
contraste ( it. 


tolerant— 
trivial—is 


|typ—us_.- 


ultimatum (f3.) 
universum 
urna 

utensilia 
veteran—us 
zoologia (neu). 


corset 
costume 
cotelette 
cotillon 
coulisse 
couplet 
coupon 
cousine (dtſch. Baſe) 
couvert 
creme 

debut 
decimal 
döficit 
dömentir 
dentiste 
dessert 
dötail 
didactique 
diner 

discret 
dividende 
division (mil.) 
dresser 
douche 
egoiste 
elögant 

elite 
smaillle) (f. ©. 15 


lencyclop6die - 
[önergie 


ensemble . 
episode 


öquipage 
ötablissement 
etage 


&tape (afz. estaple ( 


ndl. stapel) 
état | 
&tui (f. S. 126) 
öventuel 
fabrique 
fade 
fauteuil (f. S. 126) 
filet 


flacon zum Niehen 


flanelle 
fond 
frotter 
galant 
gelatine 
gendarme 
göner 
genie 
genre 
gracieux 
gravure (f. ©. 126) 
grimace | 
groupe 
guirlande 
hazard 
Hoboe (haut bois, 
Oboe (it.) 
hötel 
identique 
industrie 
initiative 
intendant 
interessant 
intrigue | 
invalide (mil.) 
insoler 
jalousie 
jargon 
jongleur 
lecture 
leger 


= 


legislature 
local 
lorgnette 
loyal 
Zupe ( loupe 
manchette 
mandoline (it, 
manege 
mana@uvreo 
marine 
marotte 
möchanique (jeßt 
mec—) 


-Imöchant 


mödaillon 
mönage 
mönagerie 
menuet 
möthode 
meute 


Imilliard 


ministre 


Imoderne 


se moquer 
morale 
mousser 
naif 

nögre ( |pan. 
niveau 
nuance 
officiel 
omelette 
organisation 
s’orienter 
originel 
ouverture 
paner 
parallöle 
parcelle 
parquet 


| parterre 


parvenu 


paſchen ( passer 
-I®Bafpel < passepoil 


pavillon 


pelerine 
périodo 
porron 
pinzette 
pique-nique 
pittoresque ( it. 
plafond 
plantage 
plausible 
plomber 
pol&ömique 
populaire 
portefeuille 


| portier 


portrait 
positif 

pot pourri 
precaire 
prise 

race 
rampe 
ranger 
recherche 


Iredacteur 


röforme 


ıreglement 


rölatif 
relief 
réſsonnanceo 
restaurant 


Irövolution 


robe (|. ©. 127) 
rouleau 

route 

saison 

salon 

satin 
scandale 
scöne (Theat) 
Säarnier ( charniöre - 
sensation re 
sentimental 
situation 


social 

sonde 

souper (f. ©. 127) 
spirale 

station 
statistique 
statue 
subvention 


Baritono 
bravo (Oper) 
carricatura 
‚catacomba 
cello (violon-) 
clarinetto 
confetti 
corridore 

da capo 
dilletante 
domino 
donna 

duett, duo ufw. 
Falbel ( falbala 
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table d’höte 


tact Gefühl 


tarif (arab. 


toilette 

tresse 

tufhen < toucher 
uniforme 


Italieniſch. 


firma 
fresco (f. ©. 129) 
improvvisare 
Influenza 
intermezzo 
Kartoffel(erftTartüffel)< 
tartufola Erdmordel 
laguna 


lamento 


legare 

Levtkoje { leucojo ( gr. 

lotto 

maccaroni ( maccare 
Ineten 


fata morgana ( arab.| Malaria < mala aria 


finale 


ſchlechte Luft 


Engliſch. 


vanille 
variötö 

vase 

vögeter 
violet 
vis-A-vis 
Weſte ( vestc. 


in petto 

protesto (faufm.) 
sinfonia (f. S. 91) 
soda 

solo 

stucco 

tarocco 
Taite ( tasto (f. S. 89) 
terracotta 

terrassa 

tremolare 

villa 

virtuoso. 


Seit Mitte des 18. Sahrhunderts erfannte das deutiche Bürgertum 


den Wert englifcher Literatur und Philoſophie. 


Wieland, Lefling, Kant, Herder. 


Bombast 
Bowle ( bowl 
boxen ( box 
calico 

club 
comfort 
cutter 

dock 


dogge (16. Jahrh.) 


export 

Brad ( frock 
gentleman 
grog 

import 

Jacht (yacht 
jockey Ä 
jury (fz. Ausſpr.) 
Koks (cokeo 


Bahnbrechend wirkten 


pamphlet (fz. Ausſpr.) 
pinchor 

pudding 

punch ( ind. 

rum 

shawl ( per]. 

spleen . 

tank 

toast 
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XIX. —XX. Jahrhundert. 


Akrobat—0s Zehen» 
läufer 

annectere (f3.) 

Anthrazit { gr. anthra- 
kites Tohlenartig 

aquarium 

bacillus 

bakter?a 

biologia 

cholera 

complex—us 

crematorium (f}.) 

desinficere (f3.) 

diagnosis 

Dynamit < dynamis 
Kraft 

filiale (fz.) 

Grammophon (neu) = 
Linientöner 

harmonium 

hegemonia 

Heltograph (neu) — 
100⸗Schreiber 

Homöopathie (neu) — 
gleiche Empfindung 

Hoſpiz < hospitium 

Hydrant (neu) = Wafler- 
bringer 

Hypnotismus (neu) 

indemnitat— (engl.) 

intact—us 


Ambulance 
amottifieren < amortir 
antiseptique 

are, hectare 
attach& 

attrape 

automobile 

baisse 

banal 


Lateiniſch⸗Griechiſch. 
Internat (intornus 
Kinematograph (neu, fz.) 

— Bewegungsmaler 
Kleptomanie (neu) 
latrina 
Linoleum (neu, engl.) — 

Leinöl 
Lithographie (neu) = 

Steinſchrift 
medium 
motor 
Naturalismus (f3.) 
Neurafthenie (neu) = 

Nervenihwäde 
obstruction— (fz.) 
omnibus (f3.) 
ovation— (f}.) 

Ozon = riechend 
Panoptikum (neu), wo 
Alles zu fehen ift 
Panorama (neu, engl.) 

— Gejamtblid 
Paraffin (neu) parıum 

affinis wenig ver- 

wandt 
parlament—um 

(engl.) 

Pellimismus (Schopen- 
bauer) 
Phonograph (neu) = 

Tonſchreiber 


Franzöſiſch. 
beton 
en bloc 
blouse 
briquette 
brise 
brise-bise 
broche 
bulletin 
cabaret 


Photograph (engl., neu) 
— Lidhtbildner 
podium (f3.) 
prognosis 
propaganda 
(ſ. pfropfen ©. 85) 
Rate X (pars) rata 
Piydiatrie (neu) = 
Geiftesheillunde 
reaction— (f3.) 
Sanatorium (neu) 
(sanus gefund 
secession— 
Geismegraph (neu), Erd» 
bebenmeljer 
serum Moltenwaffer 
GStereostop (neu), zum 
Körperjehen 
Stereotypie (neu), fefte 
Lettern 
Surrogat (subrogare 
Telephon(neuFerntöner 
terrarium 
torpedo Lähmung, 
Zitterrode 
Trichine (neu) Haarwurm 
Tuberkuloſe (neu) = ge> 
ſchwollen 
typhus eigentl. Dunft 
Viadukt (neu) nad) 
aquaeduct—.us. 


cabine 
carambolage 
cafe das C. 
centralisation 
chaiselongue 
chance 
cigare ( fpan. 
cigarette 
claque 


clich6 
cogna6 
collier 
eoups 
croquis 
döpöt 
dessein 
diplomate 
dompteur 
enclave 
enfant terrible 
enquöte 

en face 
feuilleton 
fläner 

foyer 
fraction 
(gants) glac6s 
hausse 
international 
interpeller 
jaqueti(te) 


Jod (iode ( grd. 


kilogramme 
liberal 
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manicure 
masser kneten 
matinde 
mayonnaise 
menu 
mötre 
milieu 
millionnaire 
moir6 
möle 
paletot 
panne 
pastille 
pe&cuniaire 
pedicure 
|plaidoyer 
plateau 
portemonnaie 
portiere 
prestige 
projectile 
protectorat 
pur&e 
razzia (ar, 
röclame 


litre <( gr. libra Pfund | regie 


Italieniſch. | 


"Aquarell acquerello |pianino 


consumo 
COTSO 

libretto Büdlein 
mortadella 
patina 


Abstinence 
agitation 
attraction 
baby 

bar | 
beefsteak 
bluff (am.) 


pianoforte 
piccolo 
regatta 
sacco 

| salami ( sal 


Engliſch. 
bobsloigh 
boxcalf 
boycott 
buckskin - 
budget (f3. Xusipr.) 
bunker 
cakes 


regisseur 

röpertoire 

retoucher 

r&öunion 

rosette 

sensation 

socialiste 

soir6e | 

ſolidariſch ( solidaire 

souffler 

store 

tantiöime 

tapisserie (ſchon tm 
15. 55. dapisserey) 

th& dansant 

trace 

traiteur 

tribune 

trottoir 

uni 

utopie 

velour 

vestibule 

veterinaire 

vitrage. 


salto mortale 
simili 
Stat (früher Start) 
< scartare (weglegen) 
tombola. 


cape 
charter, ern 
closet (f3. Ausfpr.) 
clown 

codak 

concern | 
conservative 





consols 
covercoat 
cricket | 
crocket 
cutaway 
demonstration 


detective (fj. Ausſpr.) 


drain, »ieren 
dreadnought 
(drops | 
essay 

excentric 

eXpress 

fair 

farm(er) 

feid < fashionnable 
film 


Flammeri < flummery 


flirt 

fox terrier 
garage (fj. Ausſpr.) 
globetrotter 

grill 

groom 

handicap 

hockey 

humbug (am.) 
interview 


Jingo = Chauvinist 


jobber 
last not least 


Beibler XV. 5b. 

dali XIX. 

Dolch XVI. 

Droſchke XVIII. 

Graupen XV. 

Grenze XIII. (dtſch. 
Mark) 

Gurke XVI. 

Halunke XVL 
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lawn-tennis 
lift 


Ilocomotive 


Lori (< lowry : lorry 


Ilunch 


match 
meeting 
mixed pickles 
mob mobile 
moleskin 
pantry 
partner 
plaid 

pony 

porter 
propeller 
racket 
record 
reporter 
revolver 
Rips < ribs 
roastbeef 
rocks 


|rowdy 


rumpstoak 

safe 

Shed X check 
Sälips ( slip 
shampoon ( ind. 
shirting 
shocking 


Andre Spraden. 
Slawiſch. 


Haubitze XV. 
Horde XVI. 
Jauche XVI. 
Kandare XVIII. 
Knute XVII. 
Kumt mhd. 

Kux XV. 


.|skunk 
|slang 
|smoking 
Isnob 


sport 


standard 


start . 


|steeple chase 


stewart 
Streit (-strike 
sweater 
Temperenz (tem- 
' perance 
tender 

tip top 
toboggan 
totalisator 
tourist 

train, ⸗ieren 
tram (⸗Bahn) 
trick 

trimmen ( trim 
trust (am.) 
tunnel 

turf 

velvet 
veranda(h) ( ind. 
verdikt 
waggon (f}. Ausipr.) 
waterproof | 
whist 


Ballafd XV. 


Beitihe XV. 
Pekeſche XVIIL 
Petſchaft XV. 


Plinſe XVI. 


Polka XIX. 
Popanz XVII. 


Litewka = litauiſch XIX. Prahm mhd. 


Nerz, Nörz XV. 


Preiſel(beere) mhd. 
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Quark mhd. Torniſter XVII. (dtſch. Vampir XVIII. 
Säbel XV. Haberſackh ſ. ©. 128) Wildſchur XVIII. 
Schmant, Schmetten mhd. Tſchako XIX. Zeiſig XIV. 
Schöps mhd. Tſchapka XVIII. Zille mhd. 

Steppe XVIII. Ukas XIX. Zobel mhd. 
Stieglitz XIV. Ulan, Ulanka ( türk. 

Tolpatſch XVII. XVIII. 


Magyariſch: Dolman türk, Dolmetſch XIII., Gulaſch XIX., Huſar XVI. 
< mlat. cursarius berittener Räuber, vgl. Korſar; Kalpak türk. 
XVIII., Kutihe XV., Paprika, Trabant türk. 

Niederländifh: Anchovis, Aufter, Börje, bugfieren, Düne, kapern 
<kapen = mhd. kapfen gaffen, fpähen; Ladmus (Ladbrei), 
Matjes (Mädchen), Niete (nichts), Polder, Schellad (aus Baum 
ſchale), Schellfiſch (ſchaliges Fleiſch). 

Nordiſch: Flunder, Renntier (ren |. ©. 39, Sid, Walhalla, Walküre. 

Spaniſch-Portugieſiſch (außer den durch das Franzöſiſche vermittelten 
Wörtern): Eldorado, entern, Galan, Guerilla, Hermandad, Indige, 
Kamarilla, Kork, Matador, Dimofe, Orkan, Pumpe, Sieſta, Silo. 

Türkiſch: Kismet, Ottomane, Schabrade, Yoghurt, Kefir (kaukaſ.). 

Arabiſch: Algebra, Alizarin, Altali, Anilin, Altohol, Almanad), Ambra, 
Arrat, Atlas, Barchent, Burnus, Gazelle, Giraffe, Harem, Haſchiſch, 
Kaffee, Natron, Safran, Talisman, Turban (ſ. S. 95), Zenith, Ziffer. 

Perſiſch: Azur, Bakſchiſch, Baſar, Derwild, Diwan, Jasmin, Karawane, 
Kiosk, Iila, Mumie, Paſcha, Schad. 

Afrikaniſch: Baſalt, Gnu, Gorilla, Zebra. 

Amerikaniſch: Alpaka, Ananas, Guano, Kakao, Kautſchuk, Kolibri, Lama, 
Mahagoni, Mais, Opoſſum, Petunie, Schokolade, Tango, 
Tapioka, Tomate. 

Indiſch: Banane, Ingwer, Jute, Khaki, Mandarin, Paria, Patſchuli. 

Chineſiſch: Bonze, Dſchunke, Gong, Harakiri, Kaolin, Kotau, Kuli, Taifun, 
Tamtam, Tee. 

Auſtraliſch: Bambus, Guttapercha, Kakadu, Känguruh, Orang Utan, 
Sago, Tombak. 

Hebräiſch (Bibel): Amen, Mammon, Menetekel, Meſſias, Satan, Schibboleth, 
Tohu wabohu. 


Wiederentlehnungen. 


Eine Anzahl fremder Wörter find zu wiederholten Malen entlehnt 
worden, teils —— = auf Umwegen. 


(Ad)vocatus < . a ei 


Kälte (obd.) .— VII. Jahrh. 


eastanea 2 < gaftanie VIIL—X. Jahrh. 


17 — 


Kompott (f3.) 
compositum < Kompoft (f3.) XIX. Jahth. 
Konfelt XIV. Jahrh. 
confectum < Konfetti (ital). 
Hofpital 


hospitalis < Hotel (f3.). 
muscullus < Ba 
Padt 
pactus < Pakt XVL Jahrh. 
| | Pfalz 
palatium Palaſt (f3-) 
Palais (fz). 


| | Parabel mhd. (Gleichnis) 
parabula < Barole (f3.). 


Pferch ahd. 


par(ri)eus < gart (iz, engl). 
j Pulver 
pulver- < Buder (f3.). 
drat Quadrat 
quadratum < garree (3) XVII. Jahrh. 
Speiſe 
spesa = Speſe (ital.). 


Außerdem: Adieu, baniöre, carcer, cholera, dictare, feriae, ma- 
gister, operari, organum, partie, probare, tapetum, tegula u.a. 


Umdeutungen. - 


Oft find fremde und veraltete Wörter in voltstümlihem Sinne 
umgedeutet und vertrauten Wörtern angeglihen worden. Biele davon 
haben Schriftrecht erworben. 

Abfeite ( gr. Apfide, Apfis, 

Antwort ( ahd. ant-wurti auswärts, 

Armbruft (Tat. arcubalista, 

Beifpiel ( ahd. spel Rede (j. ©. 149), 

Blanticheit ( fa. planchette, 

Eberejche (Abereſche, Faljche Eiche, 

Eindde ( ein-Öti Endung (vgl. ©. 141), 
Eifigmutter ( ndd. Mudder = Schlamm, Bodenfaß, 
Telleifen ( f3. valise, 

garftiges Fieber ( gt. gaftriihes Kleber (Magenfieber), 
Goldereme (e. cold cream (Kühljalbe), 

Hageltolz ( mhd. hagestalt Hagbeliger, 
Hängematte ( fpan..amerit. hamacfa), 

Karfuntel < lat. carbunculus, 
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Kientopp { Rinematograph, - 

funterbunt < lat. contrapunct—um 

Lakritze (liquiritia, 

Zatwerge < eclectuarium, : 

Leinwand “ mhd. linwät Leinenftoff, 

Liebftödel < Iat. libisticum, 

Mährifches Geſenke < tihedh. jessönck Eichengebirge (?), 

Mangel, Mandel (Wälhe) X mhd. mange ( lat. manganum 
Wurfmaſchine, 

Maulwurf (mhd. moltwerf Erdwerfer, 

Mäuſeturm (Mautturm = Zoll⸗, 

Meerſchaum (türk. akmerdZan weiße Korallen, 

mordfatrieren < maflatrieren, 

Murmeltier < Tat. mur(em) montis Bergmaus, 

Dfterluzei ( lat, aristolocia, 

zu Paaren tteiben (mhd. barn Krippe, 

Pidelhaube ( Beden>, — 

pomadig (ſlaw. pomalu gleichgũltig, träge (lauſ. pomalig, ſchleſ. pomale), 

jemand den Rang ablaufen ( mhd. ranc Wegekrümmung, 

rattenfahl < radical, 

Rolladen / 18. roulade, a: 

fein Leben in die Schanze ſchlagen, —— fz. — 

Kegel ſchieben (ſcheiben — wie eine Scheibe Bo 

(ihwarzer) Star (mhd. starn ftarren, 

Sündflut < mhd. sint groß, 

(Poit)ichwager / f3. chevalier, 

Tippeltappeltur ( Tabulatur (Meiftergefang), 

Ungewendeter Napoleon ( lat. unguentum neapolitanum AeQpIeE 
Galbe, 

Vielfraß < nord. fjallfress Bergbär, 

Wetterleuchten ( mhd. weterleich Wettertanz (Blib), 

Monnemond ( mhd. winne- Weides, 

Zanktippe < Kanthippe. 


XIV. Kampf gegen die Fremdwörter. 


Se mehr die Zahl der Fremdwörter anjhwoll, und je mehr man ſich 
auf fein Deutichtum beſann, deito Träftiger jeßte die Gegenbewegung ein 

Die eriten Verdeutichungen gehen bis in die vorchriſtliche Zeit zurüd. 
Die Namen der Tage madyen den Anfang. 

Dies solis : sunnuntag — lunae dies: mänintag _ 
Martis dies : Ziestag (Ziu, obd. nody Ziltig, jet verdrängt durd) 
Dienstag, |. ©. 40) — media hebdomas-: mittiwocha — Jovis 


1. 
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dies : Donarestag — Veneris dies : Friatag — - sunnunaband 
neben sambaztag (obd. Samstag ( gr.). 

Eine Reihe weiterer Neubildungen verdanten wir jenen Mönchen, 
die unjerm Volle das Chriſtentum predigten. Auch bier handen es ſich 
meiſt um wörtliche Überſetzungen. 

Communio : gimeinida — misericors : bi-armherzi)barm- 
herzig — compater : givatero — monachos : einsidel — con- 
fessio:: bi-jiht zu jehan befennen, Beichte (f. ©. 148) — conscientia: 
'giwizzeni — convertere : biköran — paganus : Heide(bewohner) 
‘potestas : giwaldida — senior : heriro ) Herr — junior : jungiro) 
Jünger — aud) argentum vivum : quöcsilber (f. ©. 46). 

Andere Verdeutſchungen find nicht durchgedrungen, ſo forasago 
für propheta, boto für apostolos, öwart (6 Geſetz, |. ©. 73) für 
presbyteros, santa für missa, buohfaz für bibliotheca. Sicher 
hat es noch mehr davon gegeben; vgl. obd. Göte, Götti oder Gotte für 
Pate, ferner e. godfather,- gospel, Whitsunday u. a. 

Wenig Glüd hat Karl der Große mit feinen deutfähen Monats» 
namen gehabt; nur in der Dichtung oder in Mundarten klingen nod) 
einige nah’): 

Wintarmanoth, Hornung, Lentzinmanoth, Ostar-, 
. Winne- ([. ©. 108), Brach-, Heuwi-, Aran-, Witu- (Hola, |. ©. 2 
Windume- (MWeinleje), Herbist-, Heilagmanoth ?). 

Außerdem follen die deutichen Namen der Winde von kaiſer 
Karl herrühren. 

Notker Labeo (f 1022) übernahm die ſchwierige Aufgabe, die 
Werke alter Philofophen in eine nod) unentwidelte Sprache zu überjeßen; 
mit welchem Gejchid, zeigt eine Auswahl feiner felbitgefchaffnen oder der _ 
Bollsiprache entlehnten Ausdrüde. Wenn auch Notker nicht unmittelbar 
Nachfolge fand, jo fam man dod) ſpäter auf feine Vorſchläge zurüd, und 
viele davon find feiter Beſtand der philoſophiſchen Kunſtſprache geworden. 

Begrifen (comprehendere), ewig, merheit und minnir- 
heit, sinnig (sensibilis), saligheit, scinbare (ſcheinbar), scidunga 
(differentia), unentilich (infinitus), unspaltig (individuus), 
urspring (fons), vernemen, vernunft (intelligere), werlt 
(mundus), widerwartig (contrarius). 


ı) Obd. Wimmat, »et für Oktober. 

ı) Mit den Monatsnamen verhält es fi) fo: Schon in vorchriſtlicher Zeit 
wurden die Franken mit den römiſchen Monatsnamen befannt: Januarius, 
Februarius, Martius, Aprilis, Maius, Junius, Julius, Augustus, September 
uſw. Dieje verdeutihte Karl der Große in der erwähnten Weile, Tonnte aber 
bei vier Monaten nicht durchdringen, da ihre Namen ſchon zu volkstümlich 
geworden waren: Jänner, März, Mat, Aug(u)ft. Im fpäteren Mhd. gewannen 
auch Febrer, Aprille, September, Oktober und November die Oberhand über die 
deutihen Namen, und im XVI. Jahrhundert jtellten die Sumaniften alle romiſchen 
Benennungen wieder her. (Vgl. 3. Spr. V. 1898, 33.) Ä 
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Neues Streben nad) vollstümlihen Ausdrüden ging erſt wieder 
von der Myftit aus. Meifter Edhart (um 1300) zeigte fih auch 
bier als Meiſter. Er ſchuf die Wörter: 

Angeborn (innatus), begirde, eigenlich (proprius), eigen- 
tuom, einekeit, friheit, fürsatz (propositum), gotheit, gross- 
heit, herzelicheit, inbildung, indruc (impressio), influss (in- 
fluentia), innewendig, inwürkung, klarheit, hoheit, liplicheit, 
luterkeit, manicvaltekeit (multiplex), menschheit, mügelicheit, 
natiurlicheit, neigung (inclinatio), schöpfung, unsinn, ur- 
 sprunglicheit, vollekommenheit, weltlicheit, würklicheit, zit- 

licheit, zuofal (accidens). 

Bon Luther und feiner Zeit ftammen: Bedingung, Beichreibung 
(definitio), Bildnis, Empfindung, Erfahrung (inductio), Erſche nung, 
folgern, freiwillig, genau, Mangel, (un)möglic, notwendig, Umſtände 
(circumstantiae). 

Ein planmäßiger Kampf fette erft um die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts ein, als die Fremdwörter erjchredend überhand nahmen. Die 
gelehrten Humaniſten ſprachen und fchrieben Iateiniih. Seit Kaiſer 
Karl V. „von Hilpanien“,. der beſſer franzöſiſch ſprach als deutſch, war 
für Adel, gebildete Bürger, Behörden die Umgangsſprache franzöfiich. 
Kein Wunder, dab die fremden Wörter ſich zu Taufenden in die Volks⸗ 
ſprache Luthers einnijteten. 

Da bildeten ih im 17. Zahrhundert nad) dem Vorbilde der 
italieniihen Academia della crusca (Kleie) auch in Deutjchland 
Spradgefellihaften zur Pflege der deutfchen Dichtung, zur Über- 
feßung altllaffifcher Werke und zur Regelung und Reinhaltung der Mutter: 
ſprache. Dank ihren Bemühungen gehörte es in Schriftitellerfreifen eine 
Zeitlang zum guten Tone, gegen die Spradhmengerei aufzutreten. Daß 
fie nicht alles erreichten, was fie wollten, lag an der traurigen Verwirrung 
jener Zeit. 

Die bedeutendite Vereinigung war die Fruchtbringende Gejell- 
haft (Talmenorden), die 1617 in Weimar gegründet wurde und es bis 
auf 527 Mitglieder brachte (darunter verfchiedne Fürſten). Als befonders 
frudtbar erwielen ſich Gueintz und Schottel. 

Chriftian Gueint aus Halle bot in feiner „Spradjlehre“ 1641 
Verdeutſchungen für eine ganze Reihe grammatifcher Kunjtwörter: 

Doppellaut (Diphthongus), Doppelpuntt, Endung (Motio), Gegen» 
wart, Geſchlecht, Geihlehtswort, Hauchlaut, Mehrzahl, Mitlaut, Mittel 
wort, Gelbitlaut, Spradjlehre (Grammatica), Vorwort (Praepositio), 
MWortforihung (Etymologia), Wortfügung (Syntaxis), Wörterbud), 
Zahl, Zeit, Zeitwort. 

Georg Schottel aus Einbed übernahm in feiner „Spradjtunft“ 
1641 die grammatilchen Ausdrüde von Gueing und fügte noch einige 
neue Verdeutſchungen hinzu: 
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Abwandlung (Declinatio), Anmerkung (Observatic), Beiſtrich 
(Komma), Buchſtaben (Lettren), Nennwort (Nomen), Stammwort 
(Radix), Verdoppelung (Compositio), Weile (Modus), Zahlendung 
(Casus), Zeitwandlung (Conjugatio), Zuwort (Adverb), Zwiſchen⸗ 
wort (Interjectio). | 

Bon den librigen Berdeutfhungen diefer Gefellichaft feien genannt: 

Abhandlung (Tractatus), Beichaffenheit, Briefwechfel, Dicht⸗ oder 
Verskunſt, gebundene Rede, Gegenitand (Objectum), Gemeinweſen, 
Geſichtskreis, Grundlinie, Höfling, kunſtſinnig, Leidenſchaft, Lehrſatz 
(Thesis); Luſtſpiel, Schauſpiel, Trauerſpiel; Mundart, Rechtſchreibung, 
Schriftfteller, jelbftändig, Staatsmann, Staatsweſen, Tondichter, Verfaſſer. 

Die aufrichtige Gefellfhaft von der Tannen, 1633 in Straß» 
burg gegründet. Bon ihren Mitgliedern iſt befonders Heinrich au 
au nennen („Der deutſchen Sprache Ehrenkranz“). 

Nur wenige von ihren Verdeutſchungen ſind auf uns gekommen: 

Ebenmaß (Proportio), Gelpräd), Spießgefelle (Kamerad), Streil- 
frage (Disputatio). 

Deutſch gefinnte Genofjenihaft (Rofengejellichaft), 1643 in 
Hamburg entitanden, zählte nur wenige Mitglieder, darunter aber den 
berühmten, feinerzeit viel verjpotteten Philipp von Zeſen 1619— 1689. 

Wohl hat Zefen manche jonderbare Verdeutichung zuſtande gebracht, 
wie Tageleuchter für Fenster, Gattelpuffer (Pistole), Reimband (Vers), 
Großerzvater (Papst), Libinne (Venus), Rothinne (Aurora), Heldreich 
(Mars) ufw., aber ihn nur von dieſer Geite zu beurteilen, ijt faljh und 
ungerecht. Zeſen hat nicht all die lächerlichen Bildungen veranlaßt, die 
ihm zugelchrieben werden. Wohl aber verdanten wir ihm ein Dubend 
treffliher Verdeutſchungen, die noch jetzt allgemein üblich find: | 

Augenblick, Ausübung (Praxis), Bilderſchrift, Feldherr, Frucht⸗ 
oder Nutznießung (Usus fructus), Gottestiſch, letzter Wille, luſtwandeln, 
Rechtsbegriff (Pandekton), Scheidekunſt, Sinngedicht, Vertrag, Bolk 
macht (Plenipotenz); ferner Schauburg (fo das Theater in Hannover), 

Weniger Bedeutung für die Sprachreinigungsgefchichte haben: 

Der Orden der Pegnitzſchäfer (Blumenorden), der 1644 zu 
Nürnberg gegründet wurde und ſich mehr dichterifch als jprachlich betätigte. 

Die neunftändige Hanjeihaft 1643. 

Der Elbiſche Schwanenorden, 1656 von Sobann Rift 
gegründet, widmete fid) vor allem dem grammatijchen Ausgleid). 

Auf das Wirken der Sprachgeſellſchaften — nur unbeitimmt von 
welcher — gehen ſchließlich noch folgende Um- und Neuprägungen zurück: 
Ableiten (deducere), augenſcheinlich, Beziehung, Deutlichkeit, Ein⸗ 
teilung, entwickeln (explicare), Fertigkeit, Gefühl, Gemütsbewegung 
(Affectus), Runftwort (Terminus technicus), Mitleid(en), ſchließlich, 
Sinnbild, Urbild, Urwejen (Element), verurfachen, Vorſtellung (Pro- 
positio), wahrſcheinlich, Wahrſcheinlichkeit. 


D. Händel, Führer durch die Wutteriprade. 8 
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Martin Opitz aus Bunzlau (1597—1639), der große Vorkämpfer 
für eine einheitliche (f. ©. 70) und reine deutihe Spradhe in der Dichtung, 
hinterließ uns die Ausdrüde: 

Barſchaft, Begnadigung, Dentzettel, Flickwort, Kirchhof, Notwehr, 
Sippſchaft, Spielart (Nuance), Sturnwind, Vogelfang. 


Der Kampf der Spradhgefellichaften gegen das Fremdwörterunweſen 
hat leider Teine nachhaltige Wirkung gehabt. Im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert brad) eine neue gewaltige Ylut fremder Wörter herein, die viele 
ſchöne Erfolge früherer Zeiten vernichtete und Gegenbeitrebungen gar 
nit auflommen ließ. Erſt in der klaſſiſchen Zeit mehrten ſich die 
‚Stimmen, und ein neuer Kampf gegen die Ausländerei begann. 

Chrijtian Wolff (1679—1754) legte den Grund zur deutjchen 
Sprade der Mathematit und neueren Philofophie: 

Gleihung, Neben, Wechſel⸗, Einfalls, Bredyungswintel, Einfalls- 
linie, Berührungspunft, Abriß, Aufriß, Umriß; Brennpunkt, Schwerpuntt, 
Abweihung (Magnetnadel), Berfuh, Hebel, Flüſſigkeit, Ausdehnung, 
Waſſerſtand, Geſchwindigkeit, Spielraum; Erdferne, Yrühlings- und Herbit- 
nadhtgleiche, Bahn (der Himmelskörper), Entfernung, Abitand, Polhöhe, 
Abenddämmerung, Tagesanbrud — ‚Bewußtfein, Vorſtellung (Idea), 
Verhältnis (Proportio), Ober- und Unterfa für Proportio major 
und minor beim Schluß. 


Gotthold Ephraim Leffing (1729 —1781) ſchuf Bedienter, 
Beltimmung (Definition), Dentwürdigfeiten (Memoiren), Einfall (bon 
mot), empfindfam (sentimental), Gewiljenszweifel, Gnadengeld, häm-, 
jetzt heimtückiſch (perfide), Hirngefpinft, Lojung, Marktſchreier (Char- 
latan), Schaubühne, Schanttil (Buffet), feitab (à part), Tatjadye 
(übernommen vom Pfarrer Spalding), VBernunftlehre (Logik), Ver: 
weilung (Exil), Wahlſpruch (Devise), weinerli (larmoyant), zer: 
ftreut (distrait); ferner Auszierung (Dekoration), Itritern (Planet), 
Leſung (Lectüre). 

Vom Dichter Shubart 1739—1791 haben wir: 

Bluttat, Flugblatt, folgenſchwer, herabwürdigen, ſtrebſam und 
Strebjamteit. 

Die größten VBerdienfte um die Spracdhreinigung bat ſich feinerzeit 
Heinrich Campe (1746—1818) erworben. Ihm verdanten wir: 

Altertümlidy, Amtsbericht (offizieller B.), Amtstleid (Ornat), Amts 
vertreter (Substitut), Anftellerei (Affectation), Anwärter (Exspectant), 
Beweggrund (Motiv), Bildhauerkunft, Bittiteller (Supplicant), Brüder» 
lichkeit, Dienftalter oder Dienjtfolge (Anciennität), Dienftanweijung, 
Eigenname, Einzelwejen (Individuum), Ehrenpunft (Point d’honneur), 
Sahrmittel (Vehikel), Fallbeil, Yeingefühl (Takt), Feldzug (Cam- 
pagne), Fehlgeburt (Abortus), Fernſchreiber (Telegraph), folgerecht 
(consequent), geeignet oder eigen (qualificiert), gegenjtändlid) 
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(objectiv), Geheimmittel (Arcanum), Gemeinplag (Commonplace), 
Geiprädsform (dialogisch), Gefundheitsamt (Collegium sanitatis), 
handlid) (traitable), Kunjtitraße (Chauss6e), Leibarzt (Leibmedicus), 
Lehrgang (Cursus), Offentlichkeit (Publicität), pridelnd (piquant), 
rechtmäßig (legitim), Säulcneingang (Prostylos), Stelldichein (Rendez- 
vous), Sternwarte, Ummwälzung, urſächlich (causal), verantwortlich 
(responsabel), verwirklien (realisieren), Zartgefühl (Delicatesse), 
Zerrbild (Caricatur). 

Niht Ddurchgedrungen find: Dauerlos (ephemerisch), edtigen 
(legitimieren), Yanggier (Coquetterie), Yeldfrämer (Marketender), 
Schautanz (Ballet). 

Wolfgang Goethe (1749—1832) war ftets bemüht, Yremd- 
wörter nad) Möglichkeit zu meiden und gebraucht: 

Auflebung für Renaissance, ausheimiſch (exotisch), ausweiten 
(elargieren), Bejudhstarte, eirund (oval), im Geviert (Quadrat-), 
Gegenbild (Pendant), Geſchwindſchreiber, Hörkreis (Auditorium), 
Sırgarten (Labyrinth), Kampfgewinnjt (Trophäe), Stleinleben, Zebe- 
ruf (Vivat), Luſtſitz (Villa), Manneszudt, NRechtshandel (Process), 
Schutort (Asyl), in der Schwebe fein (balancieren), Selbſtigkeit 
(Egoismus), Selbitlernerei (Autodidaktentum), umlaufen (circu- 
lieren), Unteilnahme (Indifferenz), Uıbild (Original), Wahlverwandt- 
ſchaft, Zeitgefchleht (Generation), Zeitungsichreiber, Zwiegejang (Duett), 
Zwiſchenreich (Interregnum). 

Sriedrih Ludwig Jahn!) (1778—1852) ſchuf die deutiche 
Turnerſprache: Turnen, Barren, Holm, Red, Riege, Kippe, Wende, 
Krätiche uw. Vgl. fein Buch) „Die deutfhe Turnkunft....“, Berlin 1816. 

Yerner: Landwehr (Territorialreserve), Kriegsherr, Feldmarſchall, 
Yeldzeugmeilter, Feldoberſt; Vollstum (Nationalität), volkstümlich 
(populär). 

Don Wieland ſtammen Heldentum, Königtum (Royaute), Staats 
bürger (Citoyen); vom Philoſophen Tetens: Gefühl, von Herder: 
Bolkslied, von Blirger: Kehrreim (Refrain), von Heine: veritändnis- 
innig, von Gutzkow: Zeitgenoffe. 

Robert Shumann (1810-56) und nad) ihm R. Wagner 
ftürzten tie Mlleinherrichaft des Italienischen in der Muſik: Lebhaft 
(vivace), mäßig (moderato), zögernd (ritardando), gehalten (soste- 
nuto) u. a. 


Am eifrigften und wirkſamſten ift der Kampf gegen die Fremd—⸗ 
wörter jeit Gründung des Deutfchen Reiches. Mit dem Erſtarken des 
vaterländiihen Gedantens wuchs auch die Liebe und das Verftändnis 
für die Mutterſprache. Die Bewegung geht jett nicht mehr von ein- 


1) Zahn war eifriges Mitglied der Berliniihen Gefellihaft für die deutiche 
Spradhe, gegründet 1815. 
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zelnen Dlännern oder Tleinen Kreifen aus, fondern hat die Allgemeinheit 
ergriffen. Und was befonders wichtig ift, die Behörden gehen mit gutem 
Beilpiel voran. Das größte Verdienft aber hat fich entjchieden der 
Allgemeine deutfhe Spradverein erworben, der 1885 von 
Profefior Hermann Niegel und Profeffor Hermann Dunger in 
Braunjhweig gegründet wurde und es jetzt auf über 40000 Mitglieder 
gebracht hat. Die meilten VBerdeutfhungen in jüngerer Zeit geben auf 
feine Anregungen zurüd. 

Auf dem Gebiete der Eifenbahn find feit 1886 (haupfſächlich 
unter Einfluß des Vorligenden des Sprachvereins Wirkl. Geh. Oberbaurats 
Dr. Otto Sarrazin) etwa 1300 Fremdwörter getilgt worden, darunter: 
Vestibul, Gepäckexpedition, Dokumentendepositorium, Billet- 
expedition, Retourbillet, Perron, Extrazug, Fakultativzug, 
Korridorzug, Lokal- und Externzug, Sekundär- und Tertiär- 
bahn, Trasse, Akkordlohn, Niveauübergang, Barriöre ufw. 
Dafür fagen wir jet allgemein: Vorhalle, Gepädabfertigung, Wert- 
Ichrein, Fahrkartenausgabe, Rüdfahrlarte, Bahniteig, Sonderzug, Bedarfs- 
zug, D-Zug, Vorort: und Yernzug, Neben- und Kleinbahn, Linienführung, 
Stüdlohn, Schienenübergang, Schrante. 

Die Heeresijpradhe, in der es ebenfalls von Fremdwörtern 
wimmelte, hat (meilt auf Verordnung Kaijer Wilhelms II.) weit über 
1000 ausgemerzt. Für Reglement, Instanzenweg, extraordinäre 
Remuneration, Avancement, Charge, Avantageur, Premier- 
und Secondelieutenant, Dislokation, attachiert, Menagekom- 
mission, Terrain, Lisiöre, Tranchöe, Rendez-vous, Reveille, 
Flankendetachement, Recognoscierung, Requisition, Avant- 
und Arrieregarde, Töte, Rapport, Honneur ufw. heißt es jetzt 
Vorfchrift, Dienjtweg, befondere Zulage, Beförderung, Dienftgrad, Fahnen⸗ 
junter, Oberleutnant und Leutnant, Berteilung, zugeteilt, Küchenverwal- 
tung, Gelände, Rand (Saum), Laufgraben, Sammelplat, Weden, Seiten- 
dedung, Erkundung, Beitreibung, Vor: und Nachhut, Spite, Meldung, Gruß. 

Im Poſtweſen find dank dem Vorgehen Heinrich v. Stephans 
mit einem Dale 700 Fremdwörter durch deutjche erſetzt worden, troß 
des größten Widerjpruchs. Aber wer fpricht jeßt nod) von rekomman- 
diert, poste restante, Passagierbillet, per Express, Beichaise, 
Insinuationsdokument, Manuale, Repertorium ujw.? Alle Welt 
fagt: Eingefchrieben, poftlagernd, Fahrſchein, durch Eilboten, Beiwagen, 
Behändigungsichhein, Handbuch, Attenlite. 

Aus der Sprache der Staatlichen und ftädtiihen Verwaltung, 
der Vereine ufw. ſchwanden Wörter wie Defraudation (Hinterziehung), 
Incommunalisation (Eingemeindung), Stempelfiscalat (Stempel- 
fteueramt), Mandatar (Bevollmädtigter), vindimieren (beglaubigen), 
Aktenrepositorium (Aftenbehälter,, Restitution (Eritattung), re- 
capitulieren (zufammenftellen), Admini :rator (Bermalter), Decharge 
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(Entlaftung), Etat (Haushaltplan), Acclamation (Zuruf), Disposition 
(Verfügung), Justification (Ridhtigipredjung), Subhastation (Ber: 
fteigerung), Legitimation (Ausweis), Monitum (Beanftandung), Na- 
turalisierung (Einbürgerung), Revisionskommission (Prüfungs- 
ausſchuß) Scrutinium (Wahlgang), Deficit (Yehlbetrag) u. v. a. m. 

Das Bürgerlihe Geſetzbuch von 1900 ijt faſt fremdwortrein und 
ſpricht von Vertrag, Vergleich, Abtretung, Aufrechnung, Gewinnanteil, 
Beteiligter, Befreiung, Berufung, Enteignung, Vergehen, Aushändigung 
oder Zuftellung, Verfäumnisurteil, Zwangsvollftredung, Volljährigkeit, 
Einwilligung, Vorrang ufw., wofür es ſonſt Kontrakt, Accord, Cession, 
Compensation, Dividende, Interessent, Dispensation, Appella- 
tion, Expropriation, Delikt, Insinuation, Kontumacial-Urteil 
Execution, Majorennität, Konsens, Priorität hieß. 

Im Zeitungswefen find ebenfalls eine große Menge fremder 
Ausdrüde verdeutiht: Beziehen, beitellen (abonnieren); Anzeigengeichäft 
(Annoncenbureau),; Stüd, Abzug (Exemplar); Unterhaltungsteil 
(Feuilleton); Beridterjtatter, Mitarbeiter (Korrespondent, Reporter); 
Vermiſchtes, Verſchiednes (Miscellen); Eigenbesiht (Originalkorre- 
spondenz); Lejer, Leſerkreis (Publicum); Ermäßigung (Rabatt); 
Schriftleiter, Schriftleitung (Redacteur, Redaction); Spielplan (Re- 
pertoir); Drahtmeldung, Drahtberidht, Drahtung (Depesche); Wetter- 
bericht, Wetterwarte (meteorologischer Beridjt, Station). 

" In der Sprahe des Bank- und Bauwefens, der Kirche und 
Schule, der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Sports, der Luftihiffahrt, der 
Küche, des Tanzes und Spiels u. a. find gleichfalls Taufende von Fremd» 


— wörtern duch deutſche erjegt worden. 


Betrachtung über die Fremdwörter. 


Man follte meinen, daß nad) jo erfolgreihen Gegenbeftrebungen 
unfre Sprache wejentlid) reiner daftehen müßte. Leider ift das nicht der 
Sall; denn in demjelben Maße, wie alte Fremdwörter zurüdgedrängt- 
werden, jtrömen neue herein. _ 

Woran liegt das? Da gibt es zunächſt eine Klaffe von Menſchen, 
die in die Zeit hineinragt, wo die Herrichaft der Fremdwörter noch 
unerjhüttert war. Dieſe Leute können ſich nur zu ſchwer von der alten lieben 
Gewohnheit trennen, und wir wollen es ihnen aud) nicht fo übel nehmen. 

Nein, die Schuld Tiegt bei denen, die Fremdwörter gebraudyen in 
der Abficht, andern hochgelehrt oder feingebildet zu ericheinen. Und was 
die Gelehrten und Gebildeten für fi in Anſpruch nehmen, das tun ihnen: 
die Halbgebildeten nad. Sie „ſchmücken“ ihre Rede mit recht vielen 
Sremdwörtern und halten fid) für grundgeicheit. Mitunter wilfen fie 
auch gar nicht, daß es fih um Fremdwörter handelt; aber jie haben ſie 
von „Gebildeten“ aufgeichnappt und ſuchen nun wieder auf andre Eindrud zu 
madyen. Wie oft kommt es dabei vor, daß fie die Kremdwörter falſch 
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gebrauchen oder verkehrt ausiprechen, fo daß ihr bißchen Weisheit noch 
mehr zujammenjchhrumpft und endlid) nichts als Lächerlichkeit übrig bleibt 

Viele Gelehrte fchütteln die Vorwürfe gegen fi) ab mit der Be-. 
merkung, fie jehrieben nicht fürs Volk, brauchten aljo auch nicht von ihm 
verjtanden zu werden. Gie jtellen fih ganz auf den Standpunft der 
Humaniften, und fie haben Schuld daran, wenn unſre Bhilofophie, 
Riteratur- und Kunſtgeſchichte nie jo vollstümlich geworden jind wie 3. B. 
in Frankreich. Schon jeit vielen Fahren macht fih im ganzen Volke 
ein immer ſtärker werdender Drang nad) Willen geltend. Wollen unire 
Gelehrten feinem Bildungsbedürfnis nicht entgegentommen und unmittelbar 
mithelfen, den geiltigen Stand des Bolfes zu heben? 

Man hört oft den Einwand, dab die Kenntnis vieler Fremdwörter 
das Erlernen fremder Sprachen erleichter.e In gewillem Ginne, ja 
Aber auf der andern Geite erfchwert fie es auch dadurch, daß wir viele 
Sremdwörter ganz anders behandeln. Dafür einige Beilpiele. Gelee, 
Kompott, Likör, Maske, Tantiöme, Etage u. v. a. haben bei 
uns anderes Geihleht als im Franzöſiſchen. Eine lange Reihe von 
Wörtern wenden wir ganz falſch an. Wir ſprechen von Sahnebaisers, 
einem Gebäd, das der Franzoſe nur unter dem Namen meringue 
fennt. Die mit * verjehenen Wörter find in der fremden Sprache über- 
Haupt nicht vorhanden. 


Baiser (meringue) "Loyalität (loyaut6) 
Balance (quilibre) Mönage Würzitänder (huilier) — 
*Bel etage (1° &tage) Speijentrage (plats en gradins 
*Belletrist (homme de lettres) | Menu (repas & prix fixe) 
*Bowle (e bowl Scüljlel) "Offerte (offre) 
Cakes (biscuit) Parforce-agd (chasse à 
Champignon Edelpilz (ch. de courso) 
couche) Parole 2ojung (mot d’ordre) 
Charge (grade) | Parterre (rez de chauss6e) 
Cotelettes (favoris) Plumeau (duvet, couvre-pied) 
Coup6 Abteil (compartiment) | Porte-6p6e (dragonne) 
Delicatesse (friandise) Portier (concierge) 
*Detaillist (detaillant) Privatier (particulier) 
*Dressur (dressage) *Ragout fin 
*Fallissement (faillite) Raseur (coiffeur) 
fatal peinlich (fächeux) Rondeau (rond-point) 
Fraction (parti) Rouleau (store) 
Galanterie-Waren (articles de | Smoking (dinner-jacket) 
fantaisie) Souterrain (sous-sol) 
*Garcon-logis (chambre *Spediteur (commissionaire) 
meublee) Spleen (eccentricity) 
Gourmand (gourmet) Tantidöme (part de bön6fice) 


Lavoir Waſchbecken (lavabo) Vitrage (store). 
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Ein großer Teil der Schuld an dem Fremdwörterunfug fällt weiterhin 
auf unfre Kaufleute. Sie halten es für wirkungsvoller, wenn fie ihre 
Geihäfte und Maren unter fremdem Namen anpreilen. Und — was 
das Schlimmite dabei ift, fie haben reht. Ein Grand Hötel de Rome 
zieht viel mehr als ein Römiſcher Hof. Eine Ware mit dem Aufdrud 
nouveauts dünft den Leuten viel neuer und viel geichmadvoller, als 
wenn das gewöhnliche Wort Neuheit darauf ſtünde. Nagelfeilen würden 
nicht viel Anklang finden, aber nail-files müſſen etwas ganz Groß- 
artiges fein. Gie koſten zwar etwas mehr als die gewöhnlichen Nagel- 
feilen; aber es find eben nail-files, und unten in der Ede ſteht auch 
noch Made in Germany. So dedt ein Yremdwortmäntelchen oft den 
größten Schwindel, aber die Käufer wollen es nicht anders, fie wollen 
betrogen fein. 

Eine weitere Urſache ift der Mangel an Einfiht und gutem Willen 
bei den Gebildeten. Oft ift es auch bloß Gedantenloligteit. Sie wenden 
Fremdwörter an, ohne fich deſſen bewußt zu fein. ragt man fie ge 
Iegentlih, warum fie nicht den deutſchen Ausdrud gebrauchen, dann 
bejinnen fie ſich jchnell und kommen nun mit allerhand Einwänden: Das 
deutſche Wort klingt nicht fo gut, ift nit bildſam genug, dedt ſich nicht 
genau mit dem fremden Wort ujw. ujw. 

Der letzte Einwand wird bejonders gern von ihnen ins Feld geführt. 
Gie überjehen ganz, daß das Fremdwort von Haus aus aud) nicht alle 
Begriffsichattierungen enthielt, die es jetzt hat. Die find alle erjt mit 
der Zeit hineingetragen worden (vgl. milieu ©. 118). Warum immer 
nur jo ftreng und nörglerijch gegen feine Mutterſprache? 

Gie vergeljen ferner, daß jede Neuerung fi) erjt durchſetzen muß. 
Zunächſt erjcheint das Alte unentbehrlich; entichließt man fi) aber zum 
Neuen, und lernt man es näher Tennen, dann gewöhnt man fi) all- 
mählid) daran. Geine guten Ceiten treten immer jtärfer hervor und — 
das Alte ijt vergeljen. 

Mie hat man gezetert und geſpottet, als einige Neuerer fi) be- 
mübhten, für responsabel verantwortlid) in den Verkehr zu bringen. 
Die wurde Jahn mit feiner deutichen Turnerſprache ausgeladht. Gelbit 
einem Campe gingen die Ausdrüde Fräulein für Demoiselle und Gterb- 
lihfeit für Mortalität zu weit. Eine Zeitung von 1805 ſchrieb: „Nein 
Mort erjeßt die Benennung Madame und Demoiselle, und jeder 
Vorſchlag zu ihrer Ausicheidung grenzt an das Unmögliche.“ Die 
„polierten“ Völker galten feinerzeit für wunderſchön, jeßt lachen wir 
darüber. Der jo deutſch gelinnte Klopftod eiferte gegen das neue Wort 
Schriftiteller für Autor: „Stellt man denn Schrift? Deuticher, zaudre 
nicht länger, das Wort zu verbannen!" Yür Acteur und Actrice. 
Schaufpieler und Schaufpielerin zu jagen, ſchien Goethe ein ungeheures 
Wagnis. Auch Agent provocateur hielt er für uncrjeglid, und bis 
in die achtziger Jahre bat es fi) gehalten. Alle Welt jagt jebt Lock⸗ 
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ſpitzel. Ebenfolange gab es Ronftabler. Wenn man jet den Schuß» 
mann fo anreden würde, könnte man fid) auf allerhand gefaßt machen, 
Hingt es doch Start an Hochſtapler an. Den „unlauteren Wettbewerb“ 
ertlärte 9. Delbrüd 1896 für fürdhterlihes modernftes Kunſtdeutſch. 
Sprit jeßt nod) einer von Concurrence illoyale? 

Mo find die nod) vor einigen Jahrzehnten fo beliebten Ambition 
Attention, kriminelle Inculpation, Assiduität, Admissibilität 
Feuer-Assekuranz-Societät, Pantalon, Surtout, Radotage 
Aeropetomanie, arrivieren, deployieren, turlupinieren, prä- 
supponieren, imprimieren, sublevieren u. v. a.? 

Berftoßen! Aber bei jedem hat es Kampf gefoftet, ehe es foweit 
war. Das gejunde deutfche Sprachgefühl, der gute Wille hat gejiegt. 
Und fo fei es immer! Unſre Loſung laute: Gejchmadvoll gewählt, ent- 
ſchloſſen durchgeführti! 
| An Auswahl fehlt es im Deutihen wahrlid) nit. Eher find 
der Möglichkeiten zuviel, fo daß gerade hierdurd) Die Verdeutſchung 
erſchwert wird. Aber man mache ſeinen Vorſchlag, in wenig Jahren 
wird die Allgemeinheit darüber abgeſtimmt haben. Pronomen erſetzte 
Schottel 1641 durch Vornennwort, Stieler 1691 durch Fürwort, Aler 
ſprach 1727 von Vorwort, Gottſched eignete ſich Stielers Vorſchlag an, 
und ſeitdem hat ſich Fürwort allenthalben durchgeſetzt. 

Eben dieſer Reichtum an deutſchen Erſatzwörtern gibt uns die Mög- 
lichkeit, die Begriffe in der verfchiedenften Weife abzutönen. Was be: 
deutet 3. B. nicht alles das vielbeliebte Wort milieu? Alles und nichts! 

Mi-lieu hieß urfprünglid) Mitte, weiter nichts. Alle andern Be 
griffe find erft fpäter hineingelegt worden. Wer fid) alfo über einen 
Begriff nicht ganz Har ilt, aber aud) die. Lefer und Hörer im Unflaren 
laffen will, wer zu bequem ift, nad) einem deutfchen, beftimmteren Aus- 
drud zu fuchen, der nehme Milieu. Der gute Schriftiteller und Sprecher, 
der auf Klarheit und Anſchaulichkeit und Farbe Wert legt, jagt dafür 
je nad) dem Zufammenhang: Umgebung, Kreis, Umfreis, Leben, Lebens- 
treis, Lebensluft, Welt, Umwelt, Gejellihaft, Schicht, Mittel, Rei), Bereich, 
Zubaufe, Geilt, Zeit Zeitalter, Eigenart, Verhältnis, Boden, Fahr⸗ 
waſſer u. a. m. 

Und wie bei Milieu, fo iſt es bei den meiſten Fremdwörtern. 
All die ſchönen Farbtöne der deutſchen Ausdrücke werden durch das 
Fremdwort roh übertüncht. Hier Maurerarbeit, dort Kunſt. 

„Wer ſich gewöhnt“, ſchrieb einmal H. Dunger, „unnötige Fremd⸗ 
woͤrter zu vermeiden, wird unwillkürlich aufmerkſamer auf ſeine Sprache 
und ſorgfältiger in der Wahl der Worte. Er wird immer mehr inne, 
welche Fülle von Wortern und Wendungen die Mutterſprache darbietet, 
und ſo wird der ſprachliche Ausdruck ſchärfer, klarer und ſchöner“. 

Die Fremdwortler ahnen gar nicht den Reichtum und die Schöpfungs- 
kraft ihrer Mutterfpradje. Sonſt würden fie die fremden Eindringlinge 
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nicht fo Häticheln und pflegen. Welch reiche Mittel haben wir in der 
MWortbildung, Zulammenfeßung, im Bedeutungswandel, in der Berbild- 
lichung! Der fremde Ausdrud läßt fi) oft aud) glatt überjegen, wie 
folgende Beifpiele zeigen: 

Linienſchiff (ship of the line), Sungfernrede (maiden speech), 
Stimmvieh (voting cattle), Gemeinplag (commonplace), Heilsarmee 
(salvation army), Blauftrumpf (blue-stocking), Ausfperrung (lock- 
out), Heißfporn (hotspur), Schrittmadyer (pace-maker), Buchmacher 
(book-maker), jemand ſchneiden (to cut one); Schöngeilt (bel esprit), 
Halbwelt (demi-monde), Treppenwiß (esprit d’escalier), Vogelſchau 
(vue d’oiseau), ſich unterhalten (s’entretenir); auf Gicht (a vista), 
Öffentliches Geheimnis (publico secreto). 

Man verſuche ferner alte Wörter wieder aufleben zu laffen!) oder 
Ichöpfe aus dem tiefen Borne der Mundarten. Da nennt man 3. B. 
das Karussell Reitſchule, Drehbude, Driller, Roßmühle, Ringelipiel, die 
Bonbons Gutſel, Zuderbohnen, das Gelde Zitterbrühe, Bibber (beben), 
den Katarrh Straudje, das Vesper Halbabend; für praktisch jagt 
man braudjig, für photographieren abnehmen, für denuncieren 
verjchergen, für speditieren und Spediteur ferggen ( (ab)fertigen 
und Fergger uw. 

Im ungünftigiten alle präge man die Fremdwörter recht 
bald in Lehnwörter um, gleiche die Schhreibung der Ausſprache an oder 
umgekehrt. Was unfre Altvordern fertig gebradht haben, können wir 
wohl auch noch. Nur nicht immer fo wilfenfchaftlidh fein! Achte man 
mehr darauf, wie das Volk die fremden Wörter behandelt (Umdeutung). 
Quartier, Offizier, Juwelier, Klavier, Kontor, Sched, Lilör uſw. find 
Ihon diefen Weg gegangen, Kompanie, Büro, Kels find eben dabei, 
andre werden folgen. 

Das Wichtigfte bei der Verdeutihung it, daß man gleid) im Anfang 
den Eindringlingen zu Leibe rüdt. Go haben wir es dem tatfräftigen 
Vorgehen Zeppelins und führender Männer zu danken, dab die Spradhe 
der Luftihiffahrt ziemlich fremdwortrein geblieben iſt. Denn find diefe 
einmal ins Bolt eingedrungen, mit andern Wörtern zufammengejeßt oder 
in fonftiger Weile verarbeitet, dann iſt es gewöhnlich zu ſpät. 

Am beiten ift es natürlid, man läßt die Fremdwörter gar nicht 
erit herein. Gelbit ausländiihe Dinge und Erfindungen müſſen nicht 
ihren fremden Namen beibehalten. Das fehen wir an Apfelfine, Baums 
wolle, Tafelöl, Eifenbahn, Blitableiter, Yüllfederhalter, Rollſchuh u. a. 
Taucht ein neuer Begriff auf, dann ſehe man ſich zunächſt nad) einem 
deutihen Namen um. Gtaublauger, Taljperre, Feuermelder, Unterfeeboot, 
Fernlenkboot, Glühltrumpf find alles neue Begriffe. Ihre deutichen Be- 


1) Jean Paul: Wollte man die bededten Goldſchächte altdeuticher Sprad)- 
Ihäße wieder öffnen, jo könnte man 3. B. aus Fiſcharts Werken allein ein ganzes 
MWörterbudy ausheben (Fragment über die deutihe Spradye 8 83). 





— 120 — 


nennungen erjcheinen uns felbitverjtändlich, weil die Erfinder gar feine 
fremden in Verkehr gebracht haben. Hätten fie aber fremde Namen 
gewählt, und träte man nadträglich für dieſe Verdeutfchungen ein, wie 
würden die Yremdwörtler ſpotten: Glühſtrumpf, Glühbirne! 

Die altbewährten, längſt eingebürgerten Lehnwörter wollen wir 
ruhig weiterführen. Aber wenn auf etwa fünf deutihe Wörter ein 
Fremdwort fommt, dann iſt das ein höchſt unwürdiger Zuftand!). Wollen 
wir den traurigen Ruhm in Anjprudy nehmen, uns auf dein Gebiete 
der Fremdwörter von Teinem Volle überbieten zu laſſen? „Ein Roll, 
das fo viel Fremdes in feiner Sprache duldet, ijt noch nicht zum vollen 
Bemwußtfein feiner Stärke gelangt“. Nun, wer von der Stärke feines 
Volkes noch nicht überzeugt war, dem hat Hoffentlid) der furdhtbare 
Weltkrieg die Augen geöffnet. Nicht England, nicht Frankreich, nicht 
Rußland, noch irgend einer unſrer Gegner Tann ſich rühmen, den Krieg 
aus eigner Kraft geführt zu haben. Wir können es. Die großen Er: 
folge, die wir draußen und im Lande errungen haben, danten wir 
deutſchem Mute, deutjcher Kraft, deutſchem Geijte, deutjcher Ausdauer, 
deutſchem Fleiße. Und dasjelbe Voll, das fi) auf allen Gebieten des 
geiltigen und wirtichaftlihen Lebens jo glänzend bewährt hat, das ſollte 
nur auf dem Gebiete jeiner Sprache fo wenig leiten? Nimmermehr, 
alberne Mode ilt es, nichtswürdige Liebäugelei mit dem Fremden! 
„Urteilslofe Nahahmung des Yremden iſt ein Zeichen von Kindheit oder 
Knechtſchaft.“ Wie hat es uns das Ausland gedantt! Mit furchtbarer 
Gewalt hat uns der Krieg Har gemadjt, daB wir damit feine Yreunde 
erworben haben. Wir ſtehen allein in der Welt, wir find auf uns felbft 
angewiejen. Die reifere Jugend hat den Krieg miterlebt, fie braucht 
nicht erſt auf feine eindringlichen Lehren bingewiejen zu werden. Das 
jüngere Gejhleht aber muß glei) im neuen Geilte erzogen werden. 
Daher weg mit allem ausländifchen Trug und Tand! Wir wollen endlich 
eine Sprache haben, die der Größe und Bedeutung unjers deutjchen 
Volkes entipricht. 

„Klar wie des Deutjchen Himmel, fejt wie fein Land, urjprünglich 
wie feine Alpen, flark wie feine Ströme bleibe feine Sprache!" (2. Jahn.) 


XV. Der Machtbereich des Deutfchen. 


A. Die Husbreitung des Deutlchtums 
geht im weſentlichen Hand in Hand mit der geichichtlichen Entwidlung 
des deutſchen Reiches. Die Grundlage dazu fchufen die Verträge von 
Berdun 843 und Merſen 870, wodurd) das Gebiet zwilhen Maas— 
Eich, Drau— Enns und Böhmer Wald, Saale, Elbe—Eider zum oſt⸗ 


ı) Grimms Wörterbudy vereinigt ungefähr 90009 (deutſche) ‚Wörter, 
Petris Fremdwörterbuch über 100000 Beilpiele! 
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fränkiſchen (deutfchen) Reiche vereinigt wurde. Geine Spradhgrenzen nad) 
Weſten und Güden find bis auf den heutigen Tag ungefähr diefelben 
geblieben. Nur ſchmale Streifen Hat das Teutjchtum in den vielen 
Marfitreitigleiten an das weliche Spracdhgebiet abtreten müſſen. Dafür 
drang es aber um ſo Traftvoller nad) Often und Güdoften vor, wo 
hauptſächlich ſſawiſche Völker ſaßen. 

Den erſten Vorſtoß gegen ſie unternahm Heinrich I., der jenſeit 
der Elbe und Saale die Nordmark (Brandenburg) und Meißen gründete. 
Im Norden gewann er den Dänen die Markgrafſchaft Schleswig ab 
und im Eiüdojten Tämpfte er fiegreich gegen die Ungarn. 

Geine Nachfolger ſetzten das Eroberungswert mit demfelben Erfolge 
fort, jo daß (abgejehen von einem Rüdichlag unter Otto II.) das deutjche 
Gebiet Ende dcs 11. Jahrhunderts im Often die Dder, im Güdoften das 
Adriatiiche Meer erreichte. 

Sn 12. Jahrhundert erwarb fi Heinrich der Löwe große Ver—⸗ 
dienſte um die deutſche Sadje, indem er die ſlawiſchen Völferfchaften an 
der Oſtſee im heutigen Holftein, Medlenburg und Pommern unterwarf. 
Alle diefe Eroberungen wären aber wertlos gewejen, wenn nicht den 
deutjchen NRittern die deutjchen Bauern, Handwerker und Kaufleute aus 
allen Bauen gefolgt wären (bejonders durd) die Bemühungen des Marl: 
grafen Albrecht von Brandenburg). Dank der höheren deutichen Kultur 
vollzog ji) die Eroberung jo gründlich, daß von der jlawiichen Sprade 
ih nur ganz wenige Wörter Halten Tonnten (vgl. ©. 105). 

Im 13. Jahrhundert wurden weitere Gebiete an der Warthe als 
Neumark dem deutjchen Reiche einverleibt. Gleichzeitig Fate das Deutjch- 
tum Fuß in den heutigen fogenannten Oſtſeeprovinzen. Die tüchtigen 
Hanfeaten gründeten zahlreihe Niederlafjungen; die tapferen Ritter 
des deutſchen Ordens, mit den Echwertbfüdern vereint, machten fi) in 
50 jährigen blutigen Kämpfen große Gebiete an der Weichjel (das 
heutige Weſt- und Dftpreußen) und bis hinauf zum finnifchen Meer- 
bufen untertan. Thorn, Elbing, Königsberg, Mitau, Briedrichitadt, 
Goldingen, Windau, Riga, Dünaburg, Pernau, Weißenjtein u. a. find 
Gründungen des deutfchen Ordens. Ihm verdanken auch Libau, Neval 
und Dorpat ihre erſte Blüte. 

Ebenjo erfolgreih) wirkte der deutihe Orden im Ungarlande 
(Siebenbürgen), indem er zahlreihe Anfiedler vom Mittel: und Nieder: 
rhein herbeizog. Durch fie erhoben fi die Städte Mühlbach, Schäß— 
burg, Klaujenburg, Kronftadt, Hermannjtadt, Biltrig u. a. Sie haben 
bis auf den heutigen Tag ihr „niederfächliiches Platt“, wie überhaupt 
ihre Stammeseigenart treu bewahrt. 

Geit dem 15. Jahrhundert kam der Giegeslauf des Deutichtums 
ins Stoden. Die Hujlitentriege, die unglüdlihen Kämpfe des deutichen 
Ordens gegen die Polen, der Untergang der Hana, die Magyarentriege, 
der 30 jährige Krieg, die Naubzüge Ludwigs XIV., die Türkenkriege 
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bereiteten vielen deutfchen Siedlungen den Untergang und ſchwächten 
das Deutihtum im Innern fo, daß es auf lange Zeit nicht mehr im⸗ 
Itande war, fein Machtgebiet zu vergrößern. 

Die Auswanderung nad) Amerika (feit 1683) bedeutete eine weitere 
Schwächung des Deutfchtums, denn all die Millionen, die fi) drüben 
anfällig madten, gingen unſerm Volle [chnell verloren. 


Erſt im 18. Jahrhundert ſetzte ein erfreuliher Umfhwung ein. In 
den von den Türken geräumten Gebieten an der Donau und Theiß 
ließen ſich zahlreiche Deutjche nieder. Die Teilung Polens kam unferm 
Deutihtum zugute, indem Friedrich der Große das Nebegebiet mit 
Deutjchen bejiedelte und dadurch die ſprachliche Verbindung zwilchen 
Brandenburg und Weitpreußen heritellte Um diefelbe Zeit begann auf 
BVeranlaffung Katharinas II. und Alexanders I. eine ftarle deutiche Ein- 
wanderung nad) Rußland, fo daß wir jetzt nod) große deutiche Giede- 
lungen in den Oftfeeprovinzen, Polen, an der Wolga und am Schwarzen 
Deere haben. Geitdem ijt die Auswanderung ftändig in Fluß geblieben, 
fei es, daB die politiihen Wirren die Leute aus dem Lande trieben, jei 
es, dab unternehmungsluftige Kaufleute, Bauern und Handwerker in der 
Terne ihr Glüd verfuhen wollten. Bon ihnen find leider viele im aus- 
ländiihen Welen untergegangen, faum daß ihr Name noch an ihre 
deutſche Abftammung erinnert. Der heimatliche Boden: war nicht Träftig 
genug, um den deutſchen Stammbaum bis in die Heiniten Teilchen friſch 
und urwüchſig zu erhalten. Seitdem aber die Deutichen fih ein macht⸗ 
volles Reich erlämpft haben, bewahren die Hinausziehenden ihre Eigen- 
art mit viel größerer Zähigkeit. Sie ftübt das ftolze Gefühl, Söhne 
eines großen, mächtigen, hodygebildeten Volles zu fein. Seine Sprache 
weiter zu pflegen iſt ihnen nfht nur ein Nutzen, fondern aud) eine 
innere Noiwendigfeit. 


Der jegtge Stand?). 

Deutiche gibt es ungefähr 90 Millionen in der Welt. Sie nehmen 
unter den KRulturvöllern die 3. Stelle ein. An der Spike marſchieren 
die Englifchredenden mit über 150 Millionen; ihnen folgen die Ruſſen 
mit über 100 Millionen. Hinter uns fommen die Franzofen und Spanier 
mit je 50 Millionen; ferner die Italiener mit 38 Millionen. 


Innerhalb der deutichen Grenzen befennen ſich bei einer Geſamt⸗ 
bevölferung von 68 Millionen rund 63 Millionen zur deutichen Sprache 
(Polen über 3 Millionen ?), außerdem Franzoſen, Dänen, Litauer u. a.). 


2) Wie weit der Krieg die Verhältniſſe verſchoben hat, läßt ji) jet noch 
nicht überjehen. u 
2) Zur Abwehr der großpolnifhen Bewegung und zur Gtärlung bes 
Deutichtums gründete Bismard im Jahre 1886 die Anfiedlungstommillion. Unter 
feinem Einfluß entitand auch der Oftmarlenverein 1894. 
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Die meiſten Deutjchen außerhalb der Neichsgrenzen beherbergen 
die Vereinigten Staaten von Nordamerita. Ihre Zahl ift auf 11 Millionen 
zu veranidhlagen !), doch betrachten viele davon das Deutjche nicht mehr 
als ihre Mutterſprache. Die Auswanderung dahin erreichte 1882 ihren 
Höchſtſtand mit 250000 und Hielt fich in den legten Jahren auf30— 40000. 

Es folgen dann Ofterreich mit 10 Millionen Deutſchen (!/, der 
Gefamtbevölferung) und Ungarn mit 2 Millionen ('/,, der Geſamt⸗ 
bevölferung). 

Die Schweiz zählt 2'/, Millionen Deutjche, aljo ?/, vom Gefamtbeitand. 

Rußland 2 Millionen. In den Dftfeeprovinzen fait 9°/, Deutſche 
unter Letten und Ejthen, während Ruſſen und Juden nur je 3°/, der 
Gefamtbevöllerung ausmachen; in Polen 5°/, Deutiche. 

Brafilien und Kanada je 350000, Luxemburg 242000 von 
260 000 Einwohnern. 

Holland, Belgien, England, Frankrteich je 100000. Auſtralien 
ebenjoviele. 

Ballanftaaten 78000 (Deutſch ift bier die Handels und Ber 
kehrsſprache). 

Afrika 70000, Aſien 60000. 

Argentinien 60000. 

Italien und Rumänien je 50000. 

Die übrigen Staaten beherbergen weniger, aber es gibt kein Land 
auf der Erde, wo nicht Deutſche als Kaufleute, Pflanzer, Bauern, Techniker, 
Lehrer uſw. tätig ſind. 


Die deutſchen Schulen im Auslande. 

Das Wichtigſte zur Erhaltung des Deutſchtums ſind die Schulen. 
Sie ſorgen nicht nur für Pflege der Mutterſprache und deutſcher Eigen- 
art, fondern auch für Verbreitung der deutichen Sprade und Kultur 
unter den fremden Böltern. „Die deutiche Zulunft wird davon ab- 
hängen, wieviel Menſchen dereinit auf der Erde deutſch reden“, fagt 
Heinrich v. Treitichle. Dank der Nührigleit des deutichen Schulvereins 
(Vereins für das Deutichtum im Auslande) und des Alldeutſchen Ver⸗ 
bandes, der ftaatlichen Fürſorge und nicht zuletzt dem opferwilligen Ber: 
ftändnis unfrer Bollsgenoffen find über 5400 deutjche Schulen draußen 
ins Leben gerufen worden. Kennzeichnend für den Hochſtand der deutichen 
Siedlungen find vor allem die höheren Schulen. 

Der vorigen Zufammenftellung gemäß beginnen wir mit Nord» 
amerila. Leider muß hier feitgeitellt werden, daß deutſche Schulen im 
eigentlichen Sinne des Wortes nicht mehr beftehen. Die Unterrichtsipradhe 
ift überall engliſch, das Deutiche wird — vor deutichen Kindern! — als 
Fremdſprache behandelt. 


) Neuyork zählt 600.000 Deutfche, Chicago 500000; St. Louis, Cincinnati, 
Buffalo, Cleveland, Baltimore über 100000. | 
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Ungarn hat 7 deutſche Gymnaſien (G), nämlich in Biſtritz (255 
Schüler und Schülerinnen“), Hermannſtadt (285°, Kronſtadt (182), 
Mediaſch (162*), Schäßburg (225*, Mühlbach (134*), Sächſiſch Reen 
(151*); außerdem 2 Realſchulen (RS) in Hermannſtadt (321*) und 
Kronftadt (249*). 

Petersburg Hat 6 G und 4 RS zufammen mit 3100* Schülern. 
Riga G (115*). 

Antwerpen: Oberrealichule (ORS) mit Vorklaſſen (800). Brüjfel 
RS mit Vorklaſſen (500). 

Zondon RS. 

Kopenhagen RS (230). 

Genua RS (125), Neapel RS (200), Florenz RS, Rom RG (80). 

Madrid RS (310), Barcelona RS (300). 

Bukareſt ORS (720). 

Konitantinopel ORS (640). 

Brafilien bejitt NRealjchulen in Blumenau (109*), Joinville (230), 
Porto AMllegre, Rio de Janeiro (200), Rio Grande do Sul (180). 

In Südamerika ferner Buenos Aires RG (322*%, RS (150); 
Montevideo RS (199*, Balparaijo RS (383*, Valdivia RS (480), 
Santiago RS (380), La Concepcion RS (220), Guatemala RS (140), 
Mexiko RS (260). 

Windhut RS (50); ebenjo Fohannesburg (360), Port Elijabeth 
(47*), Alexandrien (93*), Kairo (270). | 

Serufalem RS (60*), Uleppo RS, Smyrna RS, Teheran ORS 
(240), Schanghai ORS (120), Tiingtau NReform-RG (190). 


B. Einwirkung der deutfchen Sprache auf andre. 


Belanntlih Hat die heutige Kultur ihren Urſprung im Morgen: 
lande genommen, ijt im Gebiete des Mittelmeeres weſtwärts vorgedrungen 
und uns Deutihen vom Weiten und Süden zugetragen worden. Go 
empfänglih ſich das Deutfchtum für fremde Einflüffe erwies, jo Träftig 
war es aud), fie rafch zu verarbeiten und weiter zu geben an die Nachbar: 
völfer im Norden und Oſten. Deutfchland iſt jomit nicht nur geographiſch, 
jondern auch geiltig als Mitte Europas anzuſprechen. Es hat fogar 
einen anjehnlihen Teil feines Sprachgutes an * Völker abgegeben, die 
ſonſt ſeine Lehrmeiſter waren. 


Deutſche Wörter im Franzöſiſchen. 
Bei der Zuſammenſetzung des franzöſiſchen Volkes iſt es ganz 
natürlich, daß auch ſeine Sprache mit fränkiſchem und gotiſchem Weſen 
durchſetzt iſt. Ein halbes Jahrtauſend hindurch zeigte ſich aber 


1) Zahlen mit * nad) dem Handbuch des Deutſchtums im Auslande 1906, 
ſonſt nad) dem GStatiltiihen Jahrbuch der höheren Schulen 1913. 
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dann die franzöfiihe Kultur unfrer deutichen dermaßen überlegen, daB 
fie auf ſprachliche Entlehnungen leicht verzichten Tonnte. Erſt durch die 
Reformation, den 30jährigen Krieg, durch die engen Beziehungen mit 
der Schweiz gewann deutſche Kultur und Sprade Einfluß auf die fran- 
zöfifhe. Er veritärkte fi) um die Mitte des 18. Jahrhunderts als Folge 
des ungeltümen Dranges nad) Aufflärung und allgemeinem Willen. 
Eine Zeitlang ſchwärmte man geradezu für die deutſchen Dichter Geßner, 
Goethe (Werther), Klopftod, Wieland, Lejling, Gellert u.a. rau v. Gtael 
bereifte Deutjchland und bracdte es ihren Landsleuten in Wort und 
Schrift näher. Die franzöliiche Nomantit ging von Deutichland aus. 
Geit 1870 beihäftigt man ſich ganz bejonders mit dem öftlihen Nachbar, 
lernt feine Sprache, ſtudiert feine Technik, knüpft Handelsbeziehungen an, 
vertieft fih in feine Philojophie, Willenichaft, Muſik. 


Lehnwörter der älteſten Zeit. 


Affre : Eifer butin 

auberge (höberge) cane, canard : Kahn 
aune ( elina canif : Tneifen 

balcon : Balfen choisir ( fiejen 

balle chopine : Scyoppen 

ban clapper 

banc creche : Krippe 

bande : Band cresson 

baron { bar Mann cruche 

beffroi £ bercfrit danser { dansön ztehen 
biere : Bahre | dechirer { skerran Tragen 
bille ( bickel Knödhlein eblouir / blödi zaghaft 
blafard : bleichfarbig &charpe : Schärpe 

blanc öchevin : Schöffe 

bleu €Echine ( skina Schiene 
bloc &choppe : Schuppen 

bord öcrevisse ( krebiz 

bouc öcume 

bourg “ | &mail : Schmelz 

bout, but ( bötan ftoßen &moi (magan (ver)mögen, fönnen 
brandir ( brant Schwert öpargner ( sparanjan 
bröche : brechen | &peler ( spellen erzählen 
bride ( brida &peron 

brosse : Borſte, vgl. ©. 47 öpervier 

broyer ( brekan breden öpier, espion : fpähen 
bru : Braut &quiper ( skip Schiff (auscäften) 
brun estamper : ftampfen 

buer : obd. bauchen, beuchen = | estrif, ötrier : Gtreifen 


wachen, laugen ötal : Stall ( : ftellen) 
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Stau : Gtod 

ötui-< stüche 

falaise ( felisa 

fanon ( fano 

fauder : falten 

fauteuil 4 faldastuol 

fauve : falb 

feurre, fourrer : Futter 

feutre 0 

fief fihu ieh 

flatter ( flat flach, glatt 

flot : Flut 

fourdir ( furbjan reinigen 

fournir (afz. fromir { frumjan 
fördern (|. ©. 47) 

frais 

franc 

gage ( wadja Wette 

gagner { weidanjan weiden 

gai: gad), Flint 

gala ( geili Gtolz 

galoper ( ga-laupjan laufen 

gant ( want 

garder : warten, achtgeben 

garer, garantir, garenne = 
varenne : wahren, in act 
nehmen 

garnir : warnen, verjehen 

gäteau ( wastel 

gaufre : Waffel 

gazon ( waso 

göne { jehan befennen (f. ©. 148) 

gorbe 

glisser : gleiten 


gonfalon ( gundfano Kampf: 


Tahne 
grappe : greifen 
gratter 
graver : graben 
groös : Gries 
griffe 
grimper : greifen 
grincer ( gremizön 
gripper : greifen 


gris : Öreis 

groseille Krãuſelbeere 
gru(äu) : Grus, Grüße 
gudde : Waid 

gudre ( weigaro viel 
suerir { warian wehren 
guerre ( werra Wirrfäl, e war 
euetter < wahtan wachen 
guider <( witan weijen 
guimpe : Wimpel 
guiper': weben 

guise ( wis Weiſe 
hache : Sade 
haiehaga Hag 

hair < hatjan 

haire : Haar 

haler < halön ziehen 
halle ( halla Tempel 
hameau : Heim 

hampe ( hanthabe 
hanap ( (h)napf 

hanche { ancha Einbiegung 
hanneton : Hahn 

harde, herde : Herde 
hareng e 
harpe { harpha 

häte 

haubert X halsberc 
haveron : Hafer 

havre : Hafen 


heaume / helm 


höraut : Herold 

höron ( heigro 

hötre : Heiter 

honnir, honte < honjan höhnen 

hotte 

houe : Haue 

houx / huls Hülfe; ndd. Höls — 
Stechpalme 

jardin 

laid : leid 

latte 

löcher 

leurre (luoder Yas 
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lippe f 

liste / lista Leijte, Saum 
loge ( laubja Laube 

lot 

malle < malaha Taſche 
marche : Mark 
mar6chal<marahskalk ( . S. 47) 
marquo 

marsouin 

mät 

me6sange : Meife 
'meurtre : Mord 

mite 

morille : Morchel 

morne { maurnan trauern 
moufle : Muff 


- mousse : Moos 


navrer : Narbe 

nord 

orgueil (urgoli (:geil) aus 
gezeichnet 

ouate 

ouest 

quille : Kegel 

ramper 

rang : Ring 

räper 

rat 

renard : Reinhard (Reinele) Fuchs 

riche 


rider ( garidan drehen 
robe < roub Raub =: Beute 
rochet 
roseau : got. raus Rohr (f. ©. 21) 
rötir : röften 
sale ( salo 
saisir ( sazjan ſetzen 
salle 
senöchal / siniskalk 

(. ©. 47) 
souper ( supan faufen 
sud 
targe (targa Verteidigung 
tarir : dörren 
tette  tutta 
tique : Zede 
tirer : zerren 
tonne 
toucher, 'toquer ( tukkon 
touffe, toupet : Zopf 
tourbe : Torf | 
trappe { trapo Schlinge 
trepigner : trippeln 
tröve (triwa Treue, 


Endungen. 
-ard (hard tühn 
-aud ( wald der Waltende, zu- 
nächſt in Eigennamen. 


XV1.-—XVII. Jahrhundert. 


Arquebuse Hakenbüchſe 
aspe Haſpel 
aurochs 

biere ( Bier 

bismuth 

bivouac Beiwacht 
blinde (Schanzweſen) 
blocus ( Blodhaus 
boulevard ( Bollwerf 
brande ( Brand(fled) 
burin ( Bohrer 

cale { Keil 


cauchemar ( Mar, Alp 
chenapan ( Schnapphahn 
cible ( Scheibe 

elan ( Elen(tier) 

espiegle ( Eulenfpiegel 
fifre < Pfeife(r) 

flasque Flaſche 

gangue (bergm.) 

gibelot ( Gabelholz (ſeem.) 
gueuse Eijengans ( Gußeifen 
hallebarde  Helmbarte 
halte (mil.) 


D. Händel. Führer dur die Mutterſprache. 9 
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hase u | 

havresac < Haberfad, Tornijter 
(. ©. 106) 

hutte 

lansquenet Landsknecht 

obus ( Haubiße 

potasse (Potaſche 

reitre ( deutfcher Reiter in fran- 
zöliichen Dienften 


rosse frech (Roß 

sabre Säbel 

trinquer 

tröler trollen 

vaguemostre (Wagenmeiſter 
(mil.) 

valse 

zig-zag 

| zinc. 


XVII. XIX. Jahrhundert. 


Alpenstock 

berme 

bischof 
bismarcker überliften 
bitter Schnaps 
blague Beutel { Balg 
blende (bergm.) 
blockhaus (auch ſeem.) 
bock Bier 
brandhirsch 
braunspath 

breu ( Bräu 

cajute 

ehic was Geihid hat 
chope ( Schoppen 
choucroute (Umpdeutung) 
clamp { lampe (feem) 
cobalt 

crabe 

druse (bergm.) 
edelspath 

edelstahl 

edelweiss 

eider Gans 

estrigue Zange ( ftreden 
federertz 
feldspath 

fertig! (Schaffner) 
gamin ( gemein 
glimmer- 

gneiss 

grauwacke 

gretchen 





guelte / (Entgelt, Vermittlungs 
gebühr 

haff | 

halde (bergm.) 

hamster 

hinterland 

hornblende 

kalksinter 

kalkspath. : 


' kalkstein 
: köpi 


kindergarten 


; kirsch(wasser) 

: klinker 

: korallenertz 

; krach (Banf.) 

: kriegsspiel gelbbienftübung 
: kulturkampf 29 

- kummel Schnaps 


kupferkies 


| kupferschaüm 
: kursaal 
. | lJagre 
; lande Heideland 
- | laemmergeier 
 E leitmotiv 

: lied 
: Joustie Spaßmacher 
maitrank 
mastoc plumper Kerl« Maſtoche 
micmac Miſchmaſch 
E muschelkalk 
FT nickel 


- 
.. 
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nouille ( Nudel spath | 
paprikahuhn -speiss Metalle 
pechblende stand Gdieh- 
quartz | Ä steinbock 
reck stock Lager 
sabretache ( anetanlıe strom-apparat Naßpochwerk 
sandstein strosse / Straße, anjtehendes 
scheidage (bergm.) Geſtein 
schicksall Abfragen am Schluß |. le taube (Flugzeug) 

der Schulitunde .thalweg (im Fluß) 
schlague mil. Gtodprügel : trinkhalle 
schlamm (bergm.) ' übermensch 
schlich erzreiher Sand |: vasistas ( Was ift das? 
schlitter Holz auf Schlitten abfahren 'vermout | 
schnapser . vidrecome großes Trintglas 
schottisch Tanz ' vourste Wurft- (= Jagd-Jwagen 
soole (Galzbergbau)  —- Ewillkomm Beder 
spalt Flußſpat wolfram. 


Im Laufe des Krieges entlehnt: ‚Le —— Ten 
minenwerfer, les heimatlos. 


Das Italienifde 


hat durd) die Völferwanderung, durch die Eroberungszüge der ſächſiſchen 
und hohenſtaufiſchen Kaifer eine Anzahl deutſcher Lehnwörter aufgenommen. 
Später aber hat die deutſche Kultur nie wieder auf die italienifche m 
drud machen können. Vgl. ©. 125 ff. 





Albergo ( heriberga ‚, drudo : traut 

ardire wagen ( hard fühn ' duna : Düne 

balcone : Ballen “ elmo : Helm 

baldo ( bald fühn | falbo : falb 

balla : Ball faldistorio ( faldastuol 

banco | |; fodero : Yutter(al) 

banda : Band Ti £resco : friſch 

bianco ( blant, weiß ' furbire ( furbjan reinigen 

biavo : blau : giardino : Garten 

birra : Bier 8Groto: Gries 

borgo : Burg groppo Gruppe<kropf Klumpen 

brando ( brant en | guado ( wado Furt | 

bruno : braun . guanto ( want Handſchuh 

camarlingo : Rämmerling . guardare‘: warten, achtgeben 

danza : Tanz guardia(wardja Wache, Wächter 

digrignare die Zahne fletſchen: guariro (warian wehren, heilen 
greinen guarnire: warnen, ausrüſten 


guerra ( werra 

guidare ( witan 

guisa ( wis 

leccare : leden 

lesto Hug : Lift 

lista Lifte < lista 

loggia ( laubja 

marca : Marf(e) 
mariscalco Hufichmied 
onta : Hohn 

ricco : rei) 

roba (roub “ 

rocca GSpinntoden ( roccha 
scalco Kücdjenmeifter : Schall 
schermire fedten : [hirmen 
scherzare : ſcherzen 


schiatta/slahta Geſchlecht, Stamm 


snello : ſchnell 
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sprizzare : |prigen 
stacca (stacchetta ) Staket) / 
stake Gtange 


| staffa (staffetta) Gteigbügel : 


itapfen 

stalla < Gtall 

stambecco : Gteinbod 

stanga : Stange 

stecco Dorn : jtechen 

stormo ( Sturm 

stufa Ofen : Stube 

toccare berühren ( tukkon 

tovaglia Mundtuh (< dwahila 
Zwehle (j. ©. 149) 

trescare tanzen : dreſchen (eigentl. 
ſtampfen, Getreide austreten) 

zuppa Suppe ( supan jaufen. 


Das Engliide 
hat erjt feit Ende des 18. Jahrhunderts dem Deutſchen Beachtung ge- 
ſchenkt, und zwar find „die Mineralogen die erften Verfechter und An- 
führer des deutſchen Sprachſtudiums in England geweſen“. (Kohl, Land 
und Leute der britilchen Injeln, 1844.) 


Ablaut 

alpenstock 
alp(en)horn 
bergschrund 
bismuth 

blende 

bock Glas Bier 
bretzel, pretzel 
cobalt 

druse 

edelweiss 
feldspath (feldspar) 
föhn 

fuchsia 

gneiss 

grau- (gray-) wacke 
hinterland 
hornblende 

keuper 


kinder-beasts zum Gpielen 
kindergarten 
kirsch(wasser) 
knapsack 
kobold 
kohlrabi 
kriegspiel 
krummhorn 
kuhhorn 
kümmel Schnaps 
kupfernickel 
kursaal 
lager(beer) 
lammergeyor 
leitmotif 

lied 

löss 

mangold 


J meerschaum 
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muschelkalk schottische (Tanz) 

nickel sitz-bath 

pechblende (pitchblend) spiegeleisen 

poodle ( Pudel spitz (Hund) 

pumpernickel steinbock 

quartz to strafe ( Gott ftrafe England! 
rinderpest trommel (Erzwäld)e) 
rucksack umlaut 

rundreise (-tickets) verein 

sauerkraut waggon 

schmelze (Glasfabrif) wentletrap(Wendeltreppe, Mufchel 
schnaps wolfram. 


Ganz anders ift die Gtellung des Deutfchen zu feinen öſtlichen und 
nördlihen Nachbarn. Hier war es von jeher der gebende Teil. Taufende 
deutſcher Lehnwörter find im Laufe der Fahrhunderte in die ſlawiſchen 
und nordilhen Sprachen eingedrungen. Wir führen nur einen Teil der 
jüngeren Entlehnungen an. 


Sm Ruffifh-Polnifhen. 

Ausſprache: u und i am Ende find nur (ftumme) Hilfszeichen, 
jenes verhärtet, diejes erweicht den vorausgehenden Mitlaut — e im 
Anlaut je — ph = f, 5S= sch, z=3s — sz = sch, arz — 
asch* — h im Ruſſiſchen unbelannt, dafür g. 

Akselibandu  Adjelband (mil) | centnar* ( Zentner 


arfa* / Harfe 
bakenbardy / Badenbart 
balka ( Ballen 

bank 

bednarz* ( Böttcher 
bljacha ( Bled) 

blok* | 
brjuki <Brud = Hofe 
buchgälteru ( Buchhalter 
buntu ‘ Bund, Aufitand 
burmistrz* ( Bürgermeifter 
bursztyn* ( Bernitein 
buterbrötu 

cechu ( Zeche, Zunft 


cejchgauzu (Zeughaus 


) Polniſch. 


cuchthaus* 

cyna* < Zinn 

dach* 

dorsz” 

dratva Echuſter⸗)Draht 
drukarz* 

dyszel* < Deichjel 

egeri ( Fäger 
ephrejtorn ( Öefteiter 
farba* (Farbe 

fartuch* ( Bortuh = Schürze 
firanki* ( Vorhang 
firma* 

fliaska Flaſche 

flinta* 
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folwark* ( Borwerf : 
fracht(bryf)* 

funt* <( Pfund 

fura* ( Fuhre 

gaku ( Hafen 

galstuku ( Salstud 

garbarz* ( Gerber 

gildja ( Gilde 

giser* ( Gieher | 
gmach* ( Gemad), Mohnung 
grosu ( Grojchen 

grunt* der 

handel* 

hebel* 

jagdtasu | 
jarmarka ( Jahrmarlt 
kamerdyner ( Kammerdiener 
kapelimöjsteru ( AAOpeNLIMeINg 
kapital* | 

kartofli* 

kirmasu { Kirmes 

kloc* ( Kloß 

komora ( Kammer 

kostu Koſt 

kramari 
kramarz 
kredyt* 
kucharz* ( Kod) 

kuchnia* ( Küde 
kuchmisterskija<Kücdhenmeifterei 
kula* ( Kugel 

kunszt* 

kurs®® 

kwarc* ( Quarz 

ladunka Batronentafche ( Ladung 
lak* ( Lad 

lampa* 

landkarta* 

landrat* 

landszafta* 

lastu < Laft 

lichtarz* ( Leuchter 

lina* ( Leine 

lotu ( Lot 


. ( Kramer 


' slesari 
: slusarz 


luditi < löten 


maca ( Mebe 


maklar* ( Mafler 
malarz* < Maler 


.malevati ( malen 

masteru ( Meifter 

nit” < Niete (Nagel) 

.nikel* 

|, ob3lagu ( Aufichlag an Uniformen 
|. orczyk* < Ortcheit 

. |; pakgauzu ( Padhaus 


para ( Paar 
parikmächeru ( Perüdenmadher 
patrontasu 


 phalisi Falſchheit 


phejerverku ( Feuerwerk 
pheldphöbeli ( BR 
phila ( Teile 

phutu ( Fuß 

placu-paradu Paradeplatz 
plug* < Plug 


| pocztmistrz* ( Dojtmeiter 


postamtu 

proba 

procent* 

pryncypal* - 

pudeli < Pudel, Fehlſchuß 
puska Geſchũtz (Büchſe 


ratusz* ( Rathaus 


rejtuzy ( Reithofen 
risovati ( reiben, zeichnen 
rotmistru ( Rittmeijter 
rynek* ( Ring, Markt 
rynsztok* ( Rinnftod, jtein 


sala* ( Saal 


$Sänecu { Schanze 


'Sarphu ( Schärpe 
'Sichta (< Shit (bergm.) 
; $Slaphroku 


Sleijphu Schleppe 
«Schloſſer 


sljapa (Schlapphut 
smalec* (Schmalz 
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tneli-klopsu Klops 
&niceli ( Schnitzel 
snuru ( Schnur 
soldatu 

sortu 

stal* < Stahl 
stelmach* 
stokfisz* 

stof ( Stoff - 

stol* ( Stuhl 
stolarz Tijchler 
$tuka ( Stüd. 
$tupha Erzitufe 
Styku Geitengewehr < ftechen 
szefel* < Ccheffel 
sznur* ( Schnur 


szpat* Spat 


 szruba* < Schraube 


szrubstok” 


| szynka* ( Schinten 


talerz* ( Teller 

tragarz* ( Träger 

trauru { Trauer 

tytka* < Tüte 
unteruophicöru { Unteroffizier 
vachmistru ( Wadhtmeilter 
vaga ( Wage 

vintu ( Winde 

warsztat* ( Werfitatt 
weksel* 

wiertel* '/, 

zecer Schriftſetzer. 


In den nern Spraden 


tommt der deutiche Kultureinfluß nod) mehr zum Ausdrud. Dan ſchätt 
z. B. die Zahl der in den letzten zwanzig Jahren ins Schwediſche 
eingedrungenen Wörter auf 20—30000: Geschäft, flau, fräck 
(fteh), schwung, pack, vater, mutter, gebiet, handgemäng, 
vindböjtel (Windbeutel), lebensbruder (Lebemann), klappad och 
klar (tlipp und klar) uſw. Bor einigen Jahren hat ſich ein ſchwediſcher 
Sprachverein gebildet zur Belämpfung der vielen Fremdwörter. | 


Ähnlich liegen die Verhältniffe im Däniſchen. 


XVI. Sprachgefchichte im engeren Sinne, 


Vergleichen wir unfer deutiches Wort Mutter mit engl., mother, 
ſchwed. moder, f3. möre, it. madre, lat. mater, gr. mötör, ruſſ. 
mater-, poln. matka, lit. mötd, altbulg. mati, matere, per. madr, 
armen. mair, alban. motre, altind. mätär, fo fommt uns die Ahnung, 
daß zwilchen diefen Sprachen ein engerer Zufammenhang bejteht. Die 
Ahnung wird zur Gewißheit, wenn wir jehen, daß Hunderte folcher 
Gleihungen ſich aufſtellen laſſen. Ganz glatt geht die Rechnung aller: 
dings nicht immer auf. Niemand wird 3. B. behaupten wollen, daß 
filius und Sohn, oder domus und Haus verwandt feien. Das fommt- 
Daher, weil die Sprachen für einen Begriff oft mehrere Benennungen 
haben. So ſagen wir für fterben auch verjcheiden, hinſcheiden, entſchlafen, 
dahingehen ufw. Ein Teil der verwandten Spraden hat fih nun für 


die eine, der andre Teil für die andre Benennung entihieden. Was 
außerdem noch dieſe Spradyen als nahe Verwandte erfennen läßt, ift 
die völlige Übereinftimmung der Urlaute, der Wortbildung, der Beugung 
und andrer grammatilcher Eigenarten, die das Hebräifche, das Magyariſche 
u. a. nicht aufweijen. 

Zu dieſer Erkenntnis ift die Sprahwillenihaft fehr ſpät erſt ge 
fommen. Die Sprachwiſſenſchaft allein genügte auch nicht. Es mußte 
die vergleichende Sprachwiſſenſchaft Hinzutreten; und die war erſt möglid), 
als man mit der altindiichen Gelehrtenipradhe, dem Sanskrit, befannt 
wurde (Ende des 18. Jahrhunderts). Der Engländer William 
Jones war der erite, der die Aufmerkſamkeit der Abendländer auf die 
Spradye und Literatur der Inder lenkte. In ihr lernte man die alter- 
tümlichſte, reichte und Harjte all der verwandten Sprachen Tennen. 
8. v. Schlegel warf fi) fofort begeiftert auf die neue Willenichaft, und 
feine Abhandlung „Uber die Spradye und Weisheit der Inder“ wirkie 
in Deutichland ungemein anregend. Durch J. Grimm, Hofmann v. Fallers- 
leben, A. Kuhn und viele andre namhafte Gelehrte wurde die ver- 
gleihende Sprachwiſſenſchaft derart gefördert, daß Deutſchland hierin 
ſehr bald die Führung übernahm. 


Das Ergebnis ihrer Forſchungen ift folgendes: Es hat einmal eine 
Urſprache gegeben, die 3. Grimm das Indogermaniſche benannt bat. 
Als ihre Tochterſprachen find bis jetzt erfannt: 


Das Indiſche (Sanskrit), Perfiiche und Armeniſche in Aſien; das 
Alaniſche, Griechiihe, Lateinifche, Keltiihe, Slawilche, Litauiſche und 
Germaniſche in Europa’). 

Am weitelten hat fih) das Germanifche von der Urſprache ent- 
fernt, einmal durd) die (erfte, germanijche) Lautverſchiebung (e. Grimm’s 
Law) im 3. Jahrhundert v. Chr. ungefähr und dann durd) den 
grammatiſchen Wechſel (nad) Kuhn, ſ. ©. 20. Die Berfchiebung 
eritredte fich auf die Neibe- und Verfchlußlaute dergeitalt, daß die idg. 
harten Berichlußlaute im Germanifchen zu Reibelauten wurden, dieſe in 
weiche Verſchlußlaute übergingen und diefe wiederum. fi) verhärteten. 
Auf dem Standpunkt ftehen das Gotiſche (Oftgermanilche) und jebt noch 
das Niederdeutjche, Englifhe und Nordifche (Nordgermaniſche). 


een) Zar 


c,P b, d 


— ——— — —— — —ñ —ñ —ñ —ñ — 


1) Über das Hettitiſche (Kleinaſien) liegen nrch keine abſchließenden Urteile 
vor. Vgl. Fr. Hrognyg, Mitteilungen der deutſchen Orientgeſellſchaft, Nr. 56, 1915. 


2) Das engliihe Lautzeichen. 
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Beilpiele. 
gat. c, gr. k: h, ch. 


Calamus, culmus; kalamos: 
Halm 

cammarus Meerkrebs: Summer 

canere fingen : Hahn 

canis; kyön : Hund 

caulis Stengel : hohl 

cella : Halle 

celo; kal-yptö : hehlen 

centum : hundert 

cerebrum : Hirn 


cervus; köras : Hirfch 
collis,culmen : Holm (Infel, Hügel) 
collum  colsum : Hals 


cornu; köras: Horn 


eutis : Haut 

quis (kwis) : ahd. hwer, e. who 

acer : Ahorn 

aqua (akwa):got. ahwa Ja, ad) 
(j. ©. 79) 

luc-; leukos : Licht 

lucus : Lohe (f. ©. 80) 

noct-; nykt-: Nacht 

octo; öktö : acht 

rectus : Recht 

sequi folgen : fehen (mit den Augen 
verfolgen) 

socer : Schwäher 

spec- : [pähen 

vices : weichen, Wechſel (ſ. ©. 36). 


p:f(v). 


pallidus; pöliös : Tahl 

pater; pätör : Bater 

pauci: ahd. fow, e. fow 

pecu ®ieh, pecunia Geld : Vieh, 
e. fee, f3. fief 

pellis; pölla : Fell 

piscis : Fiſch 

plecto; plekto : flechten 

plenus : voll 

gr. pöolẽd biete -feil : feil 

gt. polys : viel 

porca : Zurhe 

poscere:forjhen (j. Anmerk. ©. 47) 


precari bitten : got. fraihnan 
fragen 

primus : got. fruma erjter; unjer 
fromm = tüdtig (ſ. ©. 47) 

pro (por) : vor, für 

gr. pyr : Feuer 

capere; köp& Griff: ndd. hewen, 
e. heave 

caput: ndd. Hoft, dän. hoved 
Haupt 

carpere pflüden : ndd. Harwſt, 
Herbit, Ernte; e. harvest 


nepos; nöpödds : Neffe. 


t:e.th (got. p). 


tectum : thatch (vgl. ©. 138) 
tenuis : thin 

tonitrus : thunder 

tres; treis : three 

tu; ty: thou 


' frater; phräter : brother 


mort- : maurpr 
ratio : rapio 


vertere : wairpan. 
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h: 


homo: ahd. gomo Mann. (er: 
halten in Bräutigam) 
hortus : Garten. 


f: 


fagus : Bude 

foro: mhd. bern tragen (f. ©. m 
fiber : Biber 

flor- : Blume, blühen 


th : | Ä 
' gr. thyra : Dör, door. 


gr. thygäter : ndd. Dorhte, e 
daughter 


g: 


gena; gönys: Kinn 
genu; göny: Knie 


genus; gönos: mhd. künne ((. 
©. 147) 
granum : Kom 


b: 


labium : Lippe 


decem; döka : got. taihun, 
ndd. teihn 10 

dent-: got. tunpus, e. tooth 

duo; dyö:ndd. twei, e. two 

ducere führen: got. tiuhan, ndd. 

teihn ziehen 

cord-;kardiä :ndod. Hart, e.heart 

edere; ödomai: eten, eat 

ıd:cet, it | 





d: 


g. 
hostis Fremdling, 
(S. 48) 


Feind: Gaſt 


vehere fahren: be⸗weg⸗en. 


b. 

forare : bohren 

frango, fregi: e, break 
frater : e. brother. 


d. 


K. 

grus; göranos : Rranid) 
gustaro: fojten | 
ager; agrös: Ader 

ego: ndd. il 

jugum: got. juk, e. yoke 


margo: Mark (Rand, Grenze). 


p. 
turba Schar: got. paurp Dorf. 


— | 
mod — us: meten, mete 
ped-; pod-: Faut, foot 


sedoro: fet'en, ſitten; sot, sit 
sud-or: Sweit, sweat 


_ vadere : waten 
vad-or : Wette (f. ©. 45 
video : weiten, wit 
vidua : Witwe 
ex-cludere : fluten, slot. 


Die andern Mitlaute ſind ——— geblieben: 


aos, aer- : Erz 

alere (nähren, großziehn) : alt 

ang-ustus: eng, Angſt 

ar-are; aröõ: Art — Grund und 
Boden, Abſtammung. Ahd. art 
( : Erde) das Pflügen 


armus Oberarm : Arm 
errare : irren , 


| limus Schlamm : Lehm, Reim . 
longus: lang 

mare: Mer _ 

' mensis : Mond, Monat 
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minus : minder (mbhd. minner) | spuere: fpeien 


molere; myllein : mahlen stare; hi-stänai : ftehen 

monere, mens; menos Ginn: | guinus vom Schwein : Schwein 
mahnen unus: ein 

mus; mys : Maus valere Macht haben : walten 

nomen; Ö-noma : Name vastus : wült 

non : nein Br velle : wollen. . 

novus; ndos : neu ventus : Wind 

sanus heil : Sühne | vermis : Wurm 

semen : Samen | verus.: wahr 

sensus : Sinn 2 a ahd. wer (f. ©. 40, 150). 


Als germaniſche Cpracprobe ke das g otifhe Baterunfe = 
Wulfila angeführt): 
Atta unsar pu in — 
Vater unſer du in den Himmeln, 
weihnai namo pein. 
Heilig werde Name dein. 
Qimei piudinassus peins. 
Möge lommen Reich deins. 
Wairpai wilja peins, swe in himina Ä 
Möge werden Wille deiner, wie in Dem Himmel 
jah ana airpai. 
aud) auf: der Erde. „ | 
Hlaif unsarana pana sintainan gif uns 
Brot unjers das täglihe gib uns 
himma daga. | 
an diefem Tage. | | 
Jah aflet uns patei senlanı sijaima 
Und erlaß uns, dab Schuldige wir ‚feien 
swaswe jah weis. afletam paim 'skulam unsaraim. 
wie aub wir erlaſſen den Schuldnern unſern. 
Jah ni briggais uns in fraißtubnjai, F 
Und nicht bring uns in Verſuchung, 
ak lausei uns af pamma ubilin, 
fonden Höfe uns von dem Übel, 
unte peina ist piudangardi jah mahts 
weil deines ijt das Reich und die Macht 
jah wulpus: . in aiwins. a 
und die Herrlichkeit in den 


Lu 


5) Ausiprade: ei = 1 | | = ch (im a | 
al =ä& (vor r und 'h) _ =.ng. 
au — 0 ( nn » ”„ n ° ‘ 
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Aus dem weitlihen Sprachgebiet des Germaniſchen hat ſich das 
Hochdeutſche entwidelt, aucd wieder unter wejentlichen Veränderungen 
des Lautbeitandes. Dieſen Vorgang nennen wir die zweite (hochdeutſche) 
Zautverfhiebung, die ins 5. bis 8. Jahrhundert fällt. Die germa- 
nifchen Neibelaute th (p) und inneren v (f) werden weiche Berjchluß- 
laute, d härtet fi) zu t; -k (inlautend) und t, p gehen in die Keibe- 
laute ch, (t)z, pf über. F und k im Anlaut und h, g, b bleiben 
unverändert. 


Beilpiele. 
th (p) : d (gemeindeutich). 

Thatch : Dad) brother : Bruder 
thin : dünn maurpr : Mord 
thou : du rapio : Rede (j. ©. 49) 
three : drei wairpan : werden. 

-v(f):b. 
heave : heben harvest : Herbft 
ndd. Hoft: mhd. houbet, Haupt | thief : Dieb. 

d:t 


dod, dead : tot 


Dochter, daughter : Tochter 
dov, deaf : taub. 


Dör, door: Tor, Tür 


-k : ch. 
ik: ich malen, make : maden 
Kaufen, cake : Kuchen Sat, sale : Sache. 

52. 
teihn, ten : zehn got. tunpus : ahd. zand Zahn 
teihn : ziehen twei, two : zwei. 

-t.: (t)z, B, ss, 8. 

eten, eat: effen fetten, set : ſetzen 
aut, foot: Fuß Gweit, sweat : Schweil; 
Hart, heart : Herz weiten, wit: wiljen 
et, it: es Nuten, slot : ſchließen. 
meten, mete : meſſen 

p- : pf. 
Bad, path : Pfad Plaug, plough : Pflug. 
PBenning, penny : Pfennig plegen, play : pflegen. 

p:pf, ff, f. 

Apen, open : offen up, up:auf 


Druppen, drop : Tropfen got. paurp : Dorf. 


belpen, help : helfen 
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Die Lautverfchiebung iſt ein gutes Mittel, die Entlehnung fremder 
Wörter zeitlich zu beſtimmen. Solange fie wirkſam war, find auch die 
fremden Wörter mit bineingezogen worden. Gie bat aber die Laute 
nicht gleichzeitig erfaßt. T Hat die Verichiebung (über ftarle Hauchung 
zur Reibung: thyſte) begonnen und am früheiten und gründlichjten durch⸗ 
geführt. P und fpäter k folgten diejem VBorgange, aber nicht mehr mit 
derfelben Wirkung. Vgl. Mundarten ©. 65 ff. 

Nachdem die Verſchiebung erlojhen war, blieben die Laute in den 
Mörtern fremder oder ndd. Herkunft unverſehrt. Vgl. ©. 84 ff. und 
©. 71ff. 

Im 8. und 9. Jahrhundert wurde aud) die Stellung eines Selbjt- 
lautes erjchüttert: Altes a ging unter Einwirkung eines folgenden i zu e 
über, ein Borgang, den wir feit J. Grimm Umlaut nennen. Vgl. ©. 19. 

got. halja : hella, 
got. kannjan : kennan, 
gast — gesti die Gäſte, 
faru id) fahre — ferit er fährt, 
kraft — kreftig. 
Nur vor [hwerem h== ch blieb das a: Maht, mahtig; wahsit er wädjlt. 


Diefe älteite Erjcheinungsform des Hochdeutichen nennen wir das 
Althochdeutſche. Es umfaßt literarijch das 8. bis 11. Kahrhundert und 
hat die prächtige Klangfülle des Germanifchen noch gut erhalten. Tas 
Wort deutſch (diutisk) begegnet uns zuerjt im 8. Jahrhundert. Es 
bedeutet ſoviel wie volkstümlich (]. ©. 73, 148) und bezieht fi) auf die 
Sprache des Volles (diuta) zum Unterfhied vom gelehrten Latein. 
Geit dem 12. Jahrhundert wird das Wort auch fürs Volk gebraudt. 


e Proben: 
1. Merſeburger Zauberiprud). 

Text aus dem 6.—7. Jahrh., Handichrift aus dem 10. Jahrh. 
Eiris sazun idisi, sazun hera duoder, 
Einſt ſaßen weile Frauen, jagen Hier und da, 
suma hapt heptidun, suma heri lezidun, 
einige Haft befteten, einige das Heer aufhielten, 
suma clubodun umbi cuonio uuidi: (uu=w) 
einige klaubten an Feſſeln von Holz: 
Insprino haptbandun, invar vigandun! 
Entipring den Haftbanden, entfahr den Yeinden! 


Anfang des Hildebrandliedes. 
Um 800. 


.. Ik gihörta dat seggen,..... (4a = e th.) 
Ich Dörte das Sagen, .... 
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&at sich urhöttun önon muotin 

daß ſich Kämpfer einzeln begegneten 

Hiltibrant enti Hadubrant untar heriun tuöm, 

Hildebrand und Hadubrand zwiſchen Heeren zweien, 

sunufatarungo iro  saro rihtun, 

Sohn und Vater ihre Rüftungen richteten, 

garutun sd iro güädhamun, gurtun sih iro suert ana, 
bereiteten fi ihre Kampfgewänder, gürteten ſich ihre Schwerter an, 

helidos-: ubar hringä, dö sie tö dero hiltiu ritun. 

die Helden, über die Banzerringe, da fie zu dem Kampfe ritten. 


Meißenburger Baterunfer. 
9. Jahrh. Ä 
"Fater unsör, thü i in himilom bist, giuuihit si namo thin. 
geweiht 

quaeme richi thin. uuerdhe uuilleo thin, sama sö in himile 

fomme 2 werde jo wie 
end in orthu, broot unseraz emizzigaz gib uns hiutu, endi_ 
ſtets 
farläz uns seuldhi unsero, sama sö uuir farläzzöm scolöm 
erlaß Schulden unfere Schuldnern 
unserôm. endi ni gileidi ungih in costunga. auh arlösi unsih 
unfern leide - Verſuchung fondern Ä 

fona ubile. | 


Anfang des Ludwigliedes. 
Bald nad) 881. 
Einan kuning uueiz ih, Heizzit her Hluduig, 
König er 

Ther gerno gode thionöt: Ih uueiz, her imos lönöt. 
.der Gotte dient | ihm es lohnt. 
Kind uuarth her faterlös. Thes uuarth imo sär buoz. 
als — dafür bad Erſatz 
Holöda inan truhtin, Magaczogo uuarth her sin. 
es holte. ihn der Herr, Erzieher . er fein. 
Gab her imo dugidi, Frönisc githigini, 

Tugenden, herrliches Gefolge 
Stuol hier in Vrankön. Sö brüche her es lango! 
Thron Franken brauche er deſſen lange. 


Notkers Vaterunſer. 
11. Jahrh. 
Vater unsir, dä in himile bist. Din name werde gi- 
heiligot. Din riche chome. Din wille giskehe in erda, also 
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in himile. : Unsir tagelichiz pröt gib uns hiuto. : Unde unsere 
sculde beläz uns, alsö ouh wir firläzen unseren scolären; 
Unde in dia chorunga neleitist du unsih. Suntir irlöse un- 
sih fone demo ubile. 


Geit dem 11. SZahrhundert geht die Rlangfülle allmählich verloren. 
Die alten volltönigen Endlaute werden alle zu e abgeihwädt. Wir 
nennen dieſe neue Eriheinungsform der Sprache das Mittelbochdeutfche 
und rechnen es bis zum 15. Jahrhundert. 


Der Beugungswaitdel. 
ahd. mhd. ahd. mhd. 
tag tac goba gebe Gabe 
tages tages geba gebe. 
tage "tage - gebu gebe 
tag tag : geba gebe 
'taga - tage gebä gebe 
tago tage  geböno geben 
tagun tagen geböm geben 
taga tage . gebä gebe. 


Reſte der alten Beugung noch in Bräutigam, Kachthall 


ahd. mhd. u 
nimu nime id) nehme | 

nimis mimest | 

nimit nimet 

nemamös nemen 

nemet nemet 

nemant nement. 


Die drei Zeitw ortklaſſen mit verſchiedenen Endungen: faran, dionön, 
sagön fallen in eine zufammen: faren, dienen, sagen. 

Aus gibirgi, gimeinida wird gebirge, gemeinde, aus 
fremidi fremde, aus dionost dienst, aus angust ang(e)st, aus 
ackus ackes Axt, aus obaz ob(e)st uſw. 

Reſte volltöniger Endungen noch erhalten in Arbeit, Armut, dero, 
defto des diu, Eidam, Einöde (f. S. 107), Hanfa (Schar), Heiland und 
weiland, . Heimat, Hermelin, Kleinod, Leumund (f. ©. 148), Monat, 
MWermut (zu warm?), Zierat. Yerner in Eigennamen Berta, Hugo u. a; 

. Der Umlaut erfaßt feit dem 12. Jahrh. alle Gelbitlaute (f. ©. 19): 
Nämi ) naeme, mahtig ) mähtec — höhi ) hohe, lochir) 
löcher — brüti ) briute (Bräute), hulfi ) hülfe .— - fuozi 2 füeze 
— ouge : öugelin. _ | 
Sc ) sch : Abd. sculd, fie, waskan. 
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Kür den Laut w, den man bisher mit uu oder vv wiedergab, 
wird feit dem 12. Jahrhundert ein neues Zeichen eingeführt, unfer 
heutiges w (e. double u). 


Mittelhochdeutſche Proben: 
Das älteite lyriſche Gedicht, 
das uns überliefert ift, 12. Jahrhundert. 


Dü bist min, ich bin din, 
des solt dü gewis sin. 

dü bist beslozzen 

in minem herzen; 

verlorn ist das slüzzelin: 
dü muost immer drinne sin. 


1. Strophe des Nibelungenlieds. 
| Um 1200. 
Uns ist in alten maeren (Sagen) wunders vil geseit (gejagt) 
von heleden lobebaeren, von grözer arebeit, 
von fröuden, höchgeziten (hoben Zelten), von weinen und von 
klagen, . 
von küener recken striten muget ir nu wunder hoeren sagen. 


Schluß einer Predigt Bertholds von Regensburg (F 1272). 


Alle, die von sime (feinem) gotvarwen (gottfarbig) liehte 
enzündet werdent, die erleschent ouch niemer möre von der 
schönheit, die sie von dem wären sunnen (Sonne) hänt (haben). 
Und als (wie) vil diu sunne liehter und gelpfer (gelber) ist, 
danne wir dä sehen, rehte als vil diw liehtes und glastes 
über alle sterne hät, die an dem himel stönt: als vil hät 
der wäre sunne in himelriche schines und glastes mör über 
alle engele und ist geschoenet und gewirdet (gewürdigt) an 
allen ören, alse (wie) billich ist. Und dä von sint sie saelic, die 
ein reinez herze habent: wan (denn) sie werdent got sehende. 


Spruch Meifter Edharts (F 1327). 

Swer höher dinge gert (begehrt), der ist höch. Der got 
schouwen wil, der muoz höher gerunge (Begierde) sin. Ich 
spriche, daz got vermag alliu dinc: aber des vermag er 
niht, daz er dem menschen iht (etwas) versage, der d&müe- 
tiger unde grözer begerunge ist, unde swaz ich got niht 
entwinge (abzwinge), da Be Gebricht) mir entweder dêẽmuot 
oder begerunge. 
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Geit dem 15. Jahrhundert (teilweife ſchon früher) vollzieht fich 
wieder eine große Wandlung in der Spradje, die diesmal hauptfſächlich 
die Selbitlaute trifft. Wir treten damit ins Neubochdeutfche ein. 

Kurze Laute werden gelängt: Haben, sagen, hase, vater, 
leben, wider, vil, bote, sun (Sohn). Reſte alter Kürzen: Gevatter, 
Herberge, Herzog, Wolluft, vielleicht, Vorteil u. a. 

Umgelehrt tritt Kürzung ein: Brähte, hät, wäfen, hörlich, 
höchzit, genöz. 

MH». i, ü, ju (= Ü) werden zu ei, au, eu (äu) gelpalten: Min, 
hüs, hiute, hiuser. 

Sn der Ausſprache diejer neu entitandnen ei, au, eu ftimmen Die 
meiften Mundarten mit der Schriftiprache überein, während die urjprüng- 
lihen (germaniſchen) ei, au, eu mundartli ganz verjchieden find. 
Vgl. Diundarten [b] und [d]. 

"Anderfeits werden die Zwielaute ie, uo, üe zu I, ü, ———— 
Bieten, guot, güeto. Vgl. Mundarten [a]. 

U wird vielfach zu o: Sunne, begunnen, frum, sumer. 

Unbetonte e in der Endung werden abgejtoßen: Hirte, gelücke, 
vürste, schribaere, houbet, arzet, vremede. 

Das & wandelt fi) häufig zu ö: Ane, arcwän, mänöt, wäc 
(Woge), mäh(e)n. Deshalb noch Atem — Ddem, Wahn — Urgwohn. 

U weitet fi) zu i: Küssen ( cussinus, sprützen, würken. 

Umgefehrt verengt ih i zu ü: Liegen, triegen (Anlehnung an 
Zug und Trug), wirdic, hilfe, sprichwort. 

E rundet fih zu ö: Helle, leffel, lewe, ergetzen, leschen, 
swern, zwelf. Bol. Mundarten [e]. 

S wird sch vor l, m, n, w; vor t ımd p nur in der Aus» 
ſprache. Werner in der Lautgruppe rs. Vgl. Mundarten [i]. 

Slange, smal, snel, swert; stein, sprechen, burse, kirse. 

Verftummung des h und Berjchleifung der Silben: Gemahel, 
stahel, trähene, v&hede, zehen. 

H wird deshalb ſpäter als Längezeichen angejehen und in Wörter 
eingelhoben, wo es geihichtlih nicht begründet it: Sohn (sun), 
wahr (war). 

W fällt aus in frouwe, houwen, niuwe, büwen u. a. 

Die Doppellaute pp, ff, tt ujw. (wie jie 3. B. das Italieniſche 
hat) werden beim Spredyen vereinfadt. Mhd. kummer jet Ku—mer 
geiprochen. 

Mb am Ende gleichen fih an: kamb (Kamm), krumb, lamb, 
tumb. 

Die unbetonte Wbleitungsjilbe —em geht in —en über: Besem, 
buosem, vadem, bodem (vgl. e besom, bosom, fathom). 

Die alte Endung noch erhalten i in Atem, Eidam, Baljam, Brodem(n), 
Brofam(en), Shwadenin). 


O. Händel, Führer duch die Mutterfpradhe. 10 
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In der Abwandlung der verichiedenen Wortllaffen treten weitere 
Vereinfachungen ausgleichender Art ein: 


Blindiu : blinde, disiu : dieſe, 


| rite — reit, riten — geritten, 

reite — titten) — geritten, 

| singe — sang, sungen — gesungen, 
ſinge — ſang(en) — geſungen. 


Proben aus dem Neuhochdeutſchen. 
Das jüngere Hildebrandlied. 
15. Jahrhundert. 
1. „Ich will zu land außreiten“, 8.,Dein bart will ich dir außraufen, 


ſprach ſich maiſter Hiltebrant, ſag ich dir vil alten Mann, 
„der mich die weg tät weiſen, daß dir dein roſenfarbes blut 
gen Bern wol in die lant; über die wangen muß abgan; 
die jint mir unkunt gwelen dein harnijch und dein grünen f[chilt 
vil manden lieben tag, mujt du mir hie aufgeben, 
in zwai und dreißig jaren darzu muſt mein gefangner fein, 
fraw Uten id) nie geſach“. wilt du behalten dein leben.“ 

5. Do er zum rofengarten aubrait 15. „Hailt dein Mutter fraw Ute, 
wol in des Berners mark, ain gewaltige herzogin, 
do Tam er in große arbait lo bin ich Hiltebrant der alte, 
von einem helden ſtark, der liebite vater dein.“ 
von einem helden junge er ſchloß im auf fein güldin beim 
wart er do angerant: und kuſt in an fein munt: 
„nun fag an, du vil alter, „nun muß es gott gelobet fein! 


was ſuchſt in meins vaters land?“ | wir fint noch baide gejunt“. 


Aus Luthets Bibelüberjegung. 
Ältefte Ausgabe 1522. 


Nichtet nit / auff das „hr nit gerichtet werdet / denn mit wildherley 
gericht yhr richtet / wirt euch gerichtet werden / und mit welcdherley maß 
yhr mefjet / wirt euch gemeljen werden. Was fiheitu aber den ſpreyſſen 
ynn deyns bruders auge / und wirft nit gewar des baldenn ynn deynem 
auge? odder wie tharſtu fagen zu deynem bruder / hallt / ich will dir 
den ſpreyſſen aus dem auge Bihen / unnd fihe / eyn balde ilt yrnn deynem 
auge Du heudjler zeud) am eriten den balden auß deynem auge | 
darnad) befihe / wie du den fpreyifen auß deyns bruders auge zihilt 
(Matth. 7). 
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Aus Luthers Tiihreden!). 

Sc, habe feine gewiſſe, fonderliche, eigene Sprache im Deutjchen, 
ſondern brauche der gemeinen deutichen Sprache, das mich beide, Ober 
und Niderlender verjtehen mögen. Ich rede nad) der Sechſiſchen Cantzeley, 
welcher nahfolgen alle Fürften und Könige im Deutſchland, Alle Reich- 
ftedte, Fürftenhöfe, fchreiben nad) der Sechſiſchen und unfers Yürften 
Ganteley, darumb tits auch die gemeinfte deutſche Sprache. 

Die deutihe Sprache iſt die allervolltommenite, hat viel Gemein- 
Ihaft mit der griechifchen Sprache. | 

Deutihland hat mancherlei Dialeftos, Art zu reden, aljo, daß Die 
Leute in 30 Meilen Weges einander nicht wohl können verjtehen. Die 
Öfterreicher und Bayern verjtehen die Thüringer und Sachſen nicht, 
londerlic) die Niderländer — die oberländiihe Sprache ijt nicht Die 
rechte deutfche Sprache, nimpt den Mund voll und weit, und lautet hart. 
Uber die ſächſiſche Sprache gehet fein leiſe und leicht ab. 


Aus Martin Opitz. 
(Bud) von der Deutſchen Poeterey, 1624.) 

VI. Capitel. Nach dem wir von den dingen gehandelt Haben, 
folgen jegund die worte; wie es der natur aud) gemeße ij. Denn es 
muß ein Menih ihm (= ſich) erjtli) etwas in feinem gemüte fallen, 
hernad) das was er gefajt hat außreden. Die worte bejtehen in dreyerley; 
inn der elegant oder ziehrligfeit, in der compoſition oder zuejammen- 
feßung, und in der dignitet und anfehen. Die ziehrlichfeit erfodert das 
die worte reine und deutlich fein. Damit wir aber reine reden mögen, 
ollen wir uns befleifjen deme welches wir hochdeutſch nennen beiten 
vermögens nad) zue fommen, und nicht derer örter ſprache, wo falſch 
geredet wird, in unjere fchrifften vermiſchen ... 

So ftehet es auch zum hefftigiten unfauber, wenn allerley Lateinijche, 
Frantzoͤſiſche, Spaniſche und Welſche wörter in den text unjerer rede 
geflidt werden .... Die thorheit iſt innerhalb Turken Iharen fo ein- 
gerielfen, das ein jeder, der nur drey oder vier außländilche wörter, die 
er zum efftern nicht veritehet, erwuſcht hat, bey aller gelegenheit fich 
bemühet diefelben herauß zu werffen .... 


Aus 6. W. Leibniz. 
Ermahnung an die Teutiche, ihren Verſtand und Sprade 
beßer zu üben . ‚ 1680. 
Es haben die preiswürdige Berfonen, jo fih unſer Spradhe ans 
genommen, viele Jahre mit der Teutihen Nachläjjigkeit und ſelbſt Vers 
achtung geitritten, aber nicht geſieget. Fa das Uebel iſt jo hoch gejtiegen, 


1) Franke (Grundzüge der Schriftſprache Luthers; Görlig 1888) untere 
Iheidet drei Entwidlungsitufen darin. 


10* 
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daß es nicht mehr mit Reimen und Quft-Schrifften, wie wohl fie auch 
gefezet, zu erreichen und zu übermeiltern, fondern ander Zeug von mehr 
Gewicht und Nachdruck vonnöthen. .... Wie haben es doch unfre 
Vorfahren vor etwa hundert und mehr Jahren gemacht, daß fie ganze 
Folianten mit reinem Teutſch gefüllet; denn wer jagt, daß fie nichts 
lefenswürdiges gejchrieben, hat fie nicht gelefen. Wer ſpüret nicht in den 
Reichsabſchieden den Unterjchied der güldenen und eijernen Zeit, warn 
er fiehet, daß die teutjhe Sprache und die teutiche Ruhe zugleich übern 
Hauffen gangen, und auff einmahl unjer Ruhm und unſre Sprad)- 
richtigleit von uns gewichen. j 


Aus 3. Chr. Gottſched. 
Grundlegung einer deutihen Sprachkunſt, 1748. 


Widmung an die deutſchen Gefellichaften zu Königsberg und Göttingen: 
. Mic duͤnkt, allerjeits hoͤchſt- und hochgeſchaͤtzte Herren, 
dieſes "find auch Dero bisherige Begriffe, und Bemuͤhungen geweſen. 
Sie wollen Deutſchland keine neue Sprache geben; ſondern nur die 
Schoͤnheiten unſrer uralten, maͤnnlichen und lieblichen Mundart mehr 
in die Uebung bringen, ſie von einreißenden Misbraͤuchen befreyen, und 
in ihrer Reinigkeit erhalten helfen. Sie wollen uͤberdem unſre zum Theil 
gar zu auslaͤndiſchgeſinnten Landsleute, von der unmaͤßigen Hochachtung 
gegen fremde Sprachen zuruͤckbringen, und ſie dadurch zu wahrhaften 
deutſchen Patrioten machen; die ſich nicht ſchaͤmen eine Sprache zu reden, 
die von ſo unzaͤhlbaren tapfern Helden, großen Geiſtern und gelehrten 
Leuten geredet und geſchrieben worden.“ 

Vorrede: „.... Und was kann in der That wunderlicher ſeyn, 
als zu fordern: daß ein Deutfcher erſt eine lateiniſche, oder franzoͤſiſche 
Grammatik fönnen müffe, ehe er feine Mutterfprache richtig reden und 
Ichreiben lernen Tann?“ | 


XVI. Altes Sprachgut. 


Auch in der Sprade herrſcht die Mode. Nicht nur, daß die Bes 
deutung der Wörter ji) wandelt, ganze Wortlippen |terben aus, andre 
behaupten fih nur noch in kümmerlichen Reiten, wieder andre leben 
neu auf. Die Urjachen find mandherlei Art: Entweder |chwindet der 
Name mit der Sache; oder man will lautlihe Zujammenfälle meiden, 
wie 3. B. Bruch (Kniehofe), Bruch (Gebrocdhenes) und Bruch (Sumpf); 
oder man fcheut fi) ein Ding beim rechten Namen zu nennen und 
nimmt lieber eine Umfcreibung: Teufel — Berfuder, Böſer; Faulheit 
— Unfleiß; oder man läßt ſich einfach von der launiſchen Mode leiten. 
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A. ligehiorgene Wörter. 

Sie führen hödjitens in den Mundarten nod) ein beſcheidnes Daſein. 
Bol. dazu die Familien- und Ortsnamen, ferner die deutſchen Lehnwörter 
in fremden Spraden. 

Bache(n) Spedfeite, obd. Bachen, e. bacon, 
barn Kind, e. bairn, 
beiten warten, obd. beiten, e. abide, 
blide heiter, e. blithe, 
brehen (V. Xblautr.) glänzen, 
brisen (I) ſchnüren, 
. broede gebrechlich, ſchwach, 
brogen aufrichten, großtun, 
bruch &niehoje, ee breeches, vgl. ©. 131, 
diezen raujhen (: tojen), 
dimpfen rauhen (d. maden = dämpfen), 
dürkel durchbohrt, 
ellen; ellenthaft Mut, Kraft; Träftig, 
enke Knecht, oberſächſ. Ente, 
etter Zaun, alem.-|hwäb. Etter, 
freidig mutig, 
gach eilig (: jäh), 
gadem, —en Haus, Gemad) (}. ©. 80), 
galm Schall, Lärm (: gellen). Val. ©. 148, 
gelfen ſchreien, gelf Übermut, 
gemeit freudig, tüchtig, 
klinge Tal, oberſächſ. Klinge (. ©. 79), 
kresen (V.) Triechen, 
- künne Geſchlecht (: Kind, König, ©. 136), e. kin, 
. Jüzzel klein, ndd. lütt, e. little, 
maere befannt, berühmt, 
michel groß, ndd. medlen-; e. mickle : much, 
nenden wagen, nand fühn, 
pfeit Hemd, bayr.-ölt. Pfait = Nod, Tud), 
reden (V.) jieben, 
reim Reif, oberſächſ. anreimen, e. rime, 
seiger (Sand-J)Uhr (: jidern), thür. PERS. Geiger, 
(sine)wel rund, veränderlid, 
smielen lächeln, ndd. fchmielen, e. smile, 
spaehe Hug, kunſtvoll, 
telben graben, 
tougen heimlid), 
truht Schar : Trudi(t)feß, 
turren, durstig wagen, fühn; ſchleſ. id) tar; e. aaro. 
unz bis (daß), 
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wehen (V.) blinten, 

welgen rollen; obſächſ. welgern, 

valant Teufel; Yamilienname Bas, Vohland, 
vöch bunt, 

verch Leben, 

(ver)dagen (ver)jchweigen, 

vreise; vreislich, —sam Schrecken, Gefahr; gefährlid), 
waetlich ſchön, ſtattlich, 

werren hindern, ſchaden, 

wieten jäten, gäten; ma. wieten, e. weed, 
winster lint(s); Fuhrmannsruf: wiſte? 
zes(w)e redt(s). 


B. Reſte alter Wörter. 

Ande Kränkung: ahnden; vgl. ma. ande tun — Sehnſucht haben 
belgen ſchwellen: Balg, e. belly, bellows, 
bequam alte Vergangenheit zu belommen : bequem (paffend) \. ©. 27, 
ber(e)n tragen: entbehren (nicht haben), Bahre, —bar, Gebühr; 

gebaren; gebären; empor; ndd. böhren, Böhr; e. bear, bier, 
blichen fchimmern : bleich, e. bleach, 
boln werfen : Böller, vielleicht auch Bolz(en), 
bor Höhe, oberer Raum : empor (]. o.), 
bözen ſtoßen, ſchlagen: Amboß, alem. bojlen, e. beat (f. ©. 125), 
brame Rand : verbrämen, 
bremen ſchreien: Brunft (ſ. ©. 26), 
bresten (V.) entbehren, zujammenbreden : brefthaft, Gebreit, beriten, 
deigen Ineten : Teig, 
diet (deut) Bolt : deuten, deutlich, deutſch (ſ. S. 139), [(}. ©. 125), 
dinsen (III.) ziehen, ausdehnen : aufgedunfen; beji. dinfen — ziehen 
drillen (III.) drehen : Drall, Drill, drollig; vgl. Driller ©. 119, 
drosse(l) Kehle : erdrofjeln, e. throat, 
eischen fordern : e. ask; eilhen + heißen = heiſchen, 
fahen fangen : fähig, fahnden, 
feim Schaum. Ma. Zeim und Yaum : Abgefeimt, e. foam, 
galen fingen : Nachtigall, gellen, 
gelimpfen angemejjen jein : Glimpf, 
grüejen wadjen : grün, e. grow, 
gumpen jpringen : Gimpel, alem. gumpen, ndd. jumpen, 
hamo Hülle: Hemd, hämiſch (verjtedt), heimtückiſch (j.S.112), Leichnam 
hauchen ſich duden : heucdheln, [\. leich, 
hellig müde : behelligen, 
hiefen rufen : Hifthorn, 
got. hliuma Gehör : Leum—und ahd. auch leumen;, 
hurren |. fchnell bewegen: burra, 


— 149 — 


jehen (V.) jagen, befennen : bi-jiht ) Beichte, 

jesen gären : Gilcht, 

kara Sorge, Schmerz (f. ©. 48), 

kifen nagen, Tauen : der Kiefer, Käfer, 

klieben fpalten : Kloben, Kluft; e. cleave, 

laffen (VI.) leden : Löffel, 

lander Zaunftange : Geländer, 

lei(e) Yels, Schiefer : Lorelei; rhein. Leideder, 

leich Körper : Leihnam, —dorn (j. ©. 43), Endung lid), 

leichen jpringen, tanzen: Wetterleuchten (ſ. ©. 108), Laich (Hoch: 
zeitszug der Fiſche), 

letze Abichiedsmahl : Ießen, 

malm, melm (zu mabhlen) Staub : zermalmen, thür. Malmen == Staub; 

maz Speiſe: Mefjer < mezzi-sahs Speijeihwert; Mus (ſ. ©. 43), 
ndd. Mettwurft, Maat — Genofje; e. meat, 

mein falſch, Yaljchheit : Meineid, 

munt Eduß : Bormund, Mündel, 

ort Spite, Punkt: Ort, erörtern (genau en vgl. ©. 49, 

prangen preſſen: Pranger, 

räme Ziel: anberaumen, 

risen aufitehen : Reife, e. rise, 

ruoche Sorge, Überlegung : ruchlos, geruhen; e. reck, 

sachen ftreiten : Sache, Widerfadher (ſ. ©. 45), 

schliefen jchlüpfen, betrügen : Schleife, Unterfchleif, Schlauffe), 

sind Weg : jenden, Gefinde, 

sint feit : jintemal = feit dem Male, 

sliunen, slünen von jtatten gehen, eilen : (be)fchleunig(en); ma. 
Ichlaumen, Schlaum oder Schlaun Haben, 

spanen loden, reizen; spenst Berlodung : Geſpenſt, abipenitig, 

spel, spellen Crzählung, reden : Beilpiel (S. 107); e. spell, 
gospel = godspel. 2gl. ©. 109. 

spilden verjchwenden, spildig : koſtſpielig, 

sterzen (III) aufwärtstichten : Gterz, 

stringen (III.) |pannen : Strang, (anjjtreng(en), e. string, 

tangol Hammer : dengeln, 

tarnen verbergen : Tarnlappe, 

touwen jterben : tot, e. die, 

trinnen fi) trennen : abtrünnig, trinnen : trennen (f, ©. 28), 

triu Baum : Holunder, Ylieder, Wacholder, Rüfter, Teer; e. tree, 

tuschen ſich verfteden : vertufchen, 

twahen (VI.) waſchen, baden; twehele Handtuch : Zwehle; Quehle 
(thür.⸗ächſ.). Vgl. zwerd) : quer, 

twern (IV.) umrühren : Twirl, Quirl; e. twirl, 

urliuge Krieg, Kampf : Orlogſchiff, 
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verligen zu lange liegen, ſäumig jein : verlegen, 

vlat Sauberkeit : Unflat; obd. flähen = waſchen, 

vletzen breit daliegen : Flöz, Fläz, 

vlins, vlint Kieſel: Zlinte; e. £lint, 

vro Herr: Frondienft, —leichnam, —felte, frönen; Yrau, 

wan leer : Wahnwit, — ſinn, 

weiben ſich hin und her bewegen : Yeldwebel, 

wer Dann : Wergeld, =wolf, 

winnen arbeiten : gewinnen — durd) Arbeit erlangen (©. 29), 

witu Holz : Wiedehopf, e. wood (©. 75), 

zäfen ziehen, pußen : Zofe (©. 143), 

ahd. zebar Opfertier (rein) : Ungeziefer, bei Luther noch Ungifer, 

zouwen bereiten : ndd. Tau (? ©. 35), bergmänn. Gezäh — Werk⸗ 
zeuge, ihür. zauen = ellen. 


Mitunter find alte, ſonſt ausgeftorbene Wörter im feiten Gefüge 
einiger Redensarten erhalten geblieben. Man hat das Ipradjliche Ber= 
fteinerungen genannt. 

Brief und Giegel (Urkunde, |. ©. 48 und 86), 

Unter Dah und Fach (Wand), 

Keinen Deut darum geben (Tleinite hHolländiiche Münze bis 1816), 
Ohne Falſch (etzt Falſchheit), 

Mit Fug und Recht, 

Gang und gäbe (von Münzen: gangbar, annehmbar), 
Kein Hehl aus etwas machen, 

Die Hülle und Fülle haben (Kleidung und Nahrung), 
Kind und Kegel (unehelid) Kind), 

Klipp und klar, ' 

Wie er leibt und Iebt (leben, |. ©. 43), 

Mann und Mage (Verwandter), 

Sid) ins Mittel fhlagen (Mitte zwifchen zwei Gtreitenden), 
Zu Nuß und Frommen u. a. 


©. Wiederbelebung alter Wörter. 


Folgende Wörter waren bis ins 16. Jahrhundert allgemein in 
Berlehr, Ichwanden dann allmählid) und werden in den Wörterbüchern 
von Steinbach 1734, Wdelung') u. a. als veraltet und lächerlich an- 
geführt. Die Romantiker in ihrer Begeilterung für das deutiche Mittel- 
alter (in erjter Linie Klopftod, Wagner, Campe, Bürger, Gebrüder Grimm, 
Uhland, Rüdert) holten fie wieder hervor und erwedten fie zu neuem Leben: 


1) Grammatiſch⸗kritiſches Worterbuch der hochdeutſchen Mundart, Leipzig 
1774-1786. | | 
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Yar, Abenteuer, abhold, Abfage, abſchätzig, Ahn, anheben, Arms 
fpange, Aue, bannen, Banner, barfuß, barhaupt, beginnen, behagen, 
behaglich, fi) beraten, Beſchaulichkeit, Belonnenheit, bieder, Blachfeld, 
Brofam, Degen (Held), dienjtlih, Dirne, Drang, Dung, dunkeln, eitel 
(lauter), Elfen, ereilen, erkunden, ernüchtern, Zee, Yehde, feiern (aufhören 
zu arbeiten), Fehme, Ferge, findig, laden, flugs, fortan, Forſt, Frevel, 
frommen, fürbaß, fürlieb, für und für, gang und gäbe, Gau, Gaul, 
Gebaren, gehaben, Genofje, Ger, gewerbfam, griesgrämig, Hain, Halle, 
harmlos, haften, haufen, hehr, Heim, heilchen, Hippe, Hirn, Hort, Hülle 
und Fülle, Hüne, Imbiß, Kämpe, Tiefen und erforen, Knappe, Koller, 
koſen, Fräftigen, Laib, Iugen, Märe, Maid, Meifterichaft, Minne, munden, 
nacheifern, Prüfltein, raunen, Rede, reichen, reizen, rügen, ſamt, Satzung, 
ſchaffen (tun), jcheel, Schemen, Scheuer, fchlottern, Geher, felbander (man 
felbft der andre, aljo zu zweien), Sippe, Söller, fonder (ohne), Städter, 
Stegreif, Ungetüm, verbriefen, verdüftern, vergeuden, verurjachen, wallen, 
wähnen, wahren, Wegelagerer, Weidwerk, weidlic,, weilen, Werder 
(Injel), Windsbraut, wilpern, Witbold, Wüſtling, zeihen. 


XVII. Unfre Schrift. 


Die älteiten Urkunden germanifcher Kultur find in Runen abgefaßt. 
‚Sie find Ableger des griechifch-römifchen Alphabets und damit (neben 
"der hebräifhen und arabilhen Schrift) phöniziſchen Urſprungs. Das 
phöniziihe Alphabet war eine Silbenfchrift, wobei nur die Mitlaute bes 
“zeichnet wurden, die Selbitlaute aber vom Leer ergänzt werden mußten. 

Man [chrieb anfangs auf Stein, Holz, Ton, Metall, Wachs, Leder, 
Bapyrus, Pergament, und dementiprechend mit Meißel, Griffel, Pinlel, 
Schreibrohr, Federkiel Geit dem 14. Sahrhundert kam das Papier 
mehr und mehr in Gebraud), feit 1840 die GStahlfeder. 

Vermittelt wurden die Runen den germanilchen Völkerſtämmen 
durd) die Goten, die am Schwarzen Meere mit griechijchrömijcher Kultur 
in Berührung Tamen. Aus der Bedeutung des Wortes rün — Zauber» 
ſpruch, Geheimnis geht hervor, daß die Zeihen urſprünglich zum Lojen 
und Zaubern benußt wurden. Bgl. unfer raunen und leſen = auflejen. 

Die ältejten Runeninfchriften (ſeit etwa 300 v. Chr.) finden ſich 
auf beweglichen Gegenjtänden wie Spangen, Münzen, Waffen. Gtein- 
infchriften begegnen uns nur im Norden. Zu Mitteilungen (Loſen) ritte 
man die Zeichen auf Stäbchen von Buchenholz (Buchſtabe), wodurd 
fi ihre eigentümlihe Form erklärt. 

Diefe Art des Schreibens Hingt noch nad) in unferm Neißen (Reik- 
feder, Grundriß ujw., e. write), während die Nordgermanen dieje Tätig- 
keit (an)merlen nannten, die Goten möljan —= malen. Das Wort 
ſchreiben ijt eine fpätere Entlehnung aus dem Lateinifchen mit der Grund» 
bedeutung: eingraben. 
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NB<MMFANIHPIHOSRUFRITPNPYX 
gb d € v. 1 


ck) fo Iimnno prstthum 3 


Mit dem Vordringen des Chrijtentums fand die griechilch-römijche 
Schrift Eingang bei den abendländilhen Völkern. Sie machte bei den 
verfchiednen Stämmen eine verjchiedne Entwidlung durch. So ſchuf 
Wulfila in feiner Bibelüberjegung (4. Jahrh.) die gotilhe Schrift, 
d. h. er übernahm die Zeichen feiner Vorlage, und wo fie nidt aus 
reichten, griff er auf Runen zurüd. Unter Karl d. Gr. entitand bei den 
Franken die fogenannte Karolingiſche Kleinjhrift (Minusteln), 
im Gegenſatz zur alten Großichrift, wo alle Buchſtaben groß gejchrieben 
wurden. Die Kleinjchrift beſchränkte dDiefe auf den Anfang gewiljer Wörter, 
bejonders der Eigennamen. Im übrigen zeichnete fie ſich durch ihre 
Krümmung aus, daher auch der Name Krummſchrift (Unzial). Gie 
gewann fehr bald die Oberhand über die andern Schriftarten, jo daß 
alle wichtigen deutſchen Werke, jogar die Abjchriften der alten Klaſſiker 
darin abgefaßt wurden. 





Aber jhon Otfried klagte lebhaft, daß die Lateinichrift zur Wieder: 
gabe deutjcher Wörter zu arm wäre und verlangte eine bejjere Anpajjung 
an die deutſche Sprache. 

Sm 10. Jahrhundert begann man die Karolingijhen Rundzeichen 
zu brechen, eine künſtleriſche Richtung, die in der feit dem 13. Jahrh. 
herrſchenden Gotif eine mächtige Stüße fand. Das ijt die fogenannte 
Bruchſchrift (Fraktur), die fi) rajch im ganzen Abendlande verbreitete 
und auch bei den Drudern verjtändnispolle Aufnahme fand. 


ABCDEFGHIKLMNOPQRSTUVWXYZ 
UBEDEFTGHFKEUNMNOPORSTUTWEYZ 


Sie wurde in Deutſchland ganz bejonders fünftlerijch geftaltet und 
den deutihen Wörtern angepaßt durch Teinen Geringeren als Albrecht 
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Dürer. Im Jahre 1525 ſchuf er als Meiſter der Renatifance in feiner 
eignen Druderei zu Nürnberg die Urformen unfrer heutigen Schrift. 
Ein befonderes Zeichen für 3 (j) wurde eingeführt, nachdem jchon vorher 
u und v unterjchieden und bejondere Zeichen für w (ſ. ©. 142) und 
die Umlaute gewählt worden waren: d, ö, ü, aͤu) ä, d, ü, äu. Ahnlich 
verfuhr man mit uo, das nod) als Zwielaut u und ü gejchrieben wurde, 
Den Bogen behielten die Schreiber als gutes Unterjcheidungsmerfmal bei 
trotz der lautlihen Vereinfachung (j. ©. 143). 

Die Bruhfchrift würde nun je nad) der Eigenart der verichiednen 
Völker weiter entwidelt worden fein, wenn nicht die (italienijchen) 
Humanijten ftörend eingegriffen hätten. Gie bildeten fi) ein, Die 
Karolingiſchen Abfchriften der alten Klaffiter wären echt. Die Bruchſchrift 
galt ihnen daher barbariih. Man nannte fie gotijh, weil die Boten 
als die Zerjtörer des römischen Reiches und feiner Kultur angejehen 
wurden. Die Karolingiſche Schrift aber, die als klaſſiſch galt, erhielt den 
Ehrennamen Altſchrift oder Antiqua. 

Bon Italien aus trat die humaniftifhe Mltichrift ihren Siegeslauf 
‘an. Frankreich) wurde im 16. Jahrh. England im 17. Jahrh. gewonnen, 
die andern Völker folgten binterdrein. Länger hielt fi) die gotijche 
Shrift in den nordiſchen Staaten, aber in der zweiten Hälfte des - 
19. Zahrhunderts hat auch hier die Altichrift gejiegt. 

Nur bei uns hat fi) die gotiiche Schrift nad) Dürers Entwurf 
noch behauptet, aber feit einem Jahrzehnt will man ihr au) den Vor: 
rang ftreitig machen. Übrigens befannte ſich ſchon 3. Grimm als Gegner 
und verlangte, daß wir „vom verjchnörfelten und verderbten Gotiſch, 
wie es die Mönche des Mittelalters aufs Pergament malten, zu den 
reineren Formen der Antike zurüdtehrten.“ 

Man führt verichiedne Gründe ins Feld: Wir dürfen unter den 
Kulturvöllern Teine Ausnahme machen, die gotiihe Schrift ſtört den 
völkerlichen Verkehr, erjchwert unjern Stindern das LXejenlernen ujw. 
| Uber alle dieje Gründe find nicht ſtichhaltig. Unſre deutiche Schrift, 
wie wir fie feit Dürer nennen können, iſt nicht von ungefähr entitanden’ 
Sie iſt Teine willfürliche Verſchnörkelung der Altichrift, ſondern eine ver- 
ftändnisvolle Anpaſſung an die deutiche Sprache. 

Wir unterjcheiden s, ſ, ſſ, B, wo die Altichrift nur s oder ss Tennt. 
Da hat es aud) ſchon Heine Verwechſlungen gegeben: 

Versendung : Bersendung, Verjendung, 

Vereinsamt: Bereinfamt, ®ereinsamt, 

Wachstube: Wachſtube, Wachstube, 

Läuschen : Läufchen, Läuschen, 

In Massen genossen ist der Branntwein... ein durch- 
aus bekömmliches Getränk (Maßen, Maſſen). 

Wir haben die zweddienlihen Koppelungen cd, Id, It, d, B, $. 
Dian vergleihe Kriegsschauplatz und Kriegsſchauplatz, Grossstadt- 
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schulen : Großftadtfchulen. Deutſche Schrift und deutiche Sprache ge— 
hören eben zujammen. 

Durch die großen Anfangsbuchſtaben ergibt fich ferner eine künſt 
Ierifche Gliederung der Schrift, während die kleingedruckten zeilen 
englischer oder französischer texte und nach ihrem vor- 
bilde hier und da auch schon in unsern wissenschaftlichen 
werken sich wie ausdruckslose ketten aneinanderreihen. 
Diefe Art der Umgeftaltung ift aber wenigitens gründlih. Lateindrud 
mit den deutichen Eigentümlichleiten wie Großjchreibung der Hauptwörter, 
B ufw. it nur Halbwerk und fommt wieder auf eine Sonderitellung des 
Deutichen hinaus. 

In Geichäftsauffchriften dagegen und Turzen Namen, wo mit Bor- 
liebe große Zeichen gewählt werden, wirft die Lateinjhrift ohne Zweifel 
Harer und eindrüdlicher. 

Meiter wird durch unſre Schrift der Verkehr unter den Völlern in 
feiner Weile gehemmt. Im Gegenteil, ſie wird von den Ausländern 
ſelbſt mit Vorliebe angewandt als Zierjchrift für bejondere Drude, Titel- 
töpfe, Urkunden ujw. Gie reizt die Fremden aud), ſich näher mit deutſchem 
Schrifttum und deutiher Sprache zu beſchäftigen, wie aus vielen aus 
ländifchen Zeugniſſen hervorgeht, und wie viele aus perjönlicher Erfahrung 
beitätigen Tönnen. 

Sp ſchreibt Profeſſor Dr. Solder von der Univerlität Peling: 
„Gerade durch ihre eigene Schrift machen deutiche Bücher hier einen 
Eindrud, der fie zwedmäßig von den engliichen und amerilanifchen unter: 
Icheidet, und nur dadurd) Tönnen wir hier gewinnen, daß wir unjere 
natürlihen Verfchiedenheiten von anderen Bölfern richtig zur Geltung 
bringen, nicht dadurd), daß wir in den allgemeinen Völker-Brei tauchen. 
Gerade die erfreuli wachſende Eigenart des deutſchen Gejhmades nüßt 
uns hier draußen außerordentlich, da fie deutſche Erzeugniſſe fennzeichnet, 
und darin |pielt die deutſche Schrift eine befonders große Rolle.“ 

Das Erlernen zweier Alphabete ijt auch nicht jo ſchwierig, als daß 
ein Kind nicht in Turzer Zeit darüber Hinwegläme Wichtiger aber ift, 
daß die deutiche Schrift das Auge viel weniger anltrengt beim Lefen 
als die Lateinſchrift. Da der geübte Lefer nicht die einzelnen Buchſtaben 
fieht, jondern immer ganze Wörter oder Wortgruppen erfaßt, fo geichieht 
das Lejen rudweile. Die großen Anfangsbuchſtaben unfrer Schrift aber, 
die Koppelungen, die größere Zahl der Ober- und Unterlängen erleichtern 
das UÜberbliden der Zeilen. Das Auge braucht weniger zu rüden — 
2/, weniger als bei Lateinfchrift, wie ſtreng wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
ergeben haben — und wird infolgedefjen weniger angeitrengt. 
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XIX. Die Rechtfchreibung. 


Es ift ohne weiteres anzunehmen, dab jede Schrift urſprünglich 
eine Lautichrift war, die die Laute fo .wiedergab, wie jie im Wort ge 
ſprochen wurden. Die Schreibung hielt aber nicht immer gleichen Schritt 
mit der Ausſprache, und es ergab Jich die geſchichtliche Schreibung. Das 
beite Beiſpiel hierfür ift die engliiche Schrift, während die italienijche als 
Muster einer Lautjchrift gelten Tann. 

Das Alt und Mittelhochdeutiche muß ebenfalls als Lauiſchrift an- 
gefprochen werden. Wir haben lant neben landes, rech : rehes, wolf: 
wolves, sanc : sanges, gap : gaben, tac : tage. Mit dem Nieder: 
gang des Mittelhochdeutjchen aber ging die alte Klarheit und Einfachheit 
in der Schrift verloren. Schreiber und Druder gefielen ſich darin, Die 
Wörter möglichſt zu jtreden: Die Bogen füllten ich jo beffer, und es gab 
mehr Verdienjt. Diefer Unart wurde zwar ſpäter Einhalt getan, aber 
manches ift doch hängen geblieben bis auf den heutigen Tag. 

Die Bervolllommnung des Schulweiens im 15. Jahrh. gab den 
eriten Anftoß zu einer Einheitsbewegung, die ſich aber bei einem jo 
buntjchedigen Staatsgebäude, wie Deutjchland es damals war, nur jehr 
ſchwer durchſetzen konnte. Vgl die Sprachproben ©. 144 ff. 

Die ſchriſtſtelleriſche Gewalt Gottſcheds und die Wörterbücher Adelungs 
bedeuteten einen großen Schritt vorwärts auf dem Wege zu einer ein⸗ 
heitlichen deutſchen Nechtichreibung. Sie fanden im allgemeinen An⸗ 
erkennung bis zum Jahre 1880. 

Da erſchienen die preußiſchen und bayriſchen Regelbücher (v. Putt- 
Tamer), die auch in den andern Ländern deutſcher Zunge raſch angenommen 
wurden. Sie galten nicht nur der Einbeitlichkeit, ſondern aud) der Kürze. 
Die [hwerfällige Schreibung ih wurde auf den Anlaut bejchräntt, aljo 
nicht mehr Noth, rot, Rath, werth, —thum ujw., aber nod) Thal, That, 
Theil, theuer, Thräne. 

Doppel-a Ihwand in Schaar, Waage, Waare, blieb aber In 
Aal, Paar, Haar ujw. — Die Schreibung von B und ſſ wurde geregelt. 
Die Endung wurde fortan nis gefchrieben ftatt niß (aber — niſſe). — 
Auh das Durcheinander in der Schreibung von —ig und —lich bei 
Eigenihaftswörtern wurde beleitigt: Adel—ig, HöF— lid). — In der fremden 
Endung —ieren behauptete ie feinen Plat. — Der dt-Berichwendung 
in Todt, Brodt ujw. wurde Einhalt getan. 

Diejer gewaltjame Eingriff in die herkömmlichen Schreibgewohns» 
heiten rief natürlid) heftigen Widerjpruch hervor. Aber die Macht der 
Schule, des Bud): und Zeitungsdrudes verhalf der neuen Rechtſchreibung 
raſch zum Giege. 

1901 fand eine Zuſammenkunft Statt zwiſchen den Regierungs- 
vertretern Deutſchlands, Ofterreichs und der Schweiz: Th wurde jett 
vuch im Anlaut deutjcher Wörter zu t vereinfacht: Tal, Teil ujw. Die 
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Schreibung fremder Wörter paßte man der volfstümlichen Auffaſſung 
an: Alzeptieren ſtatt acceptieren, Ozean, Szene, Akkord, Yallade u. a. 

Damit ilt die Negelung unfrer Schreibweife noch lange nicht ab- 
geſchloſſen. Wir fchleppen vor allem immer noch zuviel Ballaft mit. 
3.8. find Dehnungs-h und =e überflüjlig, wenn wir die Kürze der 
Silbe durch Verdoppelung des Mitlautes bezeichnen: Bahn — Bann, 
Wahl — Wall, Sohn — Sonne; gieren — girren, Bieter — bitter, 
Ihief — Schiff; ihren, =ieren, —irren. Ebenfo Beet — Belt, Staat 
— Gtatt. Warum geht es bei beten — betten, Weſen — weljen, Gram 
— Gramm, Halen — Haden? 

Die Länge wird für fih nocd einmal oder auf zweierlei Weife 
angegeben: bot — Boot, wider — wieder, Mal — Mahl, -jal — Gaal; 
Moor — Mohr, Meer — mehr, Teeren — lehren. Dagegen Tor — Tor, 
Ton — Ton, Kiefer — Kiefer u. a. ohne Unterſchied. 

So jtreng wie die Forderungen des „Allgemeinen fereins für 
fereinfahte rehtsreibung‘“ follen unfre nicht fein. Aber eine finn- 
gemäße Vereinfachung der Schreibweile gehört zu den tauſend Kultur- 
aufgaben, die auf Grund unſrer neuen Weltjtellung nad) dem Kriege 
ihrer Löjung harren. 
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Wörternachlchlag. 





Namenübertragungen, Lehn- und Fremdwörter, Umdeutungen und Redensarten 
jind Hier nicht nody einmal angeführt. Was daher vermikt wird, ſuche man auf 
Geite 55ff., 81ff., 84 ff., 107 ff. 


Yas 
abgefeimt 
Ablaß 
abſpenſtig 
Abſtecher 
abtrũnnig 
Achter⸗ 
Adel 

Adler 
ahnden 
albern 

alen 
allmahlich 
Almer 

alt 
altfränkiſch 
Amboß 
Ammann 
anberaumen 
ande 
anderweit 
Angebinde 
Angſt 

Anke 
anreimen 
anſchwärzen 
anſiedeln 
anſtrengen 
Anwalt 
anzetteln 
Arbeit 
Argwohn 
Armut 

Art 

Aſch 

äjen 

Atem 

ätzen; Atzung 
auf 
aufbrechen 
aufgedunſen 
aufbören 
äufnen 
Aufruhr 
aufihneiden 
aufwiegeln 
Augenweide 
ausbaden 


21, 46 
62, 148 
43 

149 

63 


Ausbund 
ausgelaſſen 
ausmergeln 
ausmerzen 
auswendig 


149 | Axt 


72 
19 
39 
148 
82, 46 
58 
21 
68 
136 
46 
148 
40 
149 
148 
87 
66 
19 
86 
147 
b6 
86 
19 
43 
62 
46, 141 
143 
141 
136 
19, 22 
21 
20, 143 
21 
20 
60 
148 
b4 
68 
20 
62 
86 
62 
66 


Baden 
Bahre 
bald 

Balg 
Balje 
Ballen 
Baljlam 
Band 
bange 
barmberzig 
Baron 
baß 
bedauern 
bedingen 
bedürfen 
Beete 
begehren 
begleiten 
begreifen 
bebelligen 
behend 
Beichte 
Beil 
Bein 
Beiſpiel 
beiten 
beizen 
bekehren 
bellen 
Bengel 
bequem 
bergen 
Bernſtein 
berſten 
berücken 
beſcheiden 
beſchuppen 
beſchwichtigen 
beſtallt 
beſtechen 
betteln 


62 


beuchen 
beugen 
Beute 
bewegen 
bezichtigen 
Bille 
billig 
bitte 
bitten 
bitter 
blaken 
blank 
Blauſtrumpf 
Blech 
blecken 
bleiben 
bleich 
blenden 
Blick 
blinken 
blinzeln 
blitzen 
Blut 
Böller 
Bolzen 
Bord 
borgen 
Born 
boſſen 
Bote 
brach 
Brägen 
Bramarbas 


brandmarken 


brandſchatzen 
Brandung 
Bräutigam 
breithaft 


85 | Brief 


Brille 
Brint 
Broden 
Brodem 
Brofam 
Brot 
Brühl 
Brunft 
Brunnen 


125 
20, 28 
20 

86, 136 
21 

35 

48 

34 

19 

32 

35 

31, 35 
69, 119 
35 

28, 35 
44 


85, 148 - 
19 
86, 48 
85 

85 

31, 85 
26 

148 
148 

47 

85 

47 

148 

20 

21 

68 

69 

66 

69 

62 
136, 141 
47, 148 
48 

48 

77 

21 

143 
143 

26 

77 

148 

47, 52 


Brunft 
Brut 
Bud) 
Buchmacher 
Buchſtabe 
Buchſe 
Bucht 
bũcken 
Bude 
Bügel 
Bühl 
Buble 
Bund 
Bunge 
Burg 
Burſche 
Bürſte 
Buße 
Büttel 
Büzx(en) 


Dad 
Daher 
Dalles , 
Damhirſch 
dämpfen 
danten 
darben 
daß 

Decke 
deftig 
Degen 
Demut 
dengeln 
denn 
dennoch 
dero, deſto 
Deut 
deuten, deutlich 
deutſch 
dicht 

dick 

Diele 
Dienstag 
dieſig 
Ding, dingen 
dinſen 
Docke 
Donnerstag 
Draht 
Drall 
drängen 
drechſeln 


26 
26 
48 
119 
151 
20 
21 
28 
26 
21 
81 
46 


68 
48 


43 


— 167 


dreichen 
Drill 

Drittel 
drollig 
druden 
drüden 
duden 

dufte 

Dult 

dünn, Dunft 
durchfallen 
Durchlaucht 
Durchſtecherei 
Duſel 


Echt 

edel 

Egge 
e 


20 c6 


68 


Bi, 43 
54 
68 
89 
28 
19 
20 
54 
21 
68 
48 


149 


b4 
141 
150 
148 
148 
21, 82 
21, 81 


40, 108 


48 
148 


40 
19 
148 
28 
80 


Eichel 
Eidam 
Eiland 
Eimer 
Eindrud 
einfältig 
Einfluß 
einhellig 
Einöde 
Einjiedel 
einſt 
eintränten 
Elben 
Elend 
Elfenbein 
Eltern 
empfangen 
empor 
eng 
Engerling 
Ente 
Entel 
entbehren 
entgegen 
entgelten 
entrinnen 
entrüftet 
entzwei 
Erde 
erdroffeln 
ereignen 
ergögen 
erlauben 
erlaucht 
ernähren 


180 
148 
89 
148 
20, 43 
29 
21 
68 


26 
56 
71 
63 
21 


72 
19 
72 
43, 73 


141 


21 


erörtern 
erpicht 
erquiden 
erihüttern 
erzeugen 
Eiche 
Ejelsbrüde 
Etter 
Ewer 


Fächer 
fähig 
fahnden 
fahren 
Yährte 
fällen 

faſt 
Faum, Feim 
feiern 

feig 
feixen 
Feldwebel 
Fenſterſcheibe 
Ferge 
fertig 
Feſſel 
Fex 
flãhen 
Flãz 
Flechſe 
Flechte 
Flieder 
flimmern 
Flinte 
flitzen 
Floß 
flößen 
flott 
Flotte 
ðloz 
flũgge 
flugs 
Fluh 
Fluß 
Flut 
Folter 
foppen 
forſch 
Frank(en) 


Frau 


Frauenzimmer 
Freitag 

freſſen 

fromm, frommen 


149 
61 
19, 46 
31 
‘20 
19 
67 
147 
68 


44 
148 
148 

43 

23 

28 

33 
148 
151 

48 

71 


4 
19 
19, 44 
19 
11 
149 
150 
62 
62 
149 
80 
150 
21 
20 
28 
31 
21 
150 
31 
33 


20 
21 
52 


69 
23 
44, 150 


40 
29, 46 
47 


Fron-, frönen 
Fuchtel 
führen 

Fülle 

fürder 

Furt 


Gäbe, gang 
Gant 
Gardinenpredigt 
Gaſſenhauer 
Gaſt 
Gauner 
Gebaͤrde 
gebaren, gebären 
"Gebühr 
Gebreiten 
gediegen 
-Gefährte 
gefallen 
Gefieder 
Hefilde 
‚Geflügel 
‚gehören 
geil 
"Geländer 
Gfle)leis 
Gelichter 
gellen 

gelt 
Gelũbde 
Gemach 
Gemahl 
Gemeinplatz 
Gemöüje 
geneſen 
Genoſſe 
‘Gerät 
gerben 

- gern 
‘Gerüdt 
geruben 
Gerümpel 
Geſchãft 
geſcheit 
Geſchichte 
Geſchick 
Geſchlecht 
Geſchmeide 
Geſchwader 
Geſeier 
Geſelle 
Geſinde 
Geſpenſt 


150 
60 
28 
20 
20 
26 


150 
68 
63 
44 
48 
68 
19 

148 
148 

47, 148 
20 
44 
29 
19 
19 
20 
48 
46 

149 
36 
46 

148 

34 
20 
48 
44 

119 
19 
21 

44, 149 
49 


19 
72 

149 

48 

26 

81, 36 
221 


36 
43 
43 


44 
‚48, 149 
149 


Geſtalt 
geſtatten 
Getreide 
Gevatter 
Gewand 
gewinnen 
Gewiſſen 
gewöhnen 
Gezäh 
Gier 

Gift 
Gilde, giltig 
Gimpel 
Gicht 
Glanz 
Glas 
Glaft 
glatt 
Glatze 
glauben 
gleich 
gleiſen 
gleißen 
Glimpf 
glitſchen 
glitzern 
Gnade 
Gören 
Göte 
Gradt 
Grat, Gräte 
graufen 
Greis 
grell 
grinjen 
Grube 
grübeln 
Grumt 
grün 
Grünipan 
Orus 
gruſeln 
Grüße 
Gulden 
gumpen 


Haber 
baden 

Hafner 
Haft 


Hag 


halbieren 
Halbwelt 
hãmiſch 
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86 | Hampfel 
36 | bangen 
26, 43 | Hanja 
143 | Hauptmann 
36 | Hechel, Hecht 
150 | Hede 
109 | Hefe 
36 Heft 
150 | Heften, heftig 
19 | Hegen 
19, 43, 46 Heide 
19 | Heiland 
148 | Heilsarmee 
148 | Heimat 
35 | Heimleuchten 
35, 48 | Heimfuchen 
35 | Heimtüdijch 
81, 35 | Heiichen 
35 | Heikfporn 
36 | Heilter 
32 | Hell 
35 | Hellebarbe 
31 | Henten 
148 | Senne 
35 | Herberge 
35 | Herbit 
24 | Sermelin 
68 | Herr 
68, 109 Herzog 
72 | Heucheln 
22 | Heuer 
31 | Heufchrede 
24, 47 | heute 
52 | Hifthorn 
31 | Hinterhalt 
20 | Hirt 
53 | Sochmut 
40 | Hochitapler 
148 | Hochzeit 
40 | Hoffart 
21 | Höflich 
30 | Holm 
21 | Solunder 
20 | Horchen 
148 — Hörig 
übj 
20 | Hufe 
28| Hügel 
69 Huld 
19 | Hürnen 
19 | Hurtig 
44 
119 | Smmer 
148 impfen 


43, 


40 


141 
46 
21 
19 


26 
19 
19 


141 
119 
141 

46 

46 
148 
148 
119 
126 

52 


19 


= 


14 


8 
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indem 54 
innerhalb 37 
Jacht 71 
jetzt 33 
Jünger 43 
Jungfer 40 
Jungfernrede 119 
Junker 40 
Käfer 149 
Kaff 68 
Talt 32 
Kammerjäger 46 
Kamp 68 
Tapores 58 
Tapieren 59 
Kar», Targ 48 
Kaſchemme 58 
Ted 19, 46 
Kegel 150 
Tentern 19 
Kerbholz 56 
Kerl 46 
Kiefer, der 149 
Kiefer, die 40 
Tiefen 21 
Kind 147 
Kittchen 58 
Klamm Ä 19 


Klammer, Klampe 19 


Kleinod 48, 141 
Klempner 19 
Klette, Tlettern 30 
Klinge 79, 147 
Tlipp | 150 
Kloben, Kluft 149 
Klöppel 71 
Tnallrot 52 
Knappe 62 
Knecht 46 
Kneipe 71 
Knick 68 
Inidern 30 
knirſchen 31 
Knödel 20 
Knopf, knũpfen 20 
Kofen | 20 
König 147 
Kom u 43 
koſcher 68 
koſten, Koſt 21 
koſtſpielig 149 


krächzen Bl 


— — 


Kragen 
Kran 
kranken 
kregel 
Kren 
Krieg 
Kruke 
Kuhle 
kühn 
Kunde 
Kunſt 
Kuppelpelz 
küren 


Lache 
Laden 
lahmen 
Laich 
Lampenfieber 
lang 
Lappalie 
Lärm 

läſſig 

Laſt 
Lauffeuer 
Laune 

leck 

lecker 

Lefze 
Lehm 
lehren 

Leib 

leiben 
Leich⸗ 
Leiche 
Leidecker 
Leim 
Leiſte 
leiſten, Leiſten 
lernen 
leſen 

letzen 
leuchten 
Leumund 
Licht 
lichten (Anker) 
Lindwurm 
Linienſchiff 
Liſt 

loben 

locker 
Löffel 
Lohe 
Lorbeer 
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48Lorelei 


los 

loſe 

Lot 

löten 

Lüde 
Lückenbüßer 
Luder 

Luke 


Lump 


Maat 
Macht 
Mage 
Mahl, Mal 
mahlen 
Mähre 
makeln 
Malmen 
Malter 
manch 
Mann 
Mannſen 
mantſchen 
Marſchall 
Marſtall 
Maultier 
mauſcheln 
mauſig 
Maut 
Mehl 
Meineid 
meiſt 
melken 
Menge 
Menſch 
merken 
meſchugge 
Meſſer 
Mettwurſt 
mies 
Milbe 
Milch 
mild 
Miteſſer 
Mittel 
Mittwoch 
mogeln 
Molken 
Monat 
Monatsnamen 
Moneten 
Montag 
Mucke 


149 
150 
19 


21, 58 


149 
19 
19 
19 
40 
29 
47 
47 
89 


61 


19 
149 
21 
2 
19 
19 
19, 53 


40, 149 
149 


21 
49 

57 

44, 150 
108 


21 
141 
109 

69 


2»,52 


Muder 
müde 
muljchig 
Mündel 
Mur 
Mus 
Mut 


Nach 
nachahmen 
Nachbar 
Nachricht 
Nachtigall 
Nadel 
naiv 
Name 
naſeweis 
Naue 
neben 
nebſt 
Nelke 
nennen 
netzen 
nicht(s) 
nicken 
Niedertracht 
niedlich 
niſten 
nur 
Nutzen 


Oberſchlächtig 
Obſt 


Dem 
Offizier 

Ohr 
Ohrenihmaus 
Ölgöße 
ordentlich 
Orlog 

Ort 

Oſe 


Padde 
paſſen 
Paternoſterwerl 
pauken 
Pechvogel 
Pennal 
Pfait 
Pflicht 
Pipe 
placken 
Pleite 


141, 


26, 


20, 


21, 


58 | Plunder, plündern 


32 | Pranger 

68 | prellen 
149 | Briel 
priemen 
Prügeljunge 
Putſch 
putzen 


Qualle 
quängeln 
Quecke 
Queckſilber 
Quehle 
46 | quer 

19 | Quefe 

61 ! quejen 
68 Ä quietſchen 
40 Quirl 

33 
b2 
19 
21 
49 
29 
54 
49 
19 
34 
21 


44 
148 
45 


Radebrechen 
Rahe 
Range 
Rank 
Ranke, Ränke 
rankern 
Rappe 
Rappen 
Rat 

Ratſel 
Raub 
raufen 
raunen 
recht 

Reck, recken 
Recke 

Rede, redlich 
reffen 

regen 

Reich 

Reif 

Reifen 
Reigen 
Reiſe, Reiſige 
reißen 
reiten 
reizen 
renken 
Renntier 
147 | Reufe 

21 | richten 

63 | Riege 

29 | Riffel 

58 ı rinnen 


86 
141 
143 

43 

52 

b2 

67 

82 
149 
149 

b2 


68 
45 
b2 
60 
61 
69 


170 


19 
149 
38, 61 
68 
71 
57 
71 
45 


19 
30 
46 
46 
149 
149 
68 
68 
29 
149 


56 
20 
36 


24, 68 


38, 


— — — — — — — — —— —— — — 


Riß 
Ritter 
ritzen 
Rohr 
Rolle 
Roß 
ruchlos 
rüffeln 
Rahr 
Rune 
rupfen 
Rüſter 
rũſtig 
rutſchen 
rũtteln 


Sache 

ſacht 

Salweide 
ſammeln 
Sammelſurium 
Samstag 

ſamt 

Sänfte 

Satte 

Sattel 

Satz 

fäugen 

\häbig 
ſchachern 
Schacht 
Schachtelhalm 
ſchächten 
Schafott 
ſchäkern 

Schalk 

ſchalten, Schalttag 
Schank 

Schar, Scharte 
Scharteke 
Schaube 
Schaufel 
Schaute (Schote) 
ſcheel 

Scheit 

Scheitel, ſcheitern 
Schelle 

ſchellen 
ſchenken 
ſcheren 

Schicht, ſchick 
ſchicken 

Schickſe 

ſchielen 


153 
43 
21 
21, 45 
45 
47 
149 
62 
20 
151 
21 
149 
65 
29 
30 


14% 


39 
33 
68 
40, 109 
33 
49 
68 
36 
20 
28 
49 
58 
72 
72 
68 
46 
58 
49 


19, 49 
19 
69 


19 
20, 86 
20, 36 

19 
a8, 68 
19,49 

19 


35, 49 
68 
19 


ſchier 
ſchildern 
Schildpatt 
Schildwache 
ſchillern 
Schimpf 
ſchinden 
Schinken 
Schinne 
ſchippen 
Schlacht 
Schlacke 
ſchlaff 
ſchlank 
ſchlapp 
Schlauf(e) 
ſchlaumen 
ſchlecht 
Schlegel 
Schleife 
ſchleißen 
Schlemihl 
ſchlenkern 
ſchleppen 
ſchleunig 
ſchlicht 
ſchlingern 
ſchlitzen 
Schlucht 
ſchluchzen 
ſchlucken 
Schmach 
Schmalz 
ſchmatzen 
Schmer 
Schmetten 
Schmiere 
ſchmitzen 
Schmu 
ſchmuck, ſchmücken 
ſchmuggeln 
Schmus 
Schnalle 
ſchnalzen 
Schnaps 
ſchnarchen 
ſchnaufen 
Schneider 
ſchnell, =en 
ſchnüffeln 
ſchnupfen 
ſchnuppern 
Schober 
ſchofel 


21, 


29, 


36 


171 


ſchon 

ſchön 
Schöpfer 
Ihräg, Schragen 
Schrank, Schrante 
ſchrecken 
Schrittmacher 
ſchüchtern 
ſchuften 
Schuld 
ſchuriegeln 
Schurz 
Schuſter 
ihütteln 
ihütten 
Schũtze 
Schwaden(m) 
Schwäher 
Shwall 
Schwamm 
Ihwänzen. 
Ihweifen 
ſchwelgen 
ſchwellen 
ſchwemmen 
ſchwenken 
Schwiegermutter 
Schwiele 
ſchwierig 
Schwulität 
Sehne 

ſehr 

ſeicht 

ſeihen 
ſelbander 
ſelbſt 
Selcher 
ſeltſam 
ſenden 
ſengen 
ſenken 
Seſſel 
ſetzen 
Seuche 
ſeufzen 
ſichten 
ſickern 

Sieb 

ſiech 

ſiedeln 

Siel 

ſinken 
ſintemal 
Sklave 


ſoll 
Sonnabend, ⸗tag 
ſonſt 
Sparren 
ſpat 

Specht 
Speidel 
Spektakel 
Spengler 
ſpicken 
ſpiegelfechten 
Spieker 
Spieß 
Spießbürger 
ſpitz | 
Spigbube 
\pleißen, Splitter 
Ipornitreichs 
Ipreizen “ 
Sprengel 
Iprengen 
Spreu 
Spriet 
Iprigen 
Sproſſe 
ſprudeln 
ſprühen 
ſpucken 
Stab 
Stachel 
Staden 
Stadt 


| Statet 


Stall 
Stamm 
Standrede 
Stange 
Statt 
Stätte 
Staub - 
Stechbeutel 
Stedbrief 
iteden 
Stegreif 
itehen 
teil 
Steinmeß 
itellen 
Stengel 
Gterz 

itet 

itets 
iticheln 
itichhalten 


19, 
19, 


Stift 
ftiften 
Stimmoieh 
ftöbern 
ſtochern 
Stollen 
Stöpſel 
ſtottern 
ſtracks 
Strahl 
Strang 
Strauche 
Strelitzen 
ſtreng 
Strick 
Stromer 
Strut 
Stube 
Stuhl 
Stunde 
Stuß 
ſtützen 
Sucht 
judeln 


Zarnlappe 
tätlich 
Tau, das 
tauchen 
Taufe 
täufchen 
Teer 

Teig 
teufen 
Tier 
Tölpel 
Topf 

Tor 

tot 

Tracht 
Tragweite 
tränten 
Traufe 
träufeln 
traum 
traut 
Treppenwig 
treu 
trefflid) 
triefen 
Trift 
triftig 
Trog 


26 
45 
119 
80 
81 
86 
26 
30 
33 
49 
19, 149 
119 
49 
19, 14 

21 
68 
80 
45 
86 
36 
68 
21 
26 
49 


149 
46 
85, 150 
21 
21 
20 
149 
148 
20 
45 
46 
21 
20 
149 
21 
61 
28 
21 
30 
71 
32 
119 
31 


21 
26 
19 
20 
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Zropf 

Troit 

Zrube 

Truchſeß 
tüchtig, Tugend 
Tür 


Türtenbund 
Züte 
tũtſchen 


Uber 
überflügeln 
überſchwenglich 
umgarnen 
Umſtand 
unbändig 
Unbill 
Unflat 
ungefähr 
Ungemad) 
ungeſchlacht 
Ungetüm 
Ungeziefer 
Unterſchleif 
unverſehrt 
Urlaub 
uzen 


Berbrämen 
verbriefen 
verderben 
vergebens 
verharichen 
verheeren 
verlegen 
verlegen 
Verlies 
vermählen 
Bernunft 
verquiden 
verrudht 
verihwenden 
verjiegen 
verteidigen 
vertuſchen 
verwandt 
verwegen 
verzetteln 
verzwickt 
Vetter 
Vieh 
vogelfrei 
Vogelſchau 


23 

26 

20 

147 

21, 43 
20 
b2 

62 

29 


61 
64 
61 
110 
61 
24 
149 
49 
48 
86 
25 
150 
149 
45 
36, 49 
58 


148 
48 
20 
49 
31 
45 
149 
21 
21 
44 
26 
45 
72 
28 
20, 36 
48 
149 
86 
86 
62 


19 
135 
66 
119 


vorder 20 


vorlaut 62 
Bormund 149 
Vorrat 43 
Borjehung 47 
Vorteil 61 
vortrefflich 64 
Wabe 19 
Wacholder 149 
wackeln 36 
wacker 32, 36 
wachſen 36 
Wage 36 
wagen, Wagen 36 
wägen 28, 36 
wählen 36 
Wahn 36, 46 
Wahnwiß | 150 
während b4 
wallen 19 
Walnuß 40 
wälzen 31 
Wand 36 
wandeln, wandern 31 
warten 49 
waticheln 36 
Wechſel 36, 125 
Wechſelbalg 67 
wecken 29, 36 
Wedel 36 
weg 33 
weich 36 
weidlich 62 
weil 54 
weiland 141 
weiſe 21, 32 
weismachen 46 
Weizen 21 
welgern 148 
Welle 19 
Welt 40, 49 
wenden 28, 36 
werben 49 
Werder 80 
Wergeld 150 
Wermut 141 
Werwolf 160 
Weſen 24 
Weſpe 19 
Wetter 36 
Wetterleuchten 149 
wichſen 45 
Wicht 49 


wideln 


Widerſacher 


widmen 


Wiedehopf 


wieder 
Wiege 


wieten 
Wildbret 
Wildfang 
Wimper 


Wind 


Windhund 
Windin, Windsbraut 


winſeln 
wirbeln 
wirken 


Wirrwarr 


Witz 
Woche 
Woge 
wohl 
Wolluſt 


wringen 


Wucher 
Wucht 
Wulſt 


36 
149 
50 
150 
45 
86 
148 
40 
50 
40 
36 
89 
52 
30 
49 
19 
20 
21,43 
36 
36 
86 
143 
36 
86, 46 
21 
26 


— 173 


Wunſch 
Wurſt 
würzen. 
Wuſt, wüjt 


äh 

zahm 
Zapfenſtreich 
zauen 
Zaum 
Zeche 
Zeichen 
zeihen 
zermalmen 
Zeug, Zeuge 
zickzack 
ziemlich 
Zierat 
Zimmer 
Zirkel 
Ziſtig 
Zofe 
zögern 
Zopf 
Zorn 
Zuber 


86 


26 


20 
19 


82 
31 
61 
150 


50 
21 
20 
142 
85 
20, 35 
50 
141 
50 


108 
150 
30 
20 
20 
40 


Zubuße 
Zudt 
auden 
züden 
Zufall 
Zunft 
zupfen 
zümen 
zutſchen 
zwacken 
zwängen 
zwar 
Zwed 
Zwehle 
Zweifel 
Zweig 
zwerch 
zwicken 
Zwieſel, Zwillich 
Zwilling 
zwinkern 
Zwirn 
zwiſchen 
Zwiſt 
Zwitter 


62: 
21 
20, 29 
29 
110: 
26 
20 
20 
85 
19 
28. 
40: 


14% 
36. 
36 

149 
19 
36 
36 


36 
36 
26, 36 
86 


